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über die Bedeutung des Wortes Taschrik

Von Th W Juynboll

Mit dem Namen Taschrik Tage bezeichnen die späteren
Muslime die Tage welche die Pilgrime in Minä verbringen
nach Ablauf des jährlichen Opferfestes am lo Du l Hiddjah
An jedem dieser Tage i i 13 Du l Iliddjali wiederholt man
Mittags nachdem die Sonne ihren höchsten Punkt am Himmel
erreicht hat ba da l Zawäl die Zeremonie des Steinwerfens
die auch am Morgen des 10 Du l Hiddjah bereits stattge
funden hat Die Vermutung Dozy s De Israelieten te Mekka
Haarlem 1864 S 129 137 daß der Name Taschrik aus
dem hebräischen ppn verderbt sei und also einfach das
Steinwerfen bezeichne könnte meines Erachtens nur Beifall
finden wenn man mit DozY als wahrscheinlich annehmen
wollte daß die Feierlichkeiten des l Iaddj ihren Ursprung
den Juden verdanken

Die muslimischen Philologen pflegen Taschrik als ein
arabisches Wort zu betrachten dessen Bedeutung nach der
i uffassung der Mehrheit zusammenhienge mit dem Verbum

y d h die Sonne geht auf oder Jj i d h das Licht
der Sonne strahlt Daher meint man das Wort Taschrik
erklären zu können als eine früh am Morgen zu verrich
tende Zeremonie eine I eierlichkeit die begangen wird

i Aber in einem Vers des Achtal Lisan XII 43 Tädj al Arüs VI
394 heißt auch der 10 Du l Hiddjah ein Taschrik Tag

LäJ l y i i O yJ LgX ytXx i yt S LltXgJLj
Zeitschr f AssyrioloRio XXV ll 1



Th W Juynboll

sobald die Sonne aufgegangen ist oder nachdem
das Licht der Sonne über die Erde zu strahlen an
gefangen hat ebenso wie z B auch die Verba abbaha
und massä das Kommen Sein Abreisen usw nachdem es
Morgen bezw Abend geworden ist bezeichnen Auch die
Festsalät, sagen die arabischen Gelehrten heißt Taschrik
weil sie früh am Morgen abgehalten wird

Wirklich scheint das Wort Taschrik im Anfang des
Isläm in diesem Sinne also als eine früh am Morgen zu ver
richtende Zeremonie aufgefaßt zu sein Nur daraus läßt sich
erklären daß die Festsalät speziell die am Morgen des
IG Du l Hiddjah aber auch die des i Schauwäl in gewissen
muslimischen Kreisen Taschrik genannt wurde Das Wort
kommt in diesem Sinne mehrmals in der Überlieferung vor
Wer opfert bevor er sich am Taschrik d h an der Fest

salät beteiligt hat muß noch ein zweites Opfer darbringen,
soll der Prophet gesagt haben In einer dem Ali zuge

1 Mutarrizi Al Mughrib f i Tartib al Mu rib Cod Lugd Bat 613 W irn

oi JLb j,yM j k4 i JI yja iX aJI ij A o J ji Äjlj
Lg Aäj dUö cy Lol b oJs mI 1 Zam ichscliarl Al Faik

Cod Lugd Bat 307 W arn S 597 edit Haideraliad I 320 y

LgjCiJj iiU 1 1 11 1 j M JI j ,yyi j tXAJijl siLo
JLäj u s jj jikJI ciaJj 0 löl J A

xXSjJf i JtXiC li j 1 31 vgl Lisän miX TäiiJ al Arüs i s 0
Ibn al Athir Nihäjah 11,215

2 S Fä ik a a O tXjlA Ls J jix f J ö jja
tXA, JI Ü fl g Lisän Tädj Nihäjali a a O Die muslimischen
Pilger müssen die Zeremonien des 10 Du l Hiddjah also anfangen mit dem spe

zifisch muslimischen Gottesdicn st dem Festsalät oder wie der Prophet n ach der

Übcrlicferung ges igt hat aj 1 lj fS Lä o J IcXaJ Lo JjI jI
yje vai a A au 4 I K Xmj LiÄÄ u iw L isl tXJü xXxi



über die Bcdeutun des Wortes Taschrik 3

schriebcnen Überlieferung heißt es in allgemeinem Sinne
Der PVeitagsgottesdienst und der Taschrik d h die Fest

salät auch die des i Schauwäl dürfen nur an größeren
Orten nämlich nur dort wo eine genügende Anzahl Muslime
sich daran beteiligen kann abgehalten werden Auch die
Musallä wurde daher Muscharrak d h Stelle des Taschrik
genannt

Dieser ganz eigentümliche Name ist jedoch gewiß nicht
erst von den Muslimen erfunden Schon im Heidentum muß
es einen Taschrik gegeben haben Die Festsalät war ein
islämischer Taschrik was war aber der altheidnische

Nach einigen muslimischen Gelehrten soll das Opfern
am Morgen des lo Du l l liddjah Taschrik geheißen haben
nach anderen bezeichnete Taschrik im Heidentum das Her
sagen der Worte Aschrik Thabir kaimä nughir vgl

iU l Lfif xJC VJ ijl tX J Bucliarl Sam
Al Adhrdii Brd i

1 Fä ilf a a O c tl ,y i S X S vgl Ni
häjah Lisän a a O

2 Lisän A a O Xi JI LgJUÖ J JLüj iJ tV siLtö J AäJI
JLw l xa JI J i S y X jl LaJ i Xiajl ,yM/l ci J X

tXA JI xi jJI Äju J AJI JjXx is
5♦ w oiSUaJI viJUdJ J JI A J JLäj
y JyJJ A iÜ xi JI Jou XAi JS viLlj j

S tXxjiJI Ji jtä kX J li Aax
IxUax Js aJI J iJI Jo c J j
häjah a a O und die Stellen bei Jäkül und Bckri unten S 6 N 2

3 Nihäjah a a O J Ji aJtXj 1
JJaj i Äi vSVj LLrSSÜlj Lisän Tä,1j

a a
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Takbir das Hersagen der Worte AUähu akbar Die
Pilger pflegten nämlich dainals am Morgen des lo Du l
Hiddjah in Muzdalifah zu warten bis die ersten Strählen der
aufgehenden Sonne oben gegen die Gipfel der Berge sichtbar
wurden so wie die Turbane auf den Häuptern der Männer
Erst dann fing der schnelle Lauf nach Minä an Darum rief
man Komm in das Licht der Sonne Thabir damit wir
nach Minä laufen können

Aber die Frage warum denn gerade die Tage nach
dem lo Du l Hiddjali die Taschrik Tage hießen indem doch
die sogen Taschrik Feierlichkeit die Salät bezw das Opfern
oder das Hersagen der Worte Aschrik Thabir usw aus
schließlich am IG Du l Hiddjah stattfand lassen die mus
limischen Gelehrten tatsächlich unbeantv, ortet Man darf also
annehmen daß sie den wahren Ursprung der Benennung
dieser Tage nicht mehr kannten

1 AzrakT cd AVü stenkf i u S 130 j 4 CiJI lj l Xs
v4iC li JU y jUä L g jIS JLa I ij j J t cu La

yj ij l tjS yJU J Jf ii y y j J üJo Xi X Nihäjah II 215

J,Ai y C y rf O/ jy J ij fi y J
U ijS Uw j kJI o yS Jjj AÜt 3 J 1 i
ltX g j Jj äJI bl v4 ö j vS ii yÄXX itN j yj kj
Jy V g A Lä XilJ j ÄÄ yAjJiji S

V JL fl xJUI vgl Fä ik MutarrizT Lisän Tädj a a O

2 Fä ik a a O l g j viUtXj v a Jv ikÄ l j Lt L j
SÜI y MiiUirrizI a O yi iykj il J Ä äJI LI oi

xJ LjlAJ s yMj Lo Ä JI Lisän a a O L gibi vIUlXj o

l Ljill ScXä cjipL iii J Ä siJI ü AiJ LjI LgJ S
yS JI￼LxAJ vgl oben N I und S 3 N 3
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Wenn man nun ins Auge fai it daß die PilgtT w ährend
der sogen Ttischrik Tage nur eine besondere religiöse
Handlung nämlich das Steinwerfen in Minä zu ver
richten haben so liegt die Vermutung nahe daß der Name
dieser Tage jener eigentümlichen Zeremonie entlehnt sei
Auch das Steinwerfen konnte ja Taschrik heißen Zwar wirft
man die Steine während der Taschrik Tage erst nachdem
die Sonne ihrt n höchsten Punkt am Himmel erreicht hat
aber am lo Du l l liddjah findet auch das Steinwerfen ebenso
wie das Opfern und die Festsalät früh am Morgen während
des Strahlens der Morgensonne statt

Daß die heidnischen Araber das Steinwerfen wirklich
Taschrik genannt haben wird in den arabischen Wörter
büchern zwar nicht ausdrücklich erwähnt aber das in eineiu
zur Erklärung von Taschrik angeführten Verse des Abü
Du aib vorkommende Wort Muscharrak kann nur die Stelle
bezeichnen wo das Steinwerfen stattfindet Dieser
Dichter der ein Zeitgenosse des Propheten war beweint den
Tod seiner fünf Söhne und beklagt sich über sein Schicksal
indem er sagt Es ist als ob ich für die Wechselfälle des
Schicksals ein Steinhaufen geworden sei der jeden Tag mit

1 Nach HoUTSMA s Ansicht wäre das Steinwerfen am Morgen des
IO Du l Hijjah kein alter Brauch sondern eine islamische Neuerang Weil
nämlich diese P cicrlichkeit im Heidentum während der Taschrik T igu am Mit
tag ba da l Zawäl bcg ingcn wurde vgl Ibn Hischäm cd Wi isTE N FELD S 76 f
und an diesen Tagen nur eine Nachahmung der Zeremonie des 10 Du l
Hiddjah sein konnte so muß sie damals auch am 10 Du l Hiddjah Mit
tags zur selben Zeit also ba d a I Zawäl stattgefunden haben meint er Houtsma
I/et skopelisme en het steenwerfien te Mina in Verslagen en Medcdeel V d
Kon Akad v Wetensch Afd I ctterk 4 Heeks VI 197 1 99 Der Gmnd
für diese Ann,ihme scheint mir jcdocli zu schwach

2 S die Literatur bei Do/ v a a O S 135 vgl Ibn Qotaiba Uber
poesis et poetarum ed De Goeje S 345 und unten S 6 N 2 Der
Vers lautet

w

J J S IsL i iyyx e J J
3 Vgl Aghänt VI 58 Jäküt cd Wüste N keld IV 539
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dem Stein des Muscharrals getroffen wird d h also ein
Steinhaufen an der Stelle wo die Taschrik Zeremonie statt
findet der nicht nur beim Haddj sondern sogar jeden Tag
mit Steinen geworfen wird Die Ansicht der arabischen
Philologen daß hier mit Mu scharrak eine beliebige Stelle
der Festsalät Musallä gemeint sei, kann nicht richtig sein

Der Isläm hat den uralten Brauch des Steinwerfens den
er nicht austilgen konnte gewissermaßen in eine muslimische
Feierlichkeit umgestaltet durch die Vorschrift daß der Muslim
bei jedem Wurfe den Takbir die Worte Im Namen Gottes
Alläh ist groß aussprechen muß Die Ansicht des Abü
Hanifah daß der Ausdruck Taschrik eigentlich den Takbir
bezeichne, muß sich meines Erachtens auf diesen Takbir
beim Steinwerfen bezogen haben

Auf Grund des oben Gesagten dürfte die Annahme nicht
ganz unberechtigt scheinen i daß die Zeremonie des Stein
werfens speziell die am Morgen des lo Du l Hiddjah im
Heidentum Taschrik genannt wurde 2 daß man unter die
sem Namen im Anfang des Isläm in gewissen muslimischen
Kreisen die Festsalät zu verstehen pflegte weil auch diese
muslimische Feierlichkeit früh am Morgen nach Aufgang

1 Vielleicht ist IVtuscharrik zu lesen d h mit dem Stein des Stcin
werfcrs der sich an der Taschrik Feierlichkeit beteiligt vgl Do/ v a a O S 136 f

2 Jäbüt cd Wü sTENKELi IV 539 Jlj Jöl Xaxä 5

Jk x J JLäi 1 ii L w üjül okÄ i
J X 4 Xaäj j tXj V y t J

t lijOl J vgl Beiri ed WiisTENFEi i II 560 f J J x iJi jik JI

ia Lft rL LjiJI uo j s yS o jj ci /o J jc JS j tXjoiJI

C y J J V J 5 y i l oyo xÄläi
3 Tädj a a O oji j xÄaÄä jI tX y C JLs

iy XjJI ffj J J jju Xidl J,l J äJLj
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der Sonne begtmgen wurde 3 daß aber das Wort Taschrik
sich später nur erhielt in dem Ausdruck Aijäm al Taschrik
d h eigentlich die Tage an denen das Steinwerfen der
altheidnische Taschrik nochmals wiederholt wurde sei es
denn auch nicht am Morgen und nicht nur bei dem Stein
haufen der Akabah sondern nach dem Mittag und bei den
drei verschiedenen Steinhaufen in Minä

Taschrik heißt bekanntlich auch Fleisch in Streifen
schneiden und in der Sonne trocknen damit es sich halte
Daher begann man nachdem der Ursprung des Namens er
gessen war den Ausdruck Aijäm al Taschrik aufzufassen als
die Tage an denen das Opferfleisch getrocknet wird Diese
scheinbar ganz einfache Ableitung des Namens kann aber
meines Erachtens nicht die richtige sein weil sich dann nicht
erklären ließe warum die Festsalät anfänglich Taschrik ge
heißen hätte Auch in dem oben zitierten Verse des Abu
Du aib bezeichnet das Wort Muscharrak gewiß nicht die Stelle
wo Fleisch getrocknet wird

i Vgl z B Lisän a a O tXjtXÄj iUIxiaÄJ V Jt y

yä S JS i aJI LI KXXy xk J
j xi Xi Lg
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Von T J de Boer

An verschiedenen Stellen meiner Geschichte der Philo
sophie im Islam 1901 habe ich den Einfluß hermetischer
Weisheit auf die Entwicklung der islamischen Gedankenwelt
betont Mit Zeller nahm ich damals an diese Weisheit
sofern nämlich Philosophisches darin stamme hauptsächlich
aus der platonisch pythagoräischen Schule her Im ganzen
ist das gewiß richtig Seitdem sind aber die vortrefflichen
Studien Reitzenstein s über die hermetische Literatur er
schienen die Zeller s Ansichten vielfach berichtigen und
den Zusammenhang des harränischen sogenannten altsemi
tischen Heidentums mit hellenistischer Mysterienreligion
speziell mit der yvcbong hermetischer Gemeinden aufdecken
Es dürfte jetzt wohl klar sein daß vieles von dem was
ich als neupythagoräische Naturphilosophie oder als plato
nische Weisheit z B bei Räzi den Lauteren usw be
zeichnet habe durch das hermetische Schrifttum vermittelt
wurde Eben diese Weisheit die in innigster Verbindung
mit Astrologie und Alchemic vom Hellenismus übernommen
wurde hat von Anfang an und bis auf den heutigen Tag im
Orient viel tiefer und in weit größerem Umfange gewirkt

1 S S 20 27 151 vor allem aber S 69 ff wo bloß der Name fehlt
2 Die Philosoptiie der Griechen III 2 S 224 ff
3 R RlciTZENSTEiN Poim mdres Studien zur griechisch ägyptischen

und friilichristlichen Literatur I,ei izig 1904 Vgl jetzt auch desselben Die
tietlenistischen Mysterienreligionen Leipzig und Berlin 1910
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als die mehr oder weniger neuplatonisch bearbeitete peri
patetische Philosophie Das braucht dem verehrten Meister
und Freund dem dieser Beitrag gewidmet wird nicht ge
sagt zu werden

Es wäre nun eine verlockende Aufgabe auf die sach
lichen Zusammenhänge zwischen hermetischer yvwoig und den
im Islam verbreiteten Philosophemen die man vielleicht am
besten unter der Bezeichnung Offenbarungsphilosophie zu
sammenfaßt näher einzugehen Leider muß ich mir das jetzt
versagen Ich möchte bloß versuchen den dunklen Namen
der an der Spitze hermetischer Tradition im Orient steht aus
dem ursprünglichen Vorstellungskreis heraus zu deuten

Nach unseren ältesten Quellen heißt der erste in der
Prophetenreihe von dem die harränischen Sabier ihre Offen
barungsweisheit herleiten J y Wir können diese Tra
dition zurückführen auf al Kindi gest nach 870 und seinen
Schüler al Sarahsi gest 899 Nach ihnen berichtet der
Fihrist S 318 die berühmten Lehrer der Sabier seien J
AyaMg öaificov i y i ÜLcl und Hermes denen einige noch
Solon hinzufügen Dieselbe Reihenfolge bietet al Ja qübi
ed Houtsma I S 166 er schrieb 891 wo er über hel

lenistische vSabier redet

xaAjc s viStX J viLL AjLj AJf iJ Xo i/ 3
vi tLftÄ I j t J 5 j jU Xjo XÄjLiai
1 LajI LIaj J jy y iJ iy crt
JLüj Ä ,jiaJL öJ aJI yS jüySt jj JlXajLä I5 j

Jt jaJI J J 0f xjl
Damit stimmt die Überlieferung bei al ÄIubassir schrieb

1053 in seinem Muhtär al hikam wauiahäsin al kalim Der

1 S I Goi d/ iher Die islamiscJie und die jüdische riiilosophie Die
Kultur der Gegenwart I 5 S 51 f

2 Handschriften Leiden Nr 1487 und 1488 und Beriin Nr 7859
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erste Abschnitt dieses Werltes handelt om Propheten Seth

dessen griechischer Name der erste J jj dj yLj y

iS Jj Cod Leid 1487 fol 3 Und im zweiten Ab
schnitt ibid fol 4 verso lesen wir folgendes

Xjtot jjmAjO I

y HjoS Mf X Ul i AäJI jj jjt t y S
CXjC v ÄÄX KXJ jO j O M jSÜ jjj sA/Li
L Uä JxjO j y0 iD ij J j A/Opl kAjLjj JLj yS
tXÄÄ i yjLj l tXÄÄ A JI X J 15

O Lj jJjI JOj iJ V sj jJ tXÄfi O V
VgjJ Ä t t O A i jjj ji l l ÄAi JjoiL g
Ä UjjJI jj Ä t5jJI wuJÜI j Li JI JkAi jjlS j

ioÄi a JI Jjtl O/ u 8lV j i J jLi
w

oUye ijli xjl j jiiÜjjJ ltXA J j S xl äül J i ijli

vJ6tX lc j jt iJI jljjl ij/ Ljj jLj
A JI öJLaJI j l u

Auf Grund dieser Tradition Aya 6 daifioov sei der
zweite Hermes der dritte J K ist dann die Stelle bei al
Qifti ed LiPPERT S 2 13 Jahrh zu verstehen wo es heißt

w

jj j c t i Uä nämlich Ayadog öaljucov iy M
öJLaJI J J j VÄj Äe

Unter den Lesarten cHj c Hand
schriften ist unser J versteckt Aus dem Kontext er
gibt sich deutlich daß al Oifti hier von derselben Quelle
abhängig ist wie al Mubassir wenn nicht von diesem selbst



b

Neben dieser Tradition mit der Reihenfolge l l
Ayados ömfiojv Hermes bzw erster zweiter und dritter
J y läuft in der arabischen Literatur eine andere her die
nur einen ersten und zweiten J y kennt und dieselben mit
Ayn ds datjucov und Hermes identifiziert oder einfach neben
sie hinstellt In der sogenannten nabatäischen Landwirt
schaft um 900 erscheinen Ermisa Hermes und sein Lehrer
Agathodämon der wie bei al Mubassir 5 mit Seth
identifiziert wird Al Mas üdi st 956 führt in seinem Munlg

die Tcheimlehre der Sabier zurück auf tj jL f JyS
Lctj jujtlysa l st Li Hier ist also Hermes der

erste Aya 6g daificov der zweite J y Wie wenig genau
man mit dergleichen unverstandenen Namen wirtschaftete
zeigt derselbe Verfasser in seinem späteren Kitäb al tanbtk
ed DE Goeje Bibl geogr VIII S 161 wo er nach Hermes
Ayad oQ daifimv und anderen Propheten der Sabier weiter

LiJlj Jy i jf l aufzählt Ebenso macht es ibn Hazm in
seinem Kitäb al milal zua l nil ial ChwoLSOHN Die Sabier
II S 527 der nach Hermes des sen Sohn Tat und Aya 6

daijucüv aufzählt j äa j aJ j y
1 Vgl VON GUT SCHMU Ä t Schriften II S 614 ff
2 Les prairies cTor fif 348

r

3 Die Bül lqer Ausgabe hat hier LaJI J I U
r

j JöLclj fjujCyS UjOj Mit jj A i,L5jvl ist zu vergleichen das j A u/Loy
des Tatiliih S 161 nach DE GoEjE Oribasius

4 Den hier nicht zur Sache gehörigen Schluß füge ich hinzu weil Chwoi,
SOHN an obengenannter Stelle und auch Sachau Bcrüni Chronologie S 205
und 318 nicht erkannt haben daß lyu eine Entstellung ist von yi M
Über den Offenbarungscharakter oder die Pro hetenschaft des Hermes u s w
ist unter den S ibiern kein Zweifel nui in bezug auf Solon sind sie verschie
dener Ansicht Man hat also eine Ahnung davon daß es zwischen den henne
tischen Offenbarangsgöttcrn und dem historischen Weisen Solon einen Unter
schied gibt Vgl oben S j die Mitteilung des Fihrist
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yMj i ysd i Der große und der kleine ist nur
ein anderer Ausdruck für den ersten und zweiten oder äl
teren und jüngeren

V

Al Sahrastäni zitiert in seinem Kiiäb al milal wa l nilial
verfaßt 1127 im Abschnitte über die Sabier wiederholt den
Ayad dc dai/ucov und Hermes und nennt sie auch Seth und
Idris Henoch Wo er aber speziell von den harränischen
Sabiern redet II S 2,50 zählt er zunächst vier von ihren
Propheten auf tfi j LiL Äl j /oyc j jöLä Die zwei
letztgenannten Namen sind wohl Entstellungen für den ersten

und zweiten

Genug damit ich beabsichtige keine Vollständigkeit
Eine große Anzahl entstellter Lesarten die sich auf den
Namen J beziehen hat Chwolsohn Die Sabierl S ySoff
gesanunelt So viel dürfte aus alledem sich ergeben daß

dem Orient niemals eine fest und klar umrissene Per
sönlichkeit geworden ist Der Aym g dat/imv und Hermes
wenn sie auch mitunter ihre Stellen vertauschen, werden
immer auseinandergehalten Nach al Sahrastäni II 241
sollen sie sogar verschiedenes gelehrt haben Da ist es nun
aber bezeichnend daß al Mubassir die einzige uns bekannte
Quelle die den I j Seth Weisheitssprüche hermetischer
yvwoig verkünden läßt vom Aya og dai/icov als dem zweiten

J nur den Namen berichtet Das Dreiersystem dürfte
ein künstliches sein Aber doch schon alte Tradition Ich
möchte vermuter eine orientalische Form der hellenistischen
Überlieferung eines dreifachen Hermes

Arabische Quellen unterscheiden drei Persönlichkeiten
des Namens Hermes Der ägyptische Hermes ist dann
der dritte dieses Namens Das haben sie sicher nicht er

1 Wie schon im Gricclüsclien Bak crsclieint Hermes dort ils Scluiler
des AyaMe Ralfioyr bald dieser als Sohn des zweiten Hennes

2 Vgl Reit/ en STEIN Poimandres S 174 ff
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funden Ich möchte bloß an den Vers Martial s V 24 er
innern

Hermes omnia solus et ter unus

Auch dafür daß dieser als dritter in einer Reihe auftritt
gibt es in der hermetischen resp gnostischen Literatur An
haltspunkte Im KMg Poim X spricht Tat zu seinem Vater
Hermes über Ovgavdg xal Kgövog oi fjfiexEQOi ngoyovoi Dem
nach wäre Hermes der dritte Auch in der Pistis Sophia
c 136 tritt Hermes als dritter auf nämlich nach Kronos
und Ares in der Reihe der 5 großen Archonten im Kosmos
der Menschheit Derartige Beispiele die ein besserer Ken
ner dieses Schrifttums vielleicht häufen könnte machen es
wahrscheinlich daß der dreifache Hermes bzw Hermes an
dritter Stelle keine arabische Erfindung ist

Aber wie verhält es sich mit den drei J y und Hermes
als dem dritten 15 ChwoLSOHN I 800 hat mit Wetz
stein auf Grund der Lesart an Orpheus gedacht
Abgesehen davon daß sie auf einer vereinzelten Lesart beruht
empfiehlt sich sprachlich diese Deutung nicht LiPPERT ver
mutet al Qifn S 2 Horns Dem ist dasselbe entgegenzu
halten Insofern aber werden Chwolsohn und LippERT recht
haben daß die Deutung aus dem hermetischen Schrifttum
zu suchen sei

In seiner Ausgabe von al Mas üdi s Tanblh Bibl geogr
arab VIII S 161 bemerkt DE Goeje in einer Note zu
Fihrist t lA 20 idem habet contra Mor III 348 u jb l
Legendum est ibi Uranius Nach einer freundlichen
Mitteilung Snouck Hurgronje s hat de Goeje in seinem
Handexemplar zur Mor Stelle notiert Ovgaviog
Was er mit Ovgdviog oder Uranius gemeint hat ist leider
nicht mehr festzustellen

I Kopthch gnostische Schriften her msi von C Schmidt Rd I S 234
Leijizif 1905
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Wie mir scheint fülirt uns diese Vermutung auf die
richtige Spur An eine bestimmte Persönlichl eit des Namens
Uranius wie nach meiner Geschichte der Philosophie S 20
zu vermuten wäre ist wohl nicht zu denken Wahrschein
licher dünkt es mich daß in der hermetischen Literatur von
der uns nur Brüchstücke im Poimandres erhalten sind die
Offenbarungsgötter vor allen Hermes und Ayadhg bai xu v
als ovqavioi bezeichnet wurden Wenn das in Gebetsformeln
geschah so war es einfach dem Zaubercharakter dieser
Formeln gemäß den griechischen Ausdruck in syrischer
und arabischer Übersetzung beizubehalten Der Offenbarungs
gott wurde ganz natürlich zum Propheten sein Attribut zu
einem seiner Namen schließlich zu einem ersten 15 usw

Von hier aus wird uns vielleicht auch die im Arabischen
fast durchweg gebrauchte Form statt jj wajIj I ver
ständlich Wenn nämlich das Adjektiv sich in Gebetsformeln
fand dann hätten wir als Vorlage co ovqüvie Ay b d ov
Qavie E oder dergleichen anzusetzen Daß derartige For
meln von den Arabern vorgefunden sind dafür kann ich
einen Beleg beibringen aus der mit der hermetischen ver
wandten alchemistischen Literatur In dem Buche des Krates

heißt es 5jU JI o y b Lclj
Es sind dies Vermutungen für die ich bloß eine ge

wisse Wahrscheinlichkeit beanspruche Jedenfalls glaube ich
daß die gegebene Zusammenstellung ihren Nutzen hat Die
Spuren hermetischer Weisheit im Orient sollten mehr als bis
her beachtet werden Es ist frühe arabische Tradition daß
die vermeintlich alte oder vorsokratische Naturphilosophie die

1 Wie z B der Syrer Uranius ein Bewunderer des Aristoteles der an
der Tafel Chosrau s I mit den Magiern disputierte S Bratke Das sogenannte
Religionsgespräch am Hof der Sasaniden Gehu vrdt und Harnack Texte u
Unters XIX 3 S 268

2 S Berthei ot La chimie au moyen äge III S 7 Über den hinnn
lischen Kratcs in diesem Ziisannneuli mg vgl Reitzenstein Poimandres S 268
und 361
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von Hermes Pythagoras Thaies Empedokles u a hergeleitet
wird von Alexandrien über Harrän ihren Weg nach Osten
gefunden habe Al Mas üdi Tanblh S n6 nennt die har
ränischen Sabier Reste von den ägyptischen Sabiern und
behauptet ibid S 122 daß die Philosophie überhaupt von
Alexandrien nach Antiochien von dort nach Harrän ge
kommen sei Dabei hat gewiß der Hermetismus eine große
Rolle gespielt

i Vgl Fihrist S 318 20 Us iibi a II S 134 fl
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Gragujefac äj I
im Kolophon der Hamburger Qoränhandschrift i8 kein
pliantastisches Aquifagia sondern das serbische Kragujevac

Von C F Seybold

Im Katalog der orientalischen Handschriften der Stadt
bibliothek zu Hamburg I 1908 vgl Journ as 1908 II
482 484 DLZ 1909 1739 42 GGA 1910 533 5,52 da
gegen ZDMG 64 140 142 592 OLZ 191 1 254 7 gibt
Brockelmann von dem fragmentarischen Qoränkodex 18
folgende Beschreibung der ich gleich einige Berichtigungen
in eckigen Klammern einfüge

Unvollständiger Qorän in gutem Neshi mit roter Um

rahmung und Pausazeichen am Rande Einteilung in p ä
y und vereinzelt Varianten mit Angabe der Qor än

leser Zu Anfang vgl nur Süre 111 114 75 nicht jeder
Süre am Rande in roter Schrift je eine Tradition mit der
Angabe schwarz Lä a mÄj natürlich al Beidäwi s kano
nischer Qoränkommentar fol 56 V 1 r eine Tradition in
türkischer Kursive türkische Notiz über id mit arabischem
Zitat rot mit der Angabe schwarz so J äj

1 Ai öJI gemeint ist al gämi 1 algänii al agJr
von al Saibäni s m Lit I 172 Es fehlen zu Anfang Süre
I 2 3 nach fol 68 Süre 10,74 11,65 nach fol 175 Süre
59,9 72 1 74 41 nach fol 176 Süre 76 16 iio Voll
endet an einem Dienstag im Rabf I 1 II 975 Sept 1 Okt
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1567 unter der Regierung des Sultans Selim II 1566 1574
in dem Schlosse 1 Städtchen jiääj I so mit statt
1 i y b Aqiiifagia Bibl Uff 1 1 Grägüjefai Kra
gujevac c tz von Mahmüd ibn Abdalgafür Mu eddin
an der Hauptmoschee des Mustafä Beg

177 Blatt 27 18 19 11 17 Zeilen nicht stark be
schmutzt und abgegriffen in abgenutztem orient schwarzem
Lederband mit der übhchen floralen Tief Pressung in der
Mitte der Deckel und der Klappe Ex libris Uffenbach
s Bibl Uff col 701 vol XXIV V olf

Außerdem habe ich zu solcher Beschreibung noch folgen
des zu sagen Die stete Wiederholung von mit Pausazeichen

am Rande Einteilung in j i j ä und ää u ä welche bei
Brockelmann meist die einzige Beschreibung einer Qor än
handschrift ausmacht ist deswegen ganz nichtssagend ja fast un
nötig da fast alle Qor änhandschriften dieselben Beitaten haben
so daß eigentlich im Gegenteil nur das Fehlen derselben in einer
Handschrift zu bemerken wäre vgl nur Nöldeke Geschichte
des Qorans S 323 und 353 Dagegen hätten die viel sel
teneren st Bemerkungen am Rande fol 56 76 89 95

S 6

144I xxij i und 113 und 153 An
gabe von Süre und Vers notiert werden sollen besonders
die oben erwähnte türkische ätX Note die freilich in ihrer
Kursive nicht so ganz leicht zu entziffern ist fol 56 zu
Sure 7 205

ö Li yi iXXM yi yO yi AjyaLa liLj JjCjl StX i yi

liJyUjI yi xsJU yi st afy ysa Jj Ltj oJiS i tXljl
Ol La XÄÜjl yyi SdSjlS ySi Ü O L Sjl jt

tX i iJLit J ftl StXjl J xi ySi iJ Lä J,L i jJJI xJI
l jCS tj Lg i Üi Ü i Li yi L ijU MJ id yMS J
f yJ Juol l Xi J Sx t oljC I Lg iX i y

Zeitschr f Assyriologie XXVH 2
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StXiC sj 4 Jlj jb iJIj äL jS StXiC aL aJI il

r

4 Jjij kjUu 5tXll5 ji j J f Jlj V
yxli M

Dabei ist zu bemerken daß das arabische Zitat im gedruckten
algämi alsagir Büläq 1302 am Rand von Abü Jüsuf s ki Mb
alf aräg sich nicht findet was BROCKELMANN hätte verifi
zieren müssen ebensowenig verweist er auf die in Ham
burg 55 vorhandene Neubearbeitung des algämi alsagir
was doch hätte geschehen müssen selbst wenn das Zitat
auch da sich nicht findet Zu den aus alBeidäwi stammen
den an den Anfang der Süren gerückten Prophetentraditionen
müßte bemerkt sein daß sie oft Varianten zu B leischer s

Text bieten wie z B zu Süre 76 fol 176 5 l JLs
f

jö Ä /s Di JLMji xÄit sji l s j o ffjJI 1 jj /o
üi yy Zu Süre 3 v
Statt des vielfach ungenauen Auszugs oben des Kolo

phons hätte dieser fast als das interessanteste am ganzen
Qoränkodex vollständig gegeben werden sollen

r

üÄjy i kS LOI ätXiS ysy th
oLjjiJI Xj Js JiÄ jji l JI i LxJI
Jl LjäJI v AjJ Jl ääJI aüä xä v 5t j oLijiJI Jfl
V tXJiy jv J jJJI Äc JI tX Ä i ft laJJl xj X4Ä
tLAi yi HuL IamJIj i Lvl JIj icyLuO lj XAX JI

i J s j y Ä l s y Lj vib Ä j iiul xiüi lj
Juyi jS XA tfls i LiLi JI j 1

,ftta a /a yiJue y y La Jäs m j J aääo j wJ aäaJI
WvLw JJa i M jjLx li XjLtJU Jfj A A Xa 4,ä XÄau vib

xJJI o 4 J XäJjO xiJI tXi Ä
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Zu beachten ist die schlimme Verwechslung des östlichen

und westarabischen Sprachgebrauchs von iiA a i festes Schloß
Zitadelle Qasba alcazaba im Maghrib und Spanien kleinere
Stadt Städtchen im Türkischen Persischen und Hindüstäni
vgl nur Samy s Dictionnaire turc francais ausführlicher
Samy im Qämüs i turki und Barbier de Meynard Beaus
SIER etc Dadichi richtig in oppidulo Zu Aquifagia das
blind aus Uffenbach s gedruckten Katalogen übernommen
wird ist noch zu bemerken daß die latinisierte Form mit q
auf das Konto von Uffenbach resp Majus vgl ZDMG
64 594 fällt während Dadichi s lateinisch eingeschriebene
Notiz Aguifagia aufweist welche zeigt daß Dadichi nur y
am Anfang des Wortes unterschlägt und den Rest mit
Aguifagia wiedergibt was Brockelmann nicht gemerkt
hat Im Index S 225 hat dieser vorn ein eigenmächtiges I
hinzugemacht itÄAj l l wodurch der gefälschte Name
noch an die falsche alphabetische Stelle rückt mit Klammer

Aquifagia gibt er hier wenigstens durch Fragezeichen
einem gelinden Zweifel an der Lokalität Raum die nie und
nirgends auf der Welt weil nur in Dadichi s Phantasie
existiert hat und welche nach der unzweifelhaften Identifi
zierung mit Kragujewatz ihre prekäre Existenzberechtigung
ein für allemal verliert S 240 fungiert Aquifagia nochmals
ohne Fragezeichen Zu vergleichen ist noch für die ältere
Form die aus dem modern Serbischen übernommene in
Samy s Dictionnaire Universel Qämüs ula läm V 3608

C
Was nun die Endung betrifft so könnte man versucht

sein das Schluß c mit kurzem Hacken statt der gewöhnlichen
Bogenrundung am Ende c zu nehmen also käw I
statt i J i yt Syk zu lesen was sogar der gewöhnlichen tür
kischen Form serbischer Eigennamen fast mehr entspräche
serb vac zvatz sonst kroatisch etc witza vgl nur
Mostras Dictionnaire gdographique de l Empire Ottoman
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1873 S 160 liS yÄj i Leskoftscha Leskovatz 161 XÄi

Loftscha Lovatz S 90 XÄi Aj O Drinoftscha Drinowatz
S 170 ÄÄiyiLo Melkoftscha Milkowatz S 164 XÄij Äx
Mitroftscha Mitrowitza u v a Doch spricht die Schluß

form eben in obiger Randbemerkung fol 56 in 1 und
in der Randnote 114 in sowie die häufige Pausalab

kürzung rot Lä für nicht so daß wir
hier die serbische Form ganz wiedergegeben vor uns haben

Juy y Kragujevac Diese alte serbische Metropole und
längere Zeit kleine Residenzstadt finde ich auch in dem ganz
oberflächlich beschriebenen Rechnungsbuch des Ministers des

Auswärtigen nicht eines höhern Finanzbeamten Reis el
kuttäb oder Reis Efendi im Breslauer Türe 46 402
x iyÄjÄ C Lei yS S L iLj oaJjj wo zweimal nach
einander li ijh yh aus ÄiJ kontrahiert aus xääj I
verschrieben sein muß

Den Schreiber unseres Kodex macht BROCKELMANN
kurzerhand zum Mu eddin an der Hauptmoschee des
Mustafä Beg Dies liest er aus dem türkisierten J xääo o
iL Jiaj Li heraus über das er uns keinerlei Auf
schluß gibt Wie schon oben angedeutet nehme ich letz

teres als liij jiajojo voLä t SL am Kopf oder
zur Seite auch ajI Vullers der Galerie der
xämi des M B Zur türkischen Verlängerung J aä vgl oben

1 Ti und öfters vgl Hamburg Nr 274
W

i y u a Mit dem Mahfil kann die Galerie des Mueddin
in der Moschee gemeint sein dann ist Brockelmann s De
kretierung Mueddin vielleicht richtig es kann aber auch
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cine andere Galerie sein auf oder neben welcher der Schrei
ber kopiert hat vgl Hadlqat ulgewämi Konstantitiopeler
Moscheenbeschreibungen Stambul 1281 II 33

iiSiyk MyM xiaA j xjoLä V/ l iy y
Jls yiy iS Lä jtV oujJ f vJJLUujJUä
oaxUä hXJ j ä j y j ij Uiß

ls J J U
Am Rand der Kolophonseite fol 177 findet sich noch

abwechselnd schwarz und rot XwJl Jaill
U V/ j5 gl dazu Pertsch Verzeichnis der türk

Handschriften Berl S 581 und

JLcUJ4 vi lJI il/ j XÄAul Li O Jijel Leo
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L alternance vocalique a u a i
au parfait du verbe regulier l forme dans le parier

arabe de Tanger

Par W Margais

On peut distinguer en tangerois deux types generaux
de flexion pour la conjugaison du parfait du verbe regulier
I forme

1 un premier type est caracterise par le maintien aux
jisres es persouucs dc la voyelle de la 3 pers masc sing
rt ä 6 e i g C est en soiume semble t il le type le plus
frequent dans le parier considere ainsi

t as il a dormi
MJt j ai dormi if iasna nous avons dormi

n msX i tu as dormi i j jto vous avez dormi
ftär il a dejeune

ftärt j ai dejeune ftärna nous avons dejeune
ftärti tu as dejeune ffärto vous avez dejeune

X r ök il a abandonne
Irökl j ai abandonne Irökna nous avons abandonne
tröktz tu as abandonne tra, to vous avez abandonne

kteö il a ecrit
ktelit j ai ecrit kUbna nous avons ecrit
ktebXi tu as ecrit kteb o vous avez ecrit

flet il a echappe
flett j ai echappe flettia nous avons echappe
fletti tu as echappe ßetto vous avez echappe

i Dans le priisent article t est employe pour transcrire t affrique 1 mw
transcrire emphatique o represente une voyelle intennediaire entre et o ferme
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t lgi il a demande
t lgdt j ai demande f gbna nous avons demande
flgbVi tu as demande fXgbVo vous avez demande

etc etc
2 Un deuxieme type est caracterise par l apparition

aux i et 2 personnes d une voyelle differente de celle
de la 3 pers masc sing Dans le plus grand nombre des
verbes qui offrent ce type de flexion cette voyelle est u
o dans un tres petit nombre seulement eile est i ainsi

a alternance vocalique a ä ö e e etc ii o
ti al il est entre

dhult je suis entre dhulna nous sommes entres
dfnilli tu es entre ddiilto vous etes entres

sial il a tousse
j o/t j ai tousse si o/na nous avons tousse
ss olti tu as tousse si olto vous avez tousse

nqäS il a grave
inqoit j ai grave iiqoSna nous avons grave
nqosti tu as grave nqoSto vous avez grave

nyöz il a pique
nyozt j ai pique nyozna nous avons pique
nyozti tu as pique nyozto vous avez pique

skc il s est tu
skutt je me suis tu skntna nous nous sommes tus
skutti tu t es tu skutto vous vous etes tus

hreß il est sorti
hndt je suis sorti bi uzna nous sommes sortis
Ijrnzü tu es sorti bruzX o vous etes sortis

etc etc

1 Ou thai avec assimilation dc sourdite dh Iii
2 Ou d unna tl utina si onna avec assimilation regressive In nn
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b alternance vocalique a ä ö etc i
dhikt iai ri dhikna nous avons rißhak ll a ri dfitktt tu as ri dhtkto vous avez ri
hH/ i j ai ioue nous avons jouenab ll a loue /j t tuasjoue j z to vous avez joue

dhak et jö sont ä ma connaissance les deux seuls verbes
de ce type

Une semblable alternance vocalique dans lc verbe re
gulier est entierement inconnue de la langue ancienne
D autre part il semble impossible sur le terrain dialectal de
lui assigner une cause phonetique l accentuation le voisinage
consonantique sont exactement les memes dans d a/ sial
sket et dhak que dans d Jilt si olti skutna et dh kto II
faut done chercher ailleurs l explication de cette flexion
dialectale

Or en examinant dans le detail la conjugaison du verbe
regulier tangerois il apparait

1 que dans les verbes qui ignorent au parfait l alter
nance vocalique le futur offre la meme vocalisation que le
parfait ainsi
ti ias il a dormi n iast j ai dormi i mas il dormira
ftär il a dejeune ftärX j ai dejeune if rxildejeunera
X fök il a abandonne tfökl j ai abandonne iiStfok il abandon

nera
f qb il a demande t Qb j ai demande i tXgb il deman

dera

2 que dans les verbes qui connaissent au parfait l alter
nance vocalique a ä ö etc o le futur a u comme
voyelle radicale ainsi
d al il est entre drillt je suis entre iedliul il entrera
Sial il a tousse si olt j ai tousse i sfol il toussera
nqäS il a grave nqoSt j ai grave ijnqoS il gravera
krez il est sorti Ijruzt je suis sorti iehruz il sortira

i Geniralement tliali
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3 que dans les deux verbes qui connaissent au futur
l alternance vocalique a i le futur a i comme voyelle radi
cale ainsi

dhak il a ri 4hikt jai ri i dhik il rira
lial il a joue li ibt j ai joue igli ib il jouera

II faut renoncer pour le tangerois a une explication
totale des manifestations varices de la flexion vocalique de
la racine au futur du verbe regulier on ne peut pas la tenter
dans l etat actuel des etudes de dialectologie maghribine
Pour les verbes ä futur dialectal u il semble bien sans doute
qu on soit en presence de cas de conservation d un vocalisme

imcien ainsi igsi ol class J J i dfiul class Ji tXj
ijenqoS class uS ääj etc conservation intermittente et
capricieuse du reste puisque pour beaucoup d autres verbes

ä futur u classique le parier offre aujourd hui un futur e

a ö etc ainsi iekteb en regard de class i tfP k en
regard de class yi etc diverses causes influence du voi
sinage consonantique action d analogies particulieres ont sans

doute fait echec dans de nombreux cas au maintien du
damma primitif Quant a iedhik en regard de class XäÄi

ieli ib en regard de class ils demeurent enigmatiques
Au reste il ne s agit pas ici de degager les regies auxquelles
obeit en tangerois la flexion vocalique de la racine au futur
du verbe regulier II suffit en tenant compte des faits ci
dessus exposes de considerer que

1 l apparition au futur d une voyelle radicale differente
de celle du parfait est un phenomene connu ancien dans
tout le domaine semitique frequent encore dans les parlors
arabes modernes

2 l apparition au parfait d une alternance a u df al
df ul ou a i dhak dhik est un phenomene dialectal nou
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veau ignore de tout le semitique ancien et des parlers arabes
modernes jusqu ici etudies

3 cette alternance dans la flexion du parfait se montre
toujours et se montre seulement dans les verbes qui ont u
resp i comme voyelle radicale au futur

Et il est legitime de conclurc que le passage dialectal

de 0 ä hruzX de o J ia t ä dfpulU de LiÄX a skutna
I

et de yX Jü a ngoSto est du a l influence des futurs i hruz
iedJiul i skut ijnqoi etc

Cette influence de la vocalisation du radical du futur
sur la vocalisation du radical du parfait est un fait bien
connu dans le domaine semitique eile a ete signalee notam
ment dans plusieurs parlers arabes modernes cf Stumme
Märchen und Gediclite aus der Stadt Tripolis p 230 1 8 et
ss Nöldeke ap WZKM VIII p 258 Barttt ap ZDMG
XLVIII 1894 p 3 4

Mais cette influence etant admise dans le cas qui nous
occupe la question de l alternance a u resp a i dhal dhult
u en demeure pas moins entiere Que le dialecte ait realise
l unification de la flexion vocalique interne des i et 2 pers
du parfait et de la flexion vocalique interne du futur au
profit de la derniere c est ce quon doit semble t il admettre
mais il reste ä expliquer pourquoi dans des conditions
phonetiques absolument identiques cette unification n a pas
ete etendue a la 3 pers masc du parfait et pourquoi dhalt
etant passe a dhuli dhal n est pas passe ä dhul

C est je crois que Taction analogique sous laquelle est
intervenue l unification n en exigeait pas Textension ä la
3 pers masc sing du parfait et meme dans une certaine me
sure tendait ä maintenir a cette forme verbale une vocalisation
distincte de celle du futur et de celle des i et 2 pers
du parfait Cette action analogique est celle des verbes
concaves pour lesquels une flexion analogue au parfait
et au futur existe dans la langue ancienne et a ete entiere
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ment conservee par le dialecte l alternance dhal ddulv pro
cede pourrait on dire de la construction d une quatrieme
proportionnelle linguistique parf 3 pers sing dbal
jfere pers sing dJitilX est a fut i di ul comme parf 3 pers
länt i pers sing lurnt est ä fut Hilm parf 3 pers sing
dkak I pers pl dhikna est ä fut ildhik comme parf 3 pers
mäl i pers sing inilt est ä futur inül parf 3 pers
sing nqäS 2 pers sing nqosti est a futur ignqoS comme
parf 3 pers qäl 2 pers sing qolti est a futur iqöl
parf 3 pers sing liab 2 pers sing li ibto est a futur
i li ib comme parf 3 pers yäb 2 pers sing yiblo est
a futur iylb

II faut ajouter que cette extension analogique a duo etre
favorisee par la remarquable inconstance de la quantite vo
calique dans le dialecte considere Dans la phrase l emphase
psychologique ou le rytlime du debit amenent tour ä tour
avec la plus grande facilite l allongement momentane de
voyelles etymologiquement breves et I abreviation momentanee
de voyelles etymologiquement longues d une part dhäl
iedhüi b äi iihrnz nqäS iinqbS liäb ieh lb apparaissent
pour dhal i dhul h p iehruz nqäS tenqoS liab ieli ib
d autre part läm Hum qäl ou meme qgl iqol mal iniil
apparaissent pour läm ilüm qäl iqöl mal imll etc La
difference primitive de la quantite vocalique entre les verbes
reguliers et les verbes concaves tendant ä s effacer de la con
science du sujet parlant la reduction analogique aux seconds
de toute une categorie des premiers au point de vue de la
flexion a facilement ete realisee

1 läm il a bläme
2 mal JLo il a penche

3 qäl JLä il a dit
4 yäb jLc il a etc absent
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Ein arabisches Liber Vagatorum

Von Friedrich Schwally

So lange die Geschichte der Menscliheit zurück verfolgt
werden kann hat es wohl nie an Reichen und Armen an
Schenkenden und Bittenden gefehlt In Perioden hoher
materieller Kultur prägen sich diese Gegensätze gerne in
großer Schärfe aus Die schlimmsten Auswüchse wurden
unter der Herrschaft gerade der vornehmsten Religionen
der Erde gezeitigt Diese auffallende Tatsache hängt damit
zusammen daß nicht nur der Buddhismus, sondern auch
das Judentum und Christentum sowie der an beide sich
anlehnende Islam 3 das Almosengeben als religiöse Pflicht

1 Vgl 2 B Herm Oi denherg Buddha Aufl 1903 S 168 f
412 f Bernard Bai four Cyclopedia of India Bd I London 1885 Art
Alms und Beggar Auch in den Hindureligionen spielen die bettelnden Asketen

eine große Rolle vgl Oldenberg a a O S 35 70 ff BALlfOtiR a a O
Bd ni Art Sanyasa doch liegt deren Herkunft und Geschichte allzusehr
im Dunkeln

2 Die ältesten Stellen sind Prov 10,2 11,4 Tob 12,9 Sirach 7,10
12 3 Das hebräische Wort HpHlJ Gerechtigkeit hat hier die Bedeutung

Almosen eXFrntoavvrf angenommen wodurch weiterhin der aramäische

l iJ5 l ar abischc kj tXo davon abgeleitet i Aa i betteln Tabari I
515 I Baihaqi ed Schwally S 627 14 und abessinische R t Sprach
gebrauch beeinflußt worden sind Ebenso geht JP fll Almosen und das
davon dcnominicite Verb J l/Djf fl betteln des Ge ez und Amharischen

auf jüdisches m5Jp Gebot zurück

3 Von den z ihlrcichen Stellen des Qorän welche das Almosen empfehlen
nenne ich nur Sur 2 269 273 275 Im arabischen Vulgärdialekt Südalgeriens
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größter Verdienstlichkeit ansahen und so der Bettelei den
fruchtbarsten Nährboden bereiteten

Am stärksten hat sich das religiöse Ideal des Almosen
ganges in der Gemeinde Buddha s entwickelt so daß ihre
zahllosen Erlöster ausschließlich von Bettelmönchen bevölkert
sind Dagegen haben Islam und Christentum nur einige
Bettelorden hervorgebracht

Sonst ist in diesen beiden Religionen das Prinzip durch
gedrungen daß Geben seliger als Nehmen Ad 20 35
Clem Rom Corinth 2 i oder wie der muhammedanische
Hadith es ausdrückt daß die obere Hand besser als die
untere sei 3 Eine andere Tradition sagt Es ist dem
Menschen besser ein Bündel Holz auf den Rücken zu
nehmen und damit zu handeln als zu betteln Noch
härter wird in einem angeblichen Ausspruche des Propheten
der unverschämte Bettler getadelt wenn er am Tage der
Auferstehung vor dem Weltenrichter erscheint soll sein
Gesicht nur aus Haut und Knochen bestehen Aber alle
diese theologischen Deduktionen haben nicht verhüten kön
nen daß in den Ländern des Islam von Marokko bis nach
Ostturkestan der Gewohnheitsbettel immer mehr über
hand nahm

Nun hat der Gewohnheitsbettel wo immer er sich in
der Welt finden mag die unausrottbare Neigung gemein
same Sache mit der Gaunerei zu machen eigentümliche
Praktiken auszubilden einen besonderen Jargon zu schaffen
und sich zunftmäßig zu organisieren

wird ghefära s Läc eigentlich Sündvergebung jetzt für Almosen gebraucht

s Depont et C0PP01 ANI Les Confreries religieuses musulmanes Alger 1897
S 240

1 Herm Oldenberg a a O S 431
2 Vgl Ignaz Goldziher Vorlesungen über den Lslam 1910 S 168 f
3 Z B Buhäri Kitäb al kusüf Ka 269 isli fäf an il mas ala 4

Muslim Kit al zakät K ip 23
4 Buhäri a a O 2 3 5 Buhäri a a O K ip 271
6 Vgl G We IZRTELN Der Markt von Damaskus in ZDMG XI 1857
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Am Ausgang des deutschen Mittelalters wurden die
gaunerhaften Bettler zu einer solchen Landplage daß un
zählige Flugschriften erschienen welche ihre Praktiken auf
deckten Auch der Reformator Martin Luther ist an dieser
Publizistik beteiligt Am berühmtesten ist das sogenannte
Liber Vagatorum geworden das die verschiedenen Arten
des bettelnden Gesindels aufzählt und beschreibt Das Ma
terial ist jetzt in FRIEDRICH Kluge s Rotwelschem Quellen
buch so vollständig wie möglich vereinigt

Im Zeitalter der Abbasidcn Chalifen haben die gleichen
religiösen und sozialen Verhältnisse dieselben literarischen
Erscheinungen hervorgebracht Das Erhaltene ist allerdings
an Umfang gering Doch besitzen wir in arabischer Sprache
ein genaues Gegenstück zu jenem deutschen Liber Vaga
torum Fragmente eines solchen finden sich erstmals in
dem Buch der Geizigen des vielbewanderten Literaten Amr
b Bahr al Gähiz f a D 869 Dieselben stimmen zum
Teil wörtlich übercin mit der Bettlerliste in dem Buch der
Vorzüge und Nachteile des Ibrähim b Muhammad al Bai
haqi, der unter der Regierung des Chalifen Moqtadir
f 932 a D lebte Neben diesen Verzeichnissen in Prosa
hat es ebenso wie auf deutschem Boden,t im Arabischen
auch poetische Bearbeitungen gegeben Hierhin gehört ein
Gedicht des Bettlerpoeten Abu l Hasan Uqail b Muham
mad el Ahnaf el Ukbari von dem der Polyhistor Abü Mansür
Abdelmelik al Ta älibi f 1038 a D in seiner berühmten
Anthologie Jaiimat al dahr Auszüge mitgeteilt hat Weit
größer an Umfang und in kulturgeschichtlicher Beziehung

S 482 Ign Goldziher Abhandlungen zur arabischen Philologie Bd II
1899 S LXXXV Georg Jacob Vorlräge türkischer Maddäh s 1904 S I15 f

1 Straßbutg Trübner 1901
2 Ed Gerolf van Vloten Leiden 1900 S 47 56
3 Ed Fr Schwally 1902 S 624 627
4 Vgl Kr tiGE Rotwelsches Quellenbuch S 4 f 16 18 31 34 83 f

84 f 85
5 Ed Damasc 1304 Bd II S 285
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unendlich lehrreicher ist die in derselben Anthologie erhaltene
sog säsänische Qaside des Abü Dolaf Mus ir b Muhalhil
al Hazragi al Janbui, der in Buchara am Hofe des Saiua
niden Fürsten Nasr b Ismä il a D 913 942 lebte

Als Probe dieses obskuren Zweiges der arabischen
Literatur gebe ich im folgenden eine Übersetzung der
Bettlerliste des Baihaqi mit den Ergänzungen des Gähiz
In den Anmerkungen habe ich versucht den Text lexika
lisch und sachlich zu erklären Doch mußte auf diesem
schwierigen und wenig gepflügten Boden noch vieles
dunkel bleiben

1 Säsäniscli wird dieses Gedicht genannt weil Banü Säsän oder Säsäns
kindcr ein bekannter Name der Bettler und fahrenden freute ist Hamadänl in
der 16 Maqänie Jatima Bd HI S 176 21 192 7 Gaubarl Kitäb al muhtär
ft kaif al asrär fasl 6 27 wie auch Hamadänl f 1007 a D und der be
rühmte HarirT t 1122 a D je eine säsänische Maqäme gedichtet haben Die
Säsänskinder führen sich zurück auf einen gewissen Säsän als ihren Meister Ila

rlrl 30 Maqäme Gründer 49 Maqäme und Vater Gaubarl fasl 27 Nach
den Lexika bezeichnet säsän im Neupersischen geradezu den Bettler

Falls dieses Wort säsän wirklich mit dem gleichlautenden Namen des
mythischen Ahnherrn des säsänidischen Königshauses NöT DEKE Tabari S I ff
481 f identisch ist wie Ilarlrl in der 2 Maqäme anninnnt so dürfte die wahr
schemlichste Erkläning dafür die sein daß sich die fahrenden Leute scherzhafter
Weise für Nachkommen dieser depossedierten Dynastie ausgaben Der vor
einigen Jahren verstorbene egyptischc Gelehrte Mohammed Abdu vera eist in
seinem Kommentar zu den Maqämen des Hamadänl Beirut 1889 S 1 auf
einen ähnlichen Gebrauch des Namens Barmelii im Vulgärdialekt seiner Heimat
Ich selbst habe vor einigen Jahren aus dem Munde arbeitsscheuen Gesindels
in Deutschland die Selbstbezeichnung Monarchen gehört

Eine andere Vermutung wurde wenn ich mich recht erinnere 1901 auf
dem Straßburger Philologentag von Ernst Leumann vorgetragen Dereelbe
erklärte den Namen aus der in der volkstümlichen Literatur Indiens speziell
dem Pan atatitra vorkommenden Schelmcnfigur des ÄzJa Hase Auch
in den Tierfabeln Kalilag und Damnag ed Fr Schulthess 191 i I Kapitel
Nr 6 spielt der Hase die Rolle des Schlaumeiers der den Löwen hineinlegt
Die Frage bedarf noch weiterer Aufhellung

2 Jatima Bd III S 176 194
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Die Klassen der Bettler

I Der Mekki
Wenn er zu dir kommt liat er eine weite Hose aus

dabiqischem oder narsischem Stoffe an die mit einer
armenischen Bindet den Hals 5 befestigt ist Er geht
in die Moschee und spricht Ich bin aus der Stadt Kairo
heiße so und so und bin Kaufmann mein Vater hatte mich
mit Waaren im Werte von zehntausend Dirhem nach Merw
geschickt ich geriet aber unter die Räuber die mir nichts
ließen als was ich jetzt auf dem Leibe trage nun kann
ich nicht Handel treiben da ich keine Waaren mehr be
sitze und ein Handwerk verstehe ich nicht so bin ich also
auf milde Gaben angewiesen

1 Selbst wenn der überlieferte Text richtig ist bleibt die Itedcutung des

Namens unsicher Denn eine Nisbe von k Co kann es doch wohl nicht sein

Man könnte in eine Vcrechrcibung aus j JkjCo denken vgl Grdiiz Bufialä
S 56 12 wenn das Wort nicht schon in der Überschrift der Liste vorkäme

2 Dabiq ein Ort im östlichen Unteregypten Jägüt s v und s v
LäjO Die d ablqischen Stoffe welche als sehr fein und kostbar gelten vgl
Ibn H iuqal S roi f wurden aber auch in mderen Orten beigestellt vgl M
J DE Goeje im Glossar der Bibl Geogr Arab Bd IV s v

3 Nare ein Ort im Iräq unweit Küfa ebenfalls durch Fabrikation kost
barer Stoffe beriihmt Jäqüt s v Nars ist auch der Name eines Euphrat
kanales

4 Die armenischen Hosenbinden welche von Seide waren galten als
die besten vgl R P A Dozy Dictionnaire des noms des vetements 1845 S 98

5 Die hier erwähnte tikka war also ein wirklicher Hosenträger während
heutigen Tages und nach den von Dozv gesammelten Belegstellen die tikka um

die Hüften geschlungen wird

6 Da die Hosen heute und soweit wir wissen immer unter dem Hemd
getragen wurden Dozv a a O S 97 so hatten ilmi die Räuber also auch
dieses abgenommen

7 Zum allgemeinen Inhalt dieses Absclinittes vgl das deutsche Liber Va
gatorum unter dem Stichwort Radune z B bei Kl uoE a a O Stück XII
Nr 16
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2 D r Sahari
Er kommt mtirgens in aller Frühe in die Moscheen

noch ehe der Muezzin seinen Ruf erschallen läßt

3 Der Sagawi
Er macht in seine rechte Hand und seine beiden P üße

Eindrücke um die Leute glauben zu machen daß er in
Ketten und Fesseln gelegen habe Er nimmt ein Hosen
band in seine Hand und webt daran, als ob er zu den
Lebenslänglichen gehöre und schon fünfzig Jahre im

unterirdischen Kerker gewesen sei

1 Der Name i st al geleitet von sa/iar Mciigcnfrülie

2 Die Bedeutung dieses Namens ist dunkel Die an sicli iiK iglichc Ab

leitung von I Angina gibt keinen in den Zusammenhang assendcn Sinn
3 Weberei galt bei den Araliem als eines der verachtetsten Handwerke

vgl i ähiz Bajän 1 100 Hajawän Cod Vindob fol 128 Cod London Brit
Mus Nr 3138 fol 210 IbsihT Mmtatraf Kap 55 Räghib IsfahänT Muha
darät Kap 8 über die Handwerke tcjLtLÄ, aJI Das AVeben als Beschäfti

gung der Gefangenen kann ich belegen durcli einen Vors des Prinzen Ibn al

Mu tazz in Baiha it cd Schw m ly S 571 11 nicht im Diwän cd Cair 1308

dLXjcJI i M i omJ j
4 Der Zusammenhang in Avclcheni hier Üj XLiil und bei C a z fadä il

al Aträk cd G VAN Vr oTF N Tria Opuscula 1903 S 16 4 XjtX/ JLil

steht macht es wie schon VAN Vlo ten in der Vorrede zu seiner Ausgabe des
Buches d r Geizigen S IX f gesehen hat wahrscheinlich daß dieses nach Art
der Scktenn amen gebildete Wort lebenslänglich Eingekerkerte bezeichnet

5 ju3jO so ist zu sprechen nach Gawaltqi Livre des locutions vi
cieuses ed H Derenhourg in Morgenländische Forschungen Leipzig 1875

S 150 4 ist nach Täg al Actis s v Bd VI 417 ein unterirdisches Ge

fängnis jö ifl o El FakhrT cd Ahi waRDT S 220 4 für
lebenslänglich Eingekerkerte tXjyL xJI jmAä ySb nach der Emendation

Dozv s im Supplement s v bestimmt wodurch auch die in Anm 4 vor
getragene Kombination bestätigt wird

Die Etymologie von mufhag ist nicht sicher Gawälüp a a sagt es

Zeitschr f Assyriologie XXVU 3
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4 Der Dararhi
Er bindet sich auf irgend eine Stelle seines Leibes

spanische Eliegen und bleibt damit eine ganze Nacht lang
liegen Wenn er dann morgens nackt hinausgeht sieht
man wie sich an dieser Stelle Blasen und gelber Eiter
gebildet haben Auch streut er auf seinen Rücken ein wenig
Asche, um die Leute glauben zu machen daß er abge
brannt sei

5 Der Hägür s
Er nimmt von einem Tiere den Schlund mitsamt der

Lunge und bringt den Schlund in seinen Hintern, während
er die I unge leicht auf den Schenkel ausbreitet und Drachen
blut darüber streut spritzt

sei so viel wie sign Gefängnis weil es denjenigen welcher darin ist bedeckt
es sind aber noch andere Kombinationen denkbar

Zum allgemeinen Inhalt dieses Abschnittes vgl das deutsche Liber Vaga

torum z B Kl üGE a a O Stück XVII Nr 3 4
1 Dieser Gauner hat seinen Namen von den im folgenden erwähnten

spanischen Fliegen Vgl über diese Kantharide Damiri s v und Ibn el
Bailär in Extraits des manuscrits de la Bibliotlieque Nationale Paris Bd XXV
I Nr 996

2 Das Vortäuschen aller möglichen ekelhaften Krankheiten spielt auch
im deutschen Liber Vagatorum eine große Rolle vgl z B bei Kluge a a O
Stück XVII Nr 25 26

3 Über eine andere Verwendung der Asche seitens der Gauner vgl Ja
thna III 181 15 f

4 Vgl Kluge a a O S 10 8
b

5 N ach Jatima III 178 16 kommt dieser Name von t Schoß und

bedeutet einen der ein Loch in ein Ei macht und dessen Inhalt in seinen
Schoß schüttet

6 Er will sich hierdurch offenbar als Hämorrhoidarier legitimieren
c

7 j J j i l t i jjdxi a syrisch U i und iieraisch
ji Uww nach dem Schrüinäme cd Vtu LERS Bd II S 664 V 2520

entstand dieses Harz aus dem Blut des erschlagenen Sijäwusch bezeichnen
alle dieselbe Sache nämlich ein braunrotes Baumharz das von der Insel So
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6 Der Haqani
Derselbe verstellt sein Gesicht so daß es wie das

Gesicht des Häqän s des Türkenkönigs aussieht Und er
schwärzt es mit Aloeharz und Tinte damit du dir ein
bildest es sei angeschwollen

7 Der Zukaim al Mughälata
Das ist der Schweiger der bei dir den Glauben er

weckt daß er nicht sprechen könnet

8 Der Kän
Derselbe vereinbart mit dem Erzähler von Anfang der

Nacht an daß er ihm die Hälfte oder ein Drittel überlasse

kotra k am und in der antiken Phann akopöe renommiert war vgl Ibn al Baitär
in Extraits etc Bd XXVI Nr 832 882 1378 Heute wird es wenigstens
bei nns nur noch zum Polieren gebraucht Es kist sich nur in Alkohol und
färbt den Sjieichel beim Kauen rot FlCckiger Hanburv Pharmacograpltia
1874 S 609 ff Al H NSEN Drogenkunde S 176 G A Buchheister

Handbucfi der Drogistenpraxis Bd I S 186 Ob das Harz von dem Be
trüger in fester oder flüssiger Gestalt angewandt wurde geht aus dem Wort
l aut der Stelle nicht hervor Jatima III S 188 4 wird gesagt daß gewisse
Gauner sich ein Gemisch von Drachenblut und zwei anderen Harzen auf den
Leib stäuben Ebenso unklar ist mir welches Knankhcitssymptom mit der Lunge
imd diesem Hätz vorgetäuscht werden sollte

1 Der Sinn des Namens ergibt sich deutlich aus der folgenden Beschreibung

2 y xiAQ i Ibn al Baitär a a O Nr 1388 identisch mit dem Aloe

harz das in Indien Arabien und Sokotra gewonnen wurde es gibt eine riitliche
und schwarze Art Vgl auch Fl ÜCKiüER P/tarmakognosie des Pflanzenreiclies
3 Aufl 1891 S 205 ff A Hansen Drogenkunde S 202 Ob d asselbe
von dem Häqänl benutzt wurde um eine bestimmte Farbenwirkung hervorzu
bringen oder lediglich als Fixativ wie das gumwasser im deutschen Liber Va

gatorum Kluge S 23 4 steht dahin
3 Der Sinn des Namens ist dunkel
4 Vgl G Jacob Ein ägypttscfier Jahrmarkt im 13 Jahrhundert

Sitzber d K B Akad d Wiss philos Kl Jahrg 1910 Nr 10 S 11 2 f
5 Der Sinn des Namens ist dunkel Man könnte an aram gerecht

denken auch Musa ib unten Nr 14 ist ironisch gebraucht
3
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Dann verläßt er ihn und wenn jener dann fertig ist für
sich einzusammeln beginnt er selbst zu sprechen

9 Der Mufalfil
Zwei Kerle die unter einer Decke stecken kommen

in eine Stadt und begeben sich sofort in die vornehmste
Moschee Der eine von ihnen stellt sich in die vorderste
Gebetsreihe der andere in die hinterste Sobald der Imäm
den Saläm gesprochen hat ruft der in der vordersten Reihe
dem anderen zu Sage es ihnen Da antwortet der andere
Sage Du es ihnen Wie kann ich das Sein Kumpan

aber besteht darauf Sprich doch und geniere dich nicht
So hören sie nicht auf hin und her zu reden bis sie die
Aufmerksamkeit der Gemeinde auf sich gezogen haben
Sobald sie das merken rücken sie mit ihren Anliegen
heraus Wir trieben zusammen ein Handelsgeschäft und
wollten mit einigen Ballen Baumwollstoffen 3 von Fostät in
Egj pten nach dem Iräq Aber wir fielen unter die Räuber
die uns alles abnahmen Doch sind wir nicht imstande zu
betteln da dies nicht unser Beruf ist So erregen sie bei
den Leuten die Meinung als ob sie vor Scham schon beinahe
tot seien

10 Der Zukaim al Habasa i
Er trägt einen gesteppten s wollenen Mantel der hinten

wie vorne einen Schlitz hat, und Kommiß7 Stiefel um den

1 Ein anderes Verfahren der Bettler in den Auditorien der Erzähler be
schreibt Jattma III 178 4 f

2 Der Name bedeutet vielleicht Pfefferstreuer wie wir die Redensart
Sand in die Augen streuen im Sinne von täuschen brauchen

3 Bazz wird von Leinen wie Baumwollstoffen gebraucht
4 Dieser Name ist wieder dunkel

o j
5 Xjyä ji vgl M J DE Goeje in Gloss zu Tabari s v am Ende
6 Lisän el Arab IX 436 s tgt Durrä a und Midra bedeuteten eine Gubba

von Wolle die vonie einen Schlitz habe
w

7 y eigentlich wie sie in den renzk astellen getragen werden
Vgl Jatima III 1 78 22 f
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Anschein zu iTwecken als ob er am Grenzkriege teil
genommen hätte

II Der Zukaim al Marhüma
Die Blinden vereinigen sich zu fünfen oder sechsen

oder weniger oder mehr unter der Führung eines anderen
der noch einen nahen Gegenstand sehen kann Dessen Auge
ist wie das Auge der Fledermaus, er wird Istil genannt
Er ruft und die anderen bestätigen seine Worte

12 Der Käghäni
Er stellt sich irrsinnig oder epileptisch und läßt den

Schimm fließen so daß niemand an seiner Besessenheit
zweifelt noch an der Unheilbarkeit seiner akuten Krankheit

13 Der Arsi
Er schnürt seine Beine oder seine Arme fest zusanuuen

und bleibt so eine Nacht liegen Wenn die Stelle dann an

1 wird speziell vom Krieg gegen die Ungläubigen geliraucht Vgl

Jatima III 179 4
2 Der Name ist dimkel
3 Vgl G J coii a a O S 10 f Die Blinden werden aucb in der

deutschen V agantenliteratur viel envähnt z B bei Kluge S 13 45 f usw
r

4 Vgl Damiri s v ibyisX/ i y J J l wL Ia tsJJkj M y

j LSJt ÜÄIä ya JL jä jLä ÜLUI 3 jikÄia yi

I S O J yLJLj aAj jjJl yS ootX k LjJ
y

5 Vgl Jatima III 180 17 19 187 6 Aber woher stammt das Wort
6 Vgl Jatima III 177 22 jUiLiäJf jjLsiJI iLcKJIj gKJI

Das ist wahrscheinlich abgeleitet aus pers Diä idiota homo im eritus Vullers
Th Nöldeke verweist mich noch auf Asadi ed Horn S öv

7 Sie nahmen zu diesem Zweck wohl Seife in den Mimd wie ihre
deutschen Kollegen vgl bei Kluge S 21 16 ff 43 4

Cl

8 Von j yC der Fessel die dem kiiieeiulen Kamel um Vorderfüße und
Hals gelegt wird
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geschwollen und das Blut in Stockung geraten ist so be
streicht er sie mit einem Gemenge von Seife und Drachen
blut träufelt Rindsfett darüber und legt einen Lumpen
darauf Dann deckt er die Stelle ein wenig auf so daß nie
mand der es sieht daran zweifelt er habe den Krebs Be
hüte uns Allah vor dieser Krankheit

14 Der Mu sa ib
Er macht ein neugeborenes Kind durch einen Kunst

griff gelähmt oder blind oder greisenhaft, oder er verkürzt
ihm einen Arm damit seine Eltern die Leute damit an
betteln können Zuweilen wird es von seiner Mutter und
seinem Vater selbst herbeigebracht damit er diese Entstel
lungen vornimmt sie stürzen sich dafür in schwere Schulden
weil das Kind alsdann ein produktiver und ertragreicher
Besitz 5 wird sei es daß sie selbst mit ihm auf Erwerb aus
ziehen oder daß sie es für einen bestimmten Preis ver
mieten Zuweilen vermieten sie ihre Kinder für eine be
trächtliche Pauschalsumme an einen der nach Afrika geht

1 Gähiz Avares S 55 3 liest etwas Fett
2 Anstatt dieser Avermnkationsfonnel liest Gähiz Avares S 55 4 oder

eine krebsähnliche Krankheit

3 Dieser Verstünimlcr der kleinen Kinder wird hier in ironischer Weise
F licker Ausbesserer genannt Denn v a Xu bedeutet im 1 wie III St imm
reparieren z B /amäja 303 1 7 T ibarl II 191,15 476,7 Abü Z iid Na

wädir 77 10 Im folgenden habe ich den Text des Gähiz Avares S 55,4 ff
zu Grunde gelegt da Baihaqi so stark verkürzt ist daß das Verständnis leidet

4 Gähiz
a

5 xJLc j iiXÜS Über XjLc aram Ji iii vgl M J DE GoEjE im
Cl J

Glossar der ßibl Geogr Arab Bd IV s v StXÄÄ ist nach Lisan Bd IV
292 Lä JI jjt La Ö I sJÖLXju Lo vgl z B Ibn Sa d Tabaqät 11 II

ed SCHW VLLY S 87 I Baihaqi ed ScHW M LV S 595 8
6 Vgl inch Jatima III 184 oben und im deutschen Liber Vagatorum

Kt itoe S 51 4
7 Unter Ifriqija verstehen die arabischen Geographen gewöhnlich die
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um dort Straßenbettel zu treiben Wenn er volles Vertrauen
verdient so ist es gut ist dies nicht der Fall so muß er
für die Kinder und ihren Lohn einen Bürgen stellen

15 Der Filewer
Er wendet an seinen Hoden einen Kunstgriff an so

daß du meinst er habe einen Bruch Zuweilen läßt er dich
daran Einschnitte oder Wunden sehen Manchmal läßt er
dich das an seinem Hintern sehen Die Frauen behandeln
so ihre Geschlechtsteile

16 Der Kähän
Das ist der bettelnde Bursche wenn er sich um Lohn

verdingt ein halbwegs schöner Kerl ist und die beiden
Tricks versteht

17 Der Awwä 5
Er bettelt in der Zeit zwischen Sonnenuntergang und

Eintritt der Nacht und spricht mit singender Stimme

Küstenländer zwischen Egypten und dem Maghrib Muqaddasi 216 8 Jäqüt
1,325 also die alte Provinz Africa propria das heutige Tunis und Tripolis

1 Über die Kafäla vgl Bägüri HäSija Buch VI Kap 9 ed Cair 1319
Bd I S 391 Sa ränl Mtzän Kitäb al bujü K ip 14 ed Cair 1317 Bd II
S 78 Tanbih fi l fiqh ed A W Th Juvnhoi i Leiden 1879 S 120 f
Th W Juynbolt Mohammedaanuhe Wet S 375

2 G VAN Vloten Avares S XI hat diesen N,amen wohl richtig ge
deutet JLaJI probablement yXjfi 1 1 Sj iV i Djawäliqi Sachau p 113
c cst ä dire le persan xJLaj vendeur de drogues chariatan

3 Die Bedeutung des Wortes ist dunkel

4 jJL uJI x I S dieser Worte ist mir erst aufgegangen

als ich im Friilijahr 1903 auf einer Volksbühne in Egypten folgenden Dialog
hörte Der Besitzer eines öffentlichen Hauses fragt einen Besucher m/e auz

Antw oauz wäldd Frage auz wälä d teniko walä wäläd jen tkak
Vgl auch Fukäha wa itinäs Ji mngün Abi Nowäs ed Cair 1316 S 9 6
Die beiden Tricks bestehen also d arin daß der Bursche als aktiver und p as
siver Piiderast als cpiX qxwQ und xXeivoe s H BlOmner Griech Privatalter
tüiner 3 Aufl S 257 f fungieren kann

5 D i der BcUer 6 Vgl Jatima III 181 8 ff
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i8 Der Istil
Das ist der verstellte Blinde der je nach Belieben den

Anschein rweckt als ob er wirklich blind sei oder daß er
den Staar habe oder daß er wegen Einschrumpfung des

uges oder wegen eines Pannusi nicht sehen könne

1 Vgl oben S 37 Anm 5
2 Wörtlich laß ihm Wasser in das Auge getreten sei Ibn Sin ä

Aviccnn a ed Romae 1593 S 352 s igt y sLJI Jj j X

iU idAA t Äj is l iUÄA JI oLßj xaj 7 Q k5

li 1 Jy Lft aJI cLJI bzw
J LäJI j L JI ist die arabische Übersetzung des griechischen y aTaQ axirig Ca

taracta der Bezeichnung der Sta arkrankheit Vgl J HlRSCHHERG Geschichte
der Augenheilktmde in Gr mckk S emisch Handbuch Bd XIII 1908 Buch 2
3 S 176

3 Die Worte Jl JI y y Ji J fehlen bei Baihaqi i Ä ia
bedeutet eigentlich das scheinbare Zuriicktreten des Augapfels in die Augcnhcihle

vgl Lisän X 414 13 v jLe s s ji ySäj iLft u l v
IjJyi li LscLci tX Über die diesen Vorgang bedingende Krankheit habe

ich bei Ibn Sinä nichts finden können Mein medizinischer Sachverständiger
denkt an eine gewaltsame Verletzung der Hornhaut wie sie noch heutigen Tags

in Rußland Militärpflichtige sich beibringen sollen um der Aushebung zu ent
gehen

4 Das ist ein krankhaftes Gewebe welches die Hornhaut des Auges überzieht

vgl J Hirschherc a a O S 169 Mafätih el ulüm ed G v N Vi oten S 160

sagt sLxiki lütUÜ UdoI Lg öLj J li J
t MiÖJ Ä u Äji 5 Ausführlichere Beschreibungen bei Ibn Sina

a a O S 342 im Dictionary of the techtiical terms of the Musalmans Bi
bliotheca Indica Calcutta 1854 ff S 688 und bei Lane im Lexikon s v Den
Namen j, w JI für diese Knankhcit finde ich außer bei Gähiz Avares S 56 1

mir noch bei Ilm cl Auwäm, übersetzt von Ci ement Muli et Paris 1866

Bd 11 II S 121
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IQ Der Mazidi
Er geht mit ein Paar Dirhemchen herum und sj richt

Diese Dirhemclien habe ich gesammelt um mir eine Decke
zu kaufen aber es reicht nicht Gebt mir deshalb noch
mehr dazu Allah erbarme sich eurer Zuweilen führt er
einen Jungen mit sich unter dem Vorgeben daß es ein
Findelkind 3 sei

20 Der Musta rid
Er tritt dir in guten Kleidern als anständiger Mann ge

genüber und tut so als ob er sich vor dem Bettel schäme
oder fürchte daß ihn ein Bekannter sähe Er kommt dir
wie durch Zufall in den Weg und redet dich verstohlen an

1 Der Name erklärt sich aus dem wichtigsten Wort des im folgenden
s

stehenden Bettels ruchs J iXiyi gebt mir noch mehr dazu

2 Qatifa ist hier nicht Stoffname sondern bezeichnet eine Decke mit

Fransen Lisän XI 193 ä ä3 Am S die nicht nur zum Zudecken beim
Schlafen vgl Do/ v Dictionnaire des vetements S 232 benutzt sondern auch
als Umhang getragen wurde IHisäm 1020 13 Tabari I 1833 7 Kämil ed
Wright S 550 u Tabari II 366 12 Baihaqi 261 13 und zwar von
Männern s die genannten Stellen wie von Frauen IHiiam 338 13 Ibn
Sa d III I 152,1 Eine gewisse Art der Qafifa wurde in abbasidischer Zeit
als Amtstracht verliehen s M J E Goeje im Glossar zu Tabari und Bai
haqi ed ScHW M i v S 630 5

3 laqif Die Rechtsverhältnisse der Findelkinder sind übrigens im islami
schen Recht genau geordnet vgl die Fiqhbücher z B Tanbih cd JUYNHoi i
S 159 162 fia räni Mlzän Cairo 1317 Bd 11 97 Bfigürl /äSi/a Cairo
1319 Bd II 60 ff Der letzte Satz steht nur in der Rezension des Gähiz
Avares S 56 3 f

4 Dieses Wort vgl auch Jatima 111,183,11 scheint den Bettler zu
bezeichnen der einem wie von ungefähr in den AVeg ki ninit jöjJlÄ u l stünde

also hier in demselben Sinn wie im folgenden bei Baihaqi 627 5 viJL a L J

und bei Gähiz Avares 56 6 iil ö Ä J
5 Vgl oben Nr 9 am Ende untl im deutschen Liber Vagatornm Kluge

S 51 17 ff
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21 Der Mutaijin
Er beschmiert sich vom Kopf bis zu den FüJteri mit

Lehm und hält Anakardia Nüsse/ damit du meinst er wolle
sie essen

1 Der Name liedeutct wie im folgenden und in Jatima III 182,6 er
klärt wird den welcher sich mit Lehm tin beschmiert Der Mann will damit
wohl andeuten daß er verrückt sei

2 balädir Nach den arabischen persischen s v i j syrischen s v

Sch bzw io lii und griechischen Du Gange s v ßeltSioQ bzw
jiaXaöovQ Lexika bezeichnet dies das anacardium die Frucht eines zu der Fa
milie der Terebinthaceen gehörigen Baumes Die nierenfc iniiigen 3 cm langen
imten 3 cm breiten Nüsse sind nach O Berg Pharmazeutische Waarenkunde
1879 S 386 ff mit einem eiweißlosen öligen fleischigen Samen versehen

welcher in besonderen Lücken der Mittelschicht einen sehr ätzenden Balsam
enthält der auf die Haut gebracht Entzündung erregt Von einer spezifisch
giftigen Wirkung scheinen die modernen Werke nichts zu wissen Anders die
arabischen Arzneimittelbücher So heißt es bei Ibn Baitär a a O Bd XXIII I
Nr 347 Pris ä la dose d une demi drachme il fortifie la memoire vgl hierzu
Imm Löw Aram Pßanzennamen S 49 Son abus entraine de la secheresse
du ccr cau de l insomnie de la frenesie et une soif intense L ana
airde est un poisson actif et tres musible Pris ä l itat de purete il engendre
diverses affections et maladies ar exemple les vesanies la manic et
parfois la mort Der berühmte Historiker Ahmed b Jahjä soll an einem un
bedachten Trunk Helädir Safles gestorben sein Belädsori ed M J DE GoiyE
praefatio S 4

Ob der Mutaijin genannte Bettler die Anakardia Nüssc in der Hand oder
im Munde hält steht nicht da Jedenfalls will er damit etwas ganz Verrücktes ttm
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Qusaij

Von Martin Hartmann

Mus iuli zählt an zwei Stellen des mtirfig addahab die
Sippen Mekka s auf 4 121 f A und 3 119 f B Die
beiden Listen unterscheiden sich so daß in B manches zu
sammengefaßt wird was in A getrennt ist Ich gebe sie
zunächst neben einander indem ich das jedem Namen vor
gesetzte baiitl fortlasse

A die biitün 4 121 f
Stadt Sippen

1 Häschim b Abdmanäf
vgl B I

2 Almuttalib b Abdmanäf
vgl B I

3 Alhärit b Abdalmuttalib
fehlt in B

4 Umaija b Abdschams
fehlt in B

5 Naufal b Abdmanäf vgl
B I

6 Alhärit b Fihr vgl B 1 1
7 Asad b Abdal uzzä fehlt

in B
8 Abdaddär b Qu saij vgl

B 2
9 Zuhra b Kiläb vgl B 4

B die qabdil 3 119 f
Stadt Sippen

1 Abdalmanäf, vgl Ai 2 5
2 Abdaddär vgl A 8
3 Abdal uzzä b Qusaij vgl

A 7
4 Zuhra vgl A 9
5 Machzüm vgl A 11
6 Taim b Murra vgl A 10
7 xumah vgl A 16
8 Sahm vgl A 15
9 Adij gen al alaqaf ad

dam vgl A 14
10 I Iisl b mir b Luwaij

vgl A 17
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19

20

Auläen Sippcn
Alhärit b Fihr vgl A 6
Vl adram b Ghälib b Fihr

vgl A 2 I
Ma is b Amir b Luwaij
vgl A 18

IG Taim b Murra vgl B 6
11 Machzüm vgl B 5
12 Jaqaza fehlt in B
13 Murra fehlt in B
14 Adij b Ka b vgl B 9
15 Sahm vgl B 8
16 iumah vgl B 7

Außen Sippen
17 Mälik b Hisl vgl B 10
1 8 Ma is b Ämir b Luwaij

vgl B i3
Nizär b Amir b Luwaij
fehlt in B
Usäma b Luwaij fehlt
in B

21 Al adram d i Taim b
Ghälib vgl B 12

22 Muhärib b Fihr fehlt in B
23 Alhärit b Abdallahs b

Kinäna fehlt in B
24 Ä ida aHas Chuzaima b

Luwaij fehlt in B
25 Bunäna alias Sa d b Lu

waij fehlt in B
Mit den hier aufgezählten Gruppen sind unzweifelhaft

Sippen gemeint d h Blutverbände beruhend a uf gemein
samer Abstammung von einem Ahn dessen Name in der
Tradition lebte Wie sie sich zu dem Zweckverbande
Stamme Quraisch zusammenfanden ist hier nicht zu er
örtern es ist aber der wesentlich andere Charakter dieser
Gruppe zu betonen

Die 25 Sippen von A scheinen sich Iciclu unter größere
Gruppen Großsippen zu sammenfa s sen zu lassen Es ist aber
Vorsicht geboten Denn in der Anlehnung durch zi n liegt
meist eine Willkürlichkeit Bei der Unfähigkeit der Araber
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zwischen Blutverband und Zweck verband zu unterscheiden
und bei ihrem Wahne die durch Zweckverband zusammen
geschweißten Individuen und truppen Sippen müßten auch
in Blutverband mit einander stehen wurden die Ahnen der
Sippen sei es die wirklichen sei es die ad hoc geschaffenen
affiliiert dem heros epon3nnos eines Zweckverbandes Am
klarsten liegt die Sache bei Kinäna dessen Charakter als
Name eines lokalen Verbandes sicher ist Auch bei Quraisch
ist kein Zweifel daß dieser Ahnherr nichts ist als die Per
sonifizierung eines Prinzips der Vereinigung zur wirtschaft
lichen Tätigkeit haben doch die Araber selbst das gefühlt
und gesagt es gebe eigentlich keinen Ahnherrn Quraisch
sondern was man so heiße sei ein Mann namens Fihr unter
dem es zum taqarrus daher qurais gekommen sei Nun
findet sich aber noch ein dritter Name in dem ich die Dar
stellung eines Prinzips sehen möchte Qu saij Er ist von
den Genealogen ziemlich nahe an des Propheten Sippe Hä
schim herangerückt Aszendent Häschim s im 2 Grade As
zendent Mohammed s im 5 Grade Das beweist nichts Es
wäre höchstens zu schließen die Gruppe deren Repräsentant
Qu saij ist ist frischer im Gedächtnis als die deren Repräsen
tant Quraisch ist Welcher Art ist nun diese Gruppe

Es ist ein glücklicher Umstand daß die beschränkte
Zahl nabatäischer Inschriften die wir bisher kennen den

S

Namen Vüp das ist eben zeigt Wir finden ihn
CIS II 165 174 182 183 und auf der Inschrift von Ire
Hauran die Burchardt fand Die wichtigste dieser
Stellen ist CIS II 174 ungefähr vom Jahre 40 Lidz
barski NE 450 denn sie lautet Weihgabe des Natar el
Bar Natar el für den Gott des von Qusaijü im Jahre 11
des Malkü des Königs Daß nicht etwa an den xott
Qusaijü gedacht werden darf wies NÖLDEKE ZDMG 42
475 nach Qusaij dessen Gott hier verehrt wird ist ent
weder ein Individuum das zur Zeit der Weihung eine hohe
Stellung einnahm oder mit dessen Namen der Kult eines
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Gottes verknüpft war oder Name einer Gruppe Sippe
deren Gottheit ein dieser Gruppe Angehöriger eine Weihung
darbringt 9 Sicher ist daß in der Blütezeit des Nabatärr
Reiches der Name Qu saij in Verbindung mit einer Gottheit
stand Man weiß wie stabil die Tradition im Orient ist
Da ist es nicht wunderbar daß wir Qusaij fünfhundt rt
Jahre nach der Vernichtung des Nabatäerreiches in Mekka
finden Ein Platz wie Mekka halbwegs zwischen S3 rien
und Jemen gelegen empfing von beiden Seiten Von jeme
nischem Import erwähne ich nur den Gott aS säriq WELL

HAUSEN Keste 65 ipnt innj der südarabischen In
schriften Von Norden her kam ihm Qusaij Setzen wir
selbst den nabatäischen Import schon um 300 an, so
bleibt Zeit genug für Umgestaltungen dieses Qusaij in der
Volksvorstellung Wie das sich im Einzelnen vollzog läßt
sich nicht ermitteln Ich nehme an daß schon in der Heimat
des Namens bei weiterer Entfernung von der Urauffassung
der Name des Ahns zuiu Gottesnamen wurde Dieser
wanderte mit den Nabatäern die sich vor der strammen
Zucht des Kulturstaates Rom in das innere Arabien ver
zogen aber nicht in den jemenisch beeinflußten Bauernstaat
Jatrib sondern in das relativ vorgeschrittene Mekka Das
ist wahrscheinlicher als daß die Sippe Qusaij nach Mekka
ausgewandert sei und daß sie dort sich bis in die Zeit des
Propheten erhalten habe oder daß sie ausgestorben sei
aber die Erinnerung an sie sich zum Namen eines göttlich
verehrten Heros Qusaij verdickt habe an den sich dann
echt arabische Gruppen affiliierten

Ein bedeutendes Mittel daß der Name Qusaij durch
die Jahrhunderte in Mekka sich hielt scheint gewesen zu
sein daß ein Haus in Mekka seinem Namen geweiht war
dasselbe Haus in welchem der große Rat der in Quraisch
verbündeten Sippen seine Sitzungen hielt 3 Brachten Naba
täer den Kult eines Gottes Qusaij nach Mekka so wurde
er dort rezipiert Die Mekkaner die ja nur etwas gezähmte
raubgierige Bt luinen warten nahmen als gute icschäfts
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leute solange sie mit der Vielgötterei ein Geschäft machten
ohne Umstände mit den fremden Elementen denen sie aus
Geschäftsinteresse Anschluß gewährten auch deren Götter
auf Wir dürfen daher in dem Hause des Qusaij einen
Tempel sehen Daß dieses Haus Eigentum einer Sippe
oder eines Sippenhauptes war ist kein Hindernis Das be
deutet nur daß diese Sippe den Kult der Gottheit leitete
vergleiche die Gebundenheit des Kultes des Hauptheilig
tums von Mekka an eine Sippe die wir der Tradition
glauben dürfen

Ob beim Auftreten Mohammed s von dem Kulte des
Qusaij etwas vorhanden gewesen wissen wir nicht Spuren
finden sich im Qoran nicht Mohammed hatte kaum Anlaß
gegen einen etwa bestehenden Qusaij Kult zu donnern wie
er es gegen den von Allät Manät und Al uzzä tat weil
jener auf einen engeren Kreis beschränkt war Und was
etwa von Qusaij Verehrern da war kapitulierte schleunigst
vor dem neuen Gotte und zur Belohnung wurde Qusaij in
den schon früh ersonnenen schwindelhaften Stammbaum
aufgenommen Wie man diesen Ahnherrn Qusaij mit an
deren Heroen die man in die Tafel brachte verband das
gehört zu jenen Konstruktionen in denen sich die Genea
logen gefallen

Wenn ich das Tatsächliche das man aus dem amüd
annasab herausschälen kann richtig verstehe so gingen in
Mekka beim Aufkommen des Propheten drei Strömungen
nebeneinander her die Anlehnung des Bundes den man
bildete an einen lokalen einen wirtschaftlichen und einen
kultischen Verband an Kinäna Quraisch und Qusaij

Anmerkungen
i In Liste A bufün in Liste B qabä il Daß an Sippen niclit an

Stämme zu denlten ist ist außer Zweifel Sippe ist Blutverband Stamm ist Zweck
verb ind Die Gnippen die in Mekka zu dem Zweckverband Quraisch zusammen
traten waren sicherlich nicht selbst schon Zweckverbände Die mechanischen
und unkritischen Araber hjiben den Begriff qabtla völlig verrückt Das willkür
liche Gebilde der lO tabaqät Schichten nach denen die arabische beduini
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sehe Gesellschaft geoitlnct ist bei Abulhasan Muhanimatl Ibn Uljaidalläli Ms
Leiden Cat 2 Nr 794 mit Zusätzen von Abulhusain Ibn Tabätibä die Notiz
bei WÜSTICNKEI D Register zu den Tabellen 317 ist ungenügend und schief
oder der 6 fabagät bei Z amachschari zu Q 49 13 ist Studieretubenwerk das
die Fühlung nicht bloß mit den Beduinen sondern auch mit der ihnen noch
näher stehenden Literatur verloren hat Wenn Mas üdi an den parallelen Stellen
biäiin und qabä il in gleichem Sinn braucht so ist das ein Indicium daß dieser
genaue Kenner altarabischen Lebens es ebenso machte wie die Araber es vor
dem gemacht man hielt sich in tlen Benennungen nicht an eine Schablone
Für die Zulässigkeit qabila als Si pe zu fassen führe ich an daß Ibn Do
raid das Wort in diesem Sinn braucht denn wenn er S 117 5 spricht von

den V gjL j Ji J jLö vgl Z 13 tXv JI V gJ jLAj
Lä StXSLc J S viULo 1 so imnnt er mit diesen

Abteilungen unzweifelhaft Sipjjcn Dadurch fällt ein neues Licht auf die wich
tige Qoränstelle 49 13 Gtitt hat euch gemacht zu iitüb und qabä il damit
ihr einander erkennet nicht euch befehdet denn es sind gemeint Zweckvcr
bäodc Stämme und Blutverbände Sijiiien Ober die anderen im Qoran vor
kommenden Tennini die man für bestimmte Grujipen in Ansprach genommen
hat bemerke ich hier nur es sind auszuscheiden aiira Q 26 214 und rakt
Q 27 49 denn aSira ist ganz allgemein Genossen eig die mit denen man
Verkehr hat und erst durch das al aqrabin wird der Verwandtschaftsbegriff
dazugetan raht aber ist wie nafar Schar bis zu 9 oder 10 Mann Bleibt
fafila Q 70,13 in tlem ich nur F amilie sehen kann Eine Zusammenstellung
und systematische Behandlung aller Tennini für Familie Sijipe und Stamm ist
dringend erwünscht Was Rohert son Smith darüber in seinem Early kinship
hat steht unter dem Einfluß seiner Konstruktionen die ich nicht billigen kann

2 Die kritische liehandhmg tier Listen ist dringend erforderiich In A
sind Elemente che nicht hineingehören wie 13 Murra neben 10 Taim b
Murra wenn in diesem Murra nicht eine andere Grappc zu sehen ist als der
bekannte Stamm Allein zu stehen scheint Ibn Doraid mit der Erwähnung
der banü Nasr als eines bafn von Quraisch S 100 7

3 Das almanäf ist nicht ohne Interesse Die Neigung den Artikel an
ungehöriger Stelle zu setzen findet sich auch bei anderen S rachgnip en der
Hans Bei Türken und Persern ist falsches al bei Ortsnamen beliebt auf dem
Titel von Taschkend Diiickcn häufig JoijCiÜJf Ich halte das Abdalmanäf

der Liste B nicht für die Willkür eines Kopisten sondern für die sorglose
Wiedergabe einer Fonn die tjitsächlich neben der korrekten vorkam und die
der Kopist im Ohr hatte

4 al alaqat ist hier Wiedergabe eines volkstümlichen I ehlcrs vgl n 3
oder es ist ein reines Versehen des Schreibers An tier Namensform laaqat
addam ist nicht zu zweifeln s Goi d/ ihek Moli Stud i 67 u Anm 3 Zu



Qusaij 49

der Metathesis mag verglichen werden vom gleichen Stamm ld aq md laqa
Löffel syr vulg allgemein für mal aqa vgl auch ii qud für uq zid setz

dich u a
5 An Stelle des munöglichen von frommen Schreibern eingeschmuggelten

Abdallah haben andere Berichte Abdmanät
6 Die wirtschaftliche Bedeutimg der Grunpe Quraisch aus der heraus erst

das Sichdurchsetzen des Islam und sein junger Siegeslauf verständlich ist hat
eine meisterhafte Darstellung gefunden in Henri L mmens La Repiiblique
Marchatide de La Mecgne vers l an 6oo de notre ere Bull Inst l gypt
Ser V t 4 23 54 einer an Tatsachen und Gedanken reichen Albeit Ich
habe in meinem Die Arabisc/te Frage den Charakter Mekka s als Handels
stadt hervorgehoben z B S 56 f entsprechend dem von mir verfolgten Pro
gramm die verschiedenen Gcsellungen in ihrem Wirken aufeinander s Atisf
19 S 186 ff nachzuweisen

7 Die Entsprechung von nabat schließendem 1 und arab Nunation ist
G

bekannt z B Namara Inschrift Titiy J
8 Die Ire Inschrift wurde von Eduard Sachau behandelt in SBerPrAW

1896 1051 ff dann von Lidzbarski NE 148 zuletzt von Littmann Semit
Inscriptiotis 94

9 Für die Annahme einer Sijiiie Qusaijü spricht das yi p pX CIS II

l 165 das NÖLDEKE als äÜ Jl deutet Mir scheint darin daß bisher
Gott nnr in Zusammensetzungen belegt ist kein zwingender Giund zu liegen

gegen die Gleichsctzung mit nt SN zumal geweiht vorhergeht
10 Also ungefähr die Zeit der Inschrift von Namära 328 zu der ich

meine Bemerkungen Arab rage 320 n i 466 n I 502 zu beachten bitte
N imära Niimära b Lachm der arabischen Genealogen eine Ents ircchimg
die mir nicht unwichtig scheint die aber in der neuesten Behandlung der In
schrift durch NÖLDEKE im Florilegium de Vogüe nicht verwertet wurde

11 Ein Bindeglied mag in dem Br aiich gefunden werden daß Angehörige
einer Sippe sich mit abd und dem Namen des Geschlechtsheros benennen wie

Nabatäer sich nach Königen z B nrnPI H J nannten diese Parallele ver
danke ich Mark Lidzb, rski

12 Es ist mir nicht unwahrsclicinlich daß die nach Mekka versprengten
Nabatäer Träger des Staatsgedankens waren So sehr sie selbst dem römischen
Sti iatsgefüge widerstrebten s oben die Bedeutung des Prinzips hatten sie gewiß
erkannt und sjiielten sich nun in Mekka als Lehnneister auf Das schließt nicht
notwendig die Auffassung von Qusaij als verbunden mit religiöser Evolution aus

13 Belege zum Hause von Qusaij als där annadwa und zum Privateigen
tumscharakter des Hauses s bei Lammens La Republique Marcliande de La
Meeqiie 32 n 5 und 4

Zeitschr f Assyriologie XXVII 4
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Die Krisis der Umajjadenherrschaft im Jahre 684

Von Fr Buhl

Als die Abbäsiden im Jahre 750 der Umajjadenherr
schaft ein blutiges Ende machten hatten die banü Umajja
ungefähr 90 Jahre an der Spitze des islamischen Reiches
gestanden Durch eine unermüdliche Agitation war es nach
und nach gelungen die Stimmung gegen sie zu fanatisieren
und sie als Usurpatoren und böse Feinde der Religion hin
zustellen ein Urteil das bei einigen von ihnen nicht ganz
unbegründet war aber im großen und ganzen als ungerecht
fertigt bezeichnet werden muß Durch wirksame Schlag
worte wie das heilige Recht des Ahl al bait war es
gelungen die ursprünglich politischen Gegensätze in re
ligiöse zu verwandeln und dadurch die Leidenschaften der
Menge in Bewegung zu setzen wobei natürlich die wenig
ruhmreiche Rolle die diese Tulakä wie man die Umajjaden
verächtlich nannte zur Zeit des Propheten gespielt hatten

i Vgl u a Goldziher Vorlesungen über den Islam 83 f Nicht
ohne Interesse für die Beurteilung der Stellung der Umajjaden zur Religion sind
die Siegelinschriften der Chalifen die Mas üdi im Tanbih und die erste in DE
GoEjE s Fragmenta historicorum arabicorum veröffentlichte Quelle mitteilen
da sie als eine Art Wahlsprüche betrachtet werden können Die allermeisten
von den um ijjadischen Siegclinschriften haben einen tadellosen religiösen Ch a
r akter und unterscheiden sich nicht von denen der Abbäsiden z B Es gibt
keine Kraft außer in Alläh Mu äwija I Unser Herr ist Alläh Jazid I Ich
glaube aufrichtig an ihn Abdalmalik und Sulaimän usw Nur die Siegelinschrift
des zweiten Walid CJ JI cXäI JoJj L Fragmenla 147 klingt mein welt
lich W 1S ja auch znr Eigenart ilieses Chalifen gut stimmen würde
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den Agitatoren sehr zu statten kam und da schließlich die
Familie selbst durch die verhängnisvolle Revolution gegen
Walid II ihre Stellung untergraben hatte wurde sie von
der gegen sie erregten Stimmung vernichtet

Es gab aber schon 66 Jahre vor dem Falle des Umaj
jadengeschlechts eine Zeit wo es aussah als wäre es mit
seiner Macht vorbei und wo es in der Tat nur der Energie
und Klugheit einiger weniger Männer gelang es zu retten
und seine Herrschaft wenn auch unter einer andern Linie
neu zu begründen Als Jazid s Sohn der unbedeutende
Muäwija nach kurzer Regierung starb und nur ein paar
ganz junge Brüder Chälid und Abdalläh als nächste Ver
wandte hinterließ fielen die meisten Provinzen in rascher
Folge von den Umajjaden ab zum Teil wohl schon aus
bewußter Animosität gegen diese Familie die des Propheten
Enkel getötet und die heiligen Städte in Arabien angegriffen
hatten zum Teil aber wohl auch weil sie im Augenblicke
keine Garantie für die Zukunft des Reiches zu bieten schien
und weil die regelmäßige Erbfolge des Chalifats vielen
ein noch ziemlich fremder Begriff war Dazu kam die ge
fährliche Erbitterung zwischen den Kaisiten und Kalbiten
von denen die letzteren durch ihre bevorzugte Stellung unter
den letzten Chalifen den Neid der anderen erregt hatten
Für die Ahden wäre es damals eine selten günstige Ge
legenheit gewesen ihre Ansprüche geltend zu machen aber
wie gewöhnlich waren sie im entscheidenden Augenblicke
nicht da und ihr damaliges Haupt Muhammed b al Hana
fijja war der möglichst unfähige Mann eine solche Situation
zu benutzen Der Vertreter der Abbäsiden der alte Abd
alläh der es vortrefflich verstanden hatte durch eine skrupel
lose Politik sein eigenes Schifflein in Sicherheit zu bringen
träumte nicht von den hochfliegenden Aspirationen seiner
Nachkommen Der einzige deshalb dem der drohende Zu
sammenbruch der Umajj adenmacht Vorteile brachte war der
Enkel Abü Bakr s und Neffe der Äisa Abdallah b Zubair
der schon unter Jazid als Gegenchalif in Mekka aufgetreten

4



52 Fr Buhl

und durch den Tod dieses Clialifen vor dem drolienden
Untergänge gerettet worden war Kein Wunder deshalb
daß die Augen sich auf ihn richteten und daß die meisten
Pro inzen sich ihm freiwillig anschlössen Nur der Kalbite
Ilassän b Mälik b Bahdal in Filastin blieb dem ihm ver
wandten Herrscherhause treu er begab sich uiu der Haupt
stadt näher zu sein nach Urdunn was freilich die Folge
hatte daß auch Filastin den Umajjaden verloren ging

Nur ein kurzer Schritt schien also Ibn Zubair von seinem
Ziele zu trennen so daß selbst mehrere angesehene Vertreter
des Umajjadengeschlechtes den Beschluß faßten sich ihm
zu unterwerfen Da trat im letzten Augenblicke eine un
erwartete Wendung ein die dann durch die glückliche
Schlacht bei Marg Rähit der Umajjadenherrschaft eine
neue Basis gab die freilich noch schwere Kämpfe forderte
ehe sie wirklich konsolidiert wurde Über diese folgen
schwere Wendung gibt es eine Reihe von Berichten die
eine auffällige Menge von mehr oder weniger wesentlichen
Widersprüchen und Unklarheiten darbieten Sie sind von
Wellhausen mit gewohnter kritischer Sicherheit abge
hört und mit einander verglichen worden und dadurch ein
Resultat gewonnen das gewiß im großen und ganzen als
geschichtlich richtig betrachtet werden darf Es ist indessen
jetzt durch die Ibn Sa d Ausgabe ein neuer Bericht zugäng
lich geworden die geeignet ist einzelne wichtige Punkte in
ein klareres Licht zu stellen weshalb es sich in Anbetracht
der großen Bedeutung der damaligen Ereignisse wohl lohnen
dürfte auf die wichtigsten der hierher gehörenden Fragen
zurückzukommen

Der betreffende Bericht der sich in der Biographie der
Marwän b Ilakam findet und für den als Gewährsmann
Näfi durch die Vermittlung Guwairija b Asma s genannt
wird hat folgenden Inhalt 3

1 Vgl über diesen Ort V Kremer Mitteilungen aus Damascus 170
2 Das arabische Reich 107 112
3 Ibn Sdd ed SACHAU Bd V 27 2g
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Als Muäwija II gestorben war herrschte Uneinigkeit
unter den Leuten in betreff der Wahl seines Nachfolgers
Die Gouverneure von Hirns und Kinnasrin traten auf die
Seite des Ibn Zubair und dasselbe tat al Dahhäk in Da
maskus zuerst nur im geheimen aber schließlich offenkundig
Er wurde deshalb von Ibn Zubair als Statthalter über Syrien
eingesetzt und die zubairidisch gesinnten Militärgouverneure
begaben sich auf seine Aufforderung zu ihm Als Marwän
b Hakam der nach dieser Quelle schon unter Jazid nach
Damaskus gezogen war und der Beerdigung Mu äwija s bei
gewohnt hatte dies erfuhr verlor er jede Hoffnung und
begab sich von Amr b Sa id b al Äsi begleitet auf den
Weg nach Mekka um Ibn Zubair zu huldigen und Amnestie
für die Umajjaden zu erwirken Unterwegs traf er aber
den von iräk kommenden Ubaidalläli b Zijäd in Adri ätf
und dieser machte ihm heftige Vorwürfe daß er das Haupt
der Abd Manäf sich Ibn Zubair unterwerfen wollte obschon
er selbst zur Herrschaft viel würdiger war Auf Marwän s
Frage wozu er ihm denn riete antwortete er daß er zurück
kehren und sich huldigen lassen sollte er verbürge ihm
dafür die unbedingte Zustimmung der Kuraisiten und ihrer
Mawäli Amr b Said stimmte ihm bei und riet Marwän
sich durch eine Heirat mit Chälid b Jazid s Mutter die Vor
mundschaft über diesen jungen Prätendenten zu sichern er
selbst würde ihm die Zustimmung der ihm ergebenen Jama
niten verschaffen vorausgesetzt daß Marwän ihm die Cha
lifenwürde für die spätere Zeit zuerteilen wollte Marwän
ließ sich überreden und kehrte mit Amr zurück wie es
aus dem folgenden hervorgeht nach Palmyra während
Ubaidalläh sich nach Damaskus begab Hier nahte er sich
ehrerbietig dem Dahhäk und sprach ihm schließlich seine
Verwunderung aus daß er ein Haupt der Kuraisiten den
Ibn Zubair als Herrscher anerkennen wollte und sich nicht
selbst huldigen ließe da er doch in weit höherem Grade die
Liebe der Bevölkerung besaß als dieser Dahhäk li ß sich
durch den schlauen Rat verführen und trat als Prätendent
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auf Das dauerte nur drei Tage dann machten ilim die
Leute schwere Voiwürfe daß er sie zur Huldigung Ibn
Zubair s verpflichtet hatte und ihn jetzt fallen ließ ohne daß
er sich etwas zu Schulden hatte kommen lassen Daraufhin
gab Dahhäk seinen Plan auf und trat wieder für Ibn Zubair
auf aber durch diesen Vorfall schädigte er sich sehr und
verlor das Vertrauen der Leute Ubaidalläh benutzte nun
Mnc neue List und riet ihm die Stadt zu verlassen um ein
Heer zu sammeln mit dem er seine Pläne durchsetzen konnte
Dahhäk folgte seinem Rat und begab sich nach Mtirg Rähit
während Ubaidalläh in Damaskus blieb Gleichzeitig hielten
Marwän und die Umajjaden sich in Palmyra auf während
sich dagegen die beiden jungen Söhne Jazid s bei dem Ver
wandten ihrer Mutter Hassan in Gäbija befanden Auf
Ubaidalläh s Aufforderung ließ Marwän sich von den Umaj
jaden und ihren Mawäli in Palm3Ta huldigen und heiratete
zugleich die Mutter der beiden Söhne Jazid s Ferner schrieb
er ebenfalls auf Ubaidalläh s Rat an Hassän und forderte
ihn auf nach Palmyra zu kommen Hassän lehnte indessen
dies ab so daß Marwän wieder den Mut verlor aber Ubaid
alläh ermunterte ihn und riet ihm sich selbst mit den

V

Umajjaden nach Gäbija zu begeben Marwän tat es aber
bei den Beratungen in Gäbija setzte Hassän seinen Wider
stand fort er warnte die Leute ein so einflußreiches Familien
haupt wie Marwän zu wählen der ihnen nicht den Schatten
eines Baumes gönnen würde und empfahl ihnen eindring
lich die Wahl des jungen Chälid Erst als Rauh b Zinbä s
Vorschlag mit der Huldigung Chälid s zu warten und zu
nächst Marwän zu wählen allgemeine Zustimmung gefunden
hatte gab er mit schwerem Herzen nach Dem Chälid wurde
nun als präsumptivem Thronfolger das Gouvernement Hims
und dem Amr das Gouvernement Damaskus zugesprochen
Gleichzeitig ließ Ubaidalläh die Bevölkerung in Damaskus
Marwän als Chalifen huldigen So konnte nun dieser an der
Spitze der in Gäbija versammelten Krieger und seiner An
hänger aus Damaskus gegen Dahhäk ziehen und ihm bei
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Marg Rähit eine Schlacht liefern bei welcher Gelegenheit
Ubaidalläh und Amr die beiden Flügel kommandierten

Vergleicht man mit diesem Bericht die von Tabari mit
geteilten Darstellungen von Wäkidi Awäna Abu Michnaf
und al Madä ini sowie den größeren Auszug aus des letzt
genannten Bericht in Kitäb al Agäni XVII iii, so zeigt
sich innerhalb der Darstellung Ibn Sa d s eine eigentümliche
Verschiedenheit in den Berührungen mit den andern Quellen
Der letzte Teil davon erinnert nämlich sehr stark an den
Bericht Awäna s mit dem er bisweilen wörtlich übereinstimmt
So sind die Worte mit welchen Hassän vor der Wahl Mar
wän s warnt er wird Euch nicht einmal einen Peitzschen
oder Sandalenriemen oder den Schatten eines Baumes gönnen

usw ganz dieselben die bei Awäna Mälik b Hubaira in
derselben Absicht benutzt und ebenso stimmen die Em
pfehlungsworte Rauh s für Marwän und Hassän bedauernde
Rede an Chälid beinahe wörtlich mit dem was beide bei
Awäna sagen Auch findet sich am Anfange des mitge
teilten Stückes insofern eine Berührung mit Awäna als
dieser an einer Stelle die Umajjaden in Medina freiwillig
nach Syrien ziehen läßt aber freilich hat er an anderer
Stelle die besser verbürgte Angabe daß die Umajjaden von
Ibn Zubair aus Medina verjagt wurden

Dagegen divergiert das Übrige in Ibn Sa d s Dar
stellung vollständig von Awäna und schließt sich viel
mehr einer größeren Gruppe von Erzählern an bei denen
Ubaidalläh eine hervorragende Rolle spielt In den Einzel
heiten herrschen hier freilich vielfache Widersprüche Nach
Wäkidi von dem Tabari leider nur Bruchstücke mitteilt

1 Die Daretellungen l ei Ja kübl 2 304 f mid Mas üdi Tanbth 307 9
wo 307 8 yMSjO ein Felder für jia ist sind zu summarisch um in Be
tracht zu kommen Mehr bietet M is üdi in Pracries d or V 197 210 Dazu
kommen noch ein iar Schriften die im folgenden erwähnt werden

2 Tabari 2 475
3 Tabari 2 476 f
4 Vgl WELLHAtTSF N Das arabische Reich 104 f



0 Fr Buhl

war f s der von der aufgehobenen Belagerung Mekka s zu
rückgekehrte Husain b Numair der Marwän und den an
deren Umajjaden den Rat gab sich durch die Huldigung
Ibn Zubair s vor dem Untergang zu retten Mar vän ging
darauf ein wurde aber durch die kräftigen Vorstellungen
des aus Iräk kommenden Ubaidalläh davon abgebracht
wonach er sich mit den Umajjaden und Jemenensern nach
Damaskus begab Nach Abü Michnaf traf Ubaid
alläh bei seiner Ankunft von Iräk Marwän und die an
deren aus dem Higäz vertriebenen Umajjaden in Palmyra
Marwän stand eben im Begriffe zu Ibn Zubair zu gehen
und sich ihm zu unterwerfen weil dieser jetzt auch von
dem Gouverneur von Damaskus Dahhäk als Chalife an
erkannt wurde aber Ubaidalläh forderte ihn auf sich von
den Palmyrensern huldigen zu lassen und dann gingen
Dahhäk zu ziehen um ihn aus S3 rien wegzujagen Amr
b Sa id stimmte dem bei und riet ihm den jungen Chälid
durch eine Heirat mit seiner Mutter unter seinen Schutz zu
bringen Marwän geht darauf ein läßt sich dann von den
Umajjaden und Palmyrensern huldigen und zieht mit einem
Heere gegen Dahhäk der aus Damaskus ausrückt und ihm
bei Marg Rähit entgegentritt Bei al Madä ini ist es
Dahhäk selbst der nachdem er vorher sowohl mit den An
hängern der Umajjaden als mit denen Ibn Zubair s ein
Doppelspiel gespielt hatte Marwän den Rat gibt nach
Mekka zu gehen und sich Ibn Zubair zu unterwerfen beim
Weggang trifft Marwän aber die beiden Kinditen Malik b
Hubaira und Husain b Numair und Ubaidalläh die ihn
ausfragen und dann durch ihre Vorstellungen dazu bringen
selbst als Prätendent aufzutreten Darüber erschreckt ent
schuldigt Dahhäk sich bei den Umajjaden also ähnlich
wie bei Awäna mit dessen Darstellung die weitere Erzäh
lung al Madä ini s im wesentlichen übereinstimmt Alle diese
Verhandlungen finden in Damaskus statt Von dem Ein

l Tabari 2 467 472 2 Tabari 2 481 f
3 Kitäb al Agäni 17 iii
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greifen Ubaidalläh s in die Ereignisse ist auch in ein m
kleinem Brüchstück des Berichtes al Madä ini s das Tabari
mitteilt die Rede Es heißt nämlich hier daß die Tente in
Syrien nach einer Relation noch unschlüssig waren als
Ubaidalläh dahin kam während sie nach einer anderen
Relation schon einen Entschluß gefaßt hatten von dem er
sie aber abbrachte Hiermit berühren sich einige Worte
die Dinawari dem Ubaidalläh während seiner Reise nach
Syrien in den Mund legt worauf von diesem Geschicht
schreiber weiter erzählt wird daß Ubaidalläh mit Marwän
in Damaskus zusammentrifft und nach einem Gespräche
mit ihm die Umajjaden zur Huldigung Marwän s überredet
Endlich hebt auch Mas üdi 3 den Einfluß Ubaidalläh s auf
Marwän hervor aber in einer stark abweichenden Darstellung
die indessen den älteren gegenüber nicht in Betracht kom
men kann

Es könnte nun scheinen als ob die an und für sich
hinlängliche Verschiedenheit in den Detailangaben dieser
Darstellungen durch den Bericht Ibn Sa d s nur eine weitere
Vermehrung gewonnen hätte x ber bei näherer Betrachtung
dürfte es sich vielmehr zeigen daß wir durch ihn auf diesem
schwankenden Boden festen Fuß fassen können und dafä
mehrere seiner Angaben den anderen vorzuziehen sind Zu
nächst was den Ort der Zusammenkunft Ubaidalläh s mit
Marwän betrifft Während es nämlich leicht verständlich
ist daß einige Erzähler das Gespräch nach Damaskus ein
anderer nach Palmyra verlegen konnte wäre gewiß Nie
mand auf den Gedanken gekommen Adri ät zu nennen
falls diese Angabe nicht auf einer wirklichen Überlieferung
beruhte Und dieser Eindruck wird noch mehr verstärkt
wenn man bedenkt wie vorzüglich der Ort gerade zu den
damaligen Verhältnissen paßt Marwän mußte Adri ät be
rühren wenn er von Damaskus nach Arabien gehen wollte

1 Tabari 2 458 f
2 Dm awarl 293 f
3 Prairies d or V 197 f
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und Ubaidalläh wird der alten Römerstraße gefolgt sein
die von Iräk nach Sarchad und von da nach Bosra und
Adri ät führte Dadurch gewinnt aber das ganze Ereignis
sehr an Spannung da es nur als ein glücklicher Zufall be
trachtet werden kann daß Ubaidalläh Marwän noch traf
und wäre dieser weiter gereist ehe Ubaidalläh Adri ät er
reichte so hätte er ohne Zweifel seinen Vorsatz sich dem
Chalifen in Mekka zu unterwerfen ausgeführt und dann
wäre das Geschick der Umajjaden besiegelt gewesen

Ferner tritt durch den Bericht Ibn Sa d s der sonst nur
von Abü Michnaf erwähnte Aufenthalt der Umajjaden in
Palm3 ra in eine so natürliche Beleuchtung daß die von
Wellhau sen geäußerten Bedenken sich auf befriedigende
Weise erledigen Während Ubaidalläh nach Damaskus ging
um am Herde der gegnerischen Bestrebungen für seinen
Prätendenten zu wirken zog Marwän mit den Umajjaden
worunter sicher die aus Medina vertriebenen Mitglieder der
Familie zu verstehen sind nach Palmyra um dort eine vor
läufige Huldigung zu veranstalten In Damaskus wo die
zubairidisch gesinnten Kaisiten stark vertreten waren wäre
ja ein solcher Akt unmöglich gewesen und hätte nur zu
blutigen Kämpfen geführt Auch kollidiert er nicht wie
Wellhausen meint mit der Huldigung Marwän s in xäbija
denn es war nur eine grundlegende Handlung die später
auf weiterer Basis wiederholt werden mußte um wirkliche
Bedeutung zu gewinnen

Weiter erhält die sonst nur von Wäkidi mitgeteilte
Nachricht daß Dahhäk eine Zeitlang selber als Bewerber

1 Vgl über diesen Weg die sogenannte al B asIf Straße Geographie
IpAbotdfeda par Reinaud et de Slane 25g und R Hartm nn Zeitschr
d D Morg Ges 64 667

2 Vgl auch NÖLDEKE ZDMG 55 687 zu den divergierenden Angaben
über den Tag an welchem man Marwän in Aäbija huldigte beide Daten können

richtig sein denn in diesen wirren Zeiten avo die einflußreichsten Männer viel
fach schwankten welche Paitei sie eigreifen sollten werden verschiedene Akte
der Anerkennung de s neuen Prätendenten vorgefallen sein
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um die Herrschaft auftrat, durch Ibn Sa d eine gewichtige
Bestätigung Zwar behaupteten die Zubairiden daß Dahhäk
immer ein treuer Anhänger gebhebeu war aber zuverläßige
rewälirsmänner teilten Wäkidi mit daß das unwahr sei und

daß er sich nur unwillig dem Verlangen der Kuraisiten in
dieser Richtung gefügt hatte eine Darstellung die WELL
HAUSEN mit Recht als glaubwürdig bezeichnet Durch Ibn
Sa d wird sie nicht nur bestätigt sondern es wird auch er
zählt daß es der unermüdliche und schlaue Ubaidalläh war
der Dahhäk auf den Gedanken brachte die Huldigung für
sich selbst zu fordern Daß dies wirklich der Fall ge
wesen sei ist durchaus nicht unwahrscheinlich Dahhäk
tritt uns in allen Berichten als ein schwankender und un
schlüssiger Charakter entgegen 3 der einen solchen Schritt
kaum gewagt hätte wenn ihn Andere nicht dazu inspiriert
hätten Auch braucht man nicht daran zu denken daß er
geradezu Chalif werden wollte wahrscheinlich beabsichtigte
er nur eine interimistische lokale Regierung derselben Art
wie sie Ubaidalläh selber in Basra versucht hatte solange
bis die Verhältnisse im Reich sich auf endgiltige Weise ge
ordnet hätten Es war ja für den bisherigen vertrauten
Diener der umajjadischen Chalifen keine leichte Sache sich
in den Dienst der Gegenchalifen in Mekka zu stellen und
läßt es sich wohl verstehen daß er auf den scheinbar wohl
gemeinten Rat Ubaidalläh s einging Was dieser dabei er
reichen wollte gelang ihm vollständig denn durch diesen
Versuch machte der Gouverneur sich in den Augen der
zubairidischen Partei verdächtig was den Angehörigen der
Umajjaden nur nützen konnten Ein nicht geringerer Vor
teil für die Umajjaden war es daß Dahhäk die Hauptstadt

1 Tabari 2 473 f
2 Nur liei Ibn Hagar Isäba H 540 liabe ich diese Behau tung als ein

dicitur getroffen

3 5 l f J Agäni XVH 11 1
4 Vgl Wei i h VUSEN Arab Reicli 250
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verließ und mit seinem durch llilfstruppen verstärkten Heer
in Marg Rähit lagerte und da man nicht recht begreift
wie er auf diesen wenig glücklichen Gedanken kommen
konnte so verdient die weitere Nachricht Ibn Sa d s daß
es Ubaidalläh war der ihn auch dazu verführt hatte jeden
falls Beachtung obschon man allerdings leicht auf den Ge
danken kommen könnte daß der Erzähler in seiner Neigung
diesem Manne Alles zuzuschreiben zu weit gegangen sein
kann Sicher scheint es aber jedenfalls daß es nach dem
Abzug Dahhäk s gelungen ist die Hauptstadt schon vor
dem Entscheidungskampf zu gewinnen Nach Awäna war
es der in Damaskus versteckt gebliebene Gassänide Jazid b
Abü Nims dem es gelang sich der Stadt mit ihren reichen
Vorräten zu bemächtigen und den Statthalter Dakhäk s zu
verjagen, während Ibn Sa d nur erzählt daß Ubaidalläh
den Bewohnern der Stadt den Huldigungseid für Marwän
abnahm

Auf diese Weise sieht man also wie mehrere der bei
den andern Erzählern in Verwirrung geratenen Einzelheiten
durch die Darstellung Ibn Sa d s berichtigt und ergänzt
werden und wie sich alles zu einem klaren und vertrauens
würdigen Zusammenhang verbindet und auf jeden P all wird
die Gruppe von Berichten deren Consensus die hervorragende
Rolle Ubaidalläh s in dieser kritischen Zeit in ein klares
Licht stellt um eine gewichtige Stimme vermehrt Dieser
Gruppe steht nun die Darstellung Awäna s gegenüber die
ein ganz anderes Gesicht trägt Bei ihm begegnet uns
Ubaidalläh erst in der Schlacht in Marg Rähit und statt
seiner tritt in der Vorgeschichte des Kampfes der kalbitische
Vormund der jungen Söhne Jazid s Hassän b Mälik b Bah
dal als Hauptperson in den Vordergrund Um den im ge
heimen mit Ibn Zubair S3nupathisierenden Dahhäk zu zwingen
Farbe zu bekennen schickt Hassän einen Boten nach Da
maskus mit einem Doppelbrief und da Dahhäk in der

i Talxin 2 477
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Moschee sich weigert den Brief xorzulesen liest der Bote die
Abschrift des Briefes vor was zu einem wilden Kampfe
dem sogenannten Tairün Tage führt Einige Gesinnungs
genossen l Iassän s werden ins Gefängniß geworfen aber
wieder befreit und Dahhäk selbst gerät bald in so große
Gefahr dai er sich veranlaßt sieht sich bei den Umajjaden
zu entschuldigen und ihnen ein Rendezvous in läbija vor
zuschlagen wo sie gemeinsam einen Chalifen wählen sollten
A on einem Sulaimiten namens Taur deswegen zur Rede
gestellt schlägt er aber wieder um und tritt nun offen für
Ibn Zubair ein statt zu den in Gäbija zusammentretenden
Umajjaden zu gehen sammelt er Hilfstruppen und zieht nach
Marg Rähit

Fragt man nun nach dem geschichtlichen Werte dieses
als Erzählung sehr gelungenen Berichtes so hat Wellhausen
mit Nachdruck darauf hingewiesen daß der Gairün Kampf
durch den richtig verstandenen Vers Hamäsa 656 unt un
umstößlich beglaubigt wird Was durch diesen Vers be
glaubigt wird ist indessen nur daß es zu jener Zeit einen
Kampf bei Gairün gegeben hat nicht die Erzählung die

1 Tabari 2 468 473 474 477 Daß Madä im s Erziüilung sicli teil
weise mit Awäna berührt ist schon oben bemerkt worden

2 öairün oder Bäb Gairün war und ist immer noch der Name des Ost
tores der großen Moschee in Damaskus worauf nach Bibl geogr arab I 60
II 11 5 der abgehiiuene Kopt llusain s wie friiher der Kopf des Täufers be
festigt wurde Erst durch den Umbau der Moschee unter W alid I Bibl geogr
arab III 158 bekam es die prachtvolle Gestalt nach der man es zu den agaib
al bunjän zählte ebd VI 161 Es hatte seinen Namen von einem Gebäude
Gairün das dort gelegen hatte und sehr alt gewesen sein mul wie man aus
den folgenden Bemerkungen Mas üdi s Praines d or III 271 f ersieht Nach
dem die Äditen sich in der Wüste al Ahkäf niedergelassen hatten zog airün
b Sa d b Äd nach dem Land Damaskus und gründete dort dessen Hauptstadt
Er ließ viel Marmor zusammenbringen und baute daraus ein Gebäude das er
Iram dät al Imäd nannte von dem allerdings Andere anders erzählen Heutzu
t agc d h im Jahre 332 wird dieser Ort von einem der Märkte Dam askus vor
dem Moscheetor das lairün oder Bäb Gairün heißt eingenommen Es war ein
großes Gebäude das dem Könige als Schloß diente es hatte herrliche eherne
Tore von denen ein Teil unverändert geblieben während ein inderer Teil mit



62 Fr Buhl

Awäna damit verlinüpft Zu blutigen Kämpfen gab es
unter den damaligen gespannten Verhältnissen gewiß oft
Gelegenheit und betrachtet man die Verse der Hattiäsa

V

Wir haben bei Gairun die Inhaber der königlichen Kanzel
davon verdrängt als Ihr über keine Kanzel verfügtet

Und an allen ernsten Kampftagen die Ihr kennt auch am Tage
von al Marg haben wir Euch kräftige Hilfe geleistet

näher so erinnern sie sehr wenig an das von Awäna er
zählte und scheinen eher in andere Richtvmgen zu weisen
Auch ist daran zu erinnern daß die hübsche Erzählung von
dem doppelten Briefe zu den historischen Anekdoten gehört
bei denen immer eine gewisse Skepsis gerechtfertigt ist
Und außerdem kann man wohl fragen was der alleinstehende
und nur über schwache Kräfte gebietende Ilassän eigentlich
dadurch erreichen wollte daß er Dahhäk zwang seine zwei
deutige Politik aufzugeben und als offener Feind aufzutreten
zumal der junge Chälid b Jazid damals nach Awäna s eigener
Erzählung in Damaskus weilte und so leicht in Gefahr ge
raten konnte Will man aber trotzdem auf die Autorität
Awäna s hin das von ihm berichtete als geschichtlich fest
halten so ist jedenfalls sicher daß es sich in der vorliegen
den Form nicht mit den Darstellungen der oben behandelten
Erzählergruppe vereinigen läßt Bei Awäna entwickelt sich
alles sehr rasch und führt in kurzer Zeit zu der Zusammen
kunft der Umajjaden in Gäbija und Dahhäk s Ausrücken
nach dem Marg und so bleibt für alles das was sich nach
dem offenen Auftreten Dahhäk s für Ibn Zubair ereignete
vor allem für seinen mißlungenen Versuch seine eigene
Huldigung durchzusetzen kein Raum übrig Man müßte
also wenigstens die von ihm erzählten Ereignisse in Da
maskus zurückschieben um die Abreise Marwän s nach

der Moschee verbunden ist Einer der drei Toreingänge hieli Bäb al d ir ig Fragm
hist arab 137 Tabari 2 1792 Aus einem Gedicht ans der Zeit Mu äwija s
Kämil 168 21 AgäniVl 161 vgl 159 und XIII 150 geht hervor du i von
diesem rt eine Wasscileitmig ausging
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Mekka sein Zusammentfeffen mit Ubaidalläli seine Huldi
gung in Palmyra und Verhandlungen mit Hassän und Ubaid
alläh s Intrigen in Damaskus einfügen zu können Von
Seiten der Chronologie ist hiergegen nichts einzuwenden denn
da Jazid am lo November 683 starb und Mu äwija II nur
ganz kurz regierte so lag zwischen seinem Tode und der
Huldigung in Gäbija im Sommer 684 wohl ungefähr ein
halbes Jahr Will man sich aber die Dinge so zurechtlegen
so muß auf jeden Fall Awäna s Darstellung der Ereignisse
zwischen dem Tumulte in Damaskus und der Versammlung
in Gäbija gänzlich geändert werden

Mag man sich zu dieser Frage stellen wie man will so
steht jedenfalls fest daß der eigentliche Spiritus rector und
wirkliche Begründer der neuen umajjadischen D3mastie
Ubaidalläh gewesen ist Ilassän der für seinen jugendlichen
Mündling Chälid kämpfte war für die Sache der Umajjaden
eher ein Hinderniß und eine Gefahr denn es wäre eine
Unmöglichkeit gewesen ihre Anhänger um diesen noch un
reifen Prätendenten zu sammeln Die einzige Rettung war
wie Ubaidalläh richtig sali in einem Mann wie Marwän zu
suchen aber nichtdestoweniger beharrte Hassän in seinem
beschränkten Stammesinteresse bei seiner Parteinahiue für
Chälid und war deshalb nahe daran alles zu verderben
Nach Ibn Sa d weigerte er sich einfach zu Marwän zu
kommen als dieser in Palm3ra die erste Huldigung em
pfangen hatte so daß die Umajjaden sich genötigt salien
sich nach Gäbija zu begeben und nach mehreren Quellen
legte er bei den Verhandlungen in dieser Stadt der Wahl
Marwän s so viele Hindernisse in den Weg als er vermochte
und gab erst nach als die allgemeine Stimmung sich gegen
ihn aussprach wodurch er allerdings schließlich einen we
sentlichen Beitrag zum Siege der Umajjaden lieferte

Ist es aber Ubaidalläh der die entscheidende Rolle

i Vgl hieriiber Nöldeke ZDMG 55 687 Zu den von ihm angeführten
Daten Iconnnt jetzt als drittes die Ang abe Ibn Sa d V 29 4 wonjich die Hul
digung am 15 Du l ka da 64 Mont ag den 4 Juli 684 stattfand
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gespielt hat so verdient die oben erwähnte Art wie er mit
Marwän zusammentraf um so stärker betont zu werden Es
liegt hier wieder ein Beispiel vor was für weitgreifende
Eolgen ein glücklicher Zufall haben kann wenn der Mann
da ist der ihn zu benutzen versteht Es ist nicht daran zu
zweifeln daß Marwän weiter nach Mekka gereist wäre und
sich dem Ibn Zubair unterworfen hätte falls er nicht unter
wegs Ubaidalläh begegnet wäre und es ist ebensowenig
daran zu zweifeln daß dann die Herrschaft über die ge
samte islamische Welt dem Chalifen in Mekka zugefallen
wäre Nun ist es ja eine müßige Beschäftigung Reflexionen
über das anzustellen was unter andern Umständen hätte
geschehen können aber in diesem Ealle liegt es doch nahe
sich zu vergegenwärtigen um was für eine Alternative es sich
damals handelte Nach Tabari 2 431 wies Ibn Zubair den
Vorschlag Husain b Numair s daß er Mekka verlassen und
nach Syrien übersiedeln sollte mit großer Entschiedenheit
zurück Hätte er als anerkannter Chalif an diesem Prinzip
festgehalten und sich der Entwicklung der Verhältnisse
deren Notwendigkeit schon Ali und später auch die Abbä
siden erkannten entgegengestemmt so wäre die Geschichte
des Isläm eine total andere geworden Aller Wahrschein
lichkeit nach hätte das zu einer vollständigen Zerstückelung
des Reiches geführt was unabsehbare weltgeschichtliche
Folgen hätte haben können Insofern ist es nicht ohne In
teresse zu sehen wie nahe diese Möglichkeit daran war
Wirklichkeit zu werden als Ubaidalläh das Glück hatte
Marwän und Amr b Sa id unterwegs zu treffen und es ihm
gelang sie von ihrer Weiterreise abzubringen
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Von der muhammedanischen Stadt im 4 Jahrhundert

Von A Mez

Die einzige Städteeinteilung die wir aus diesem Jahr
hundert haben mißt mit politischem Maßstab und unter
scheidet

1 16 Haupt und Residenz nebst einigen Großstädten
am är

2 77 befestigte Provinzialhauptstädte ika abät
3 die Provinzstädte madäin oder mudun
4 die Flecken iialtaxvi wie Nehawend und Dschezirat

ibn Omar
5 die Dörfer kurd
Das Wahrzeichen der Stadt war die Kanzel besonders

die Hanefiten hielten streng darauf daß nur in wirklich be
deutenden Städten der Freitagsgottesdienst in einer Predigt
moschee gehalten wurde Darum waren in Transoxanien
wo diese Richtung herrschte viele Dörfer denen nur die
Moschee zur Stadt fehlte Wie mußten sich die Bürger
von Baikend abmühen bis sie eine Kanzel aufstellen durften
Dagegen standen in Palästina trotz seiner Kleinheit mehr
als zwanzig Kanzeln 3

1 Mukadd asi S 35 47 Psychologische Klassifizierangen gibt es da und
dort die längste derartige Liste unserer Zeit steht im Tarich Bagdäd Ms Paris
fol 15 a Die Kimstfertigkeit ist in Basrah zuhause die Beredsamkeit in Kufah
das gute Leben in B igdad die Tücke in Rai der Neid in Herät die Sünde
in Naisabilr der Geiz in Merw der Stolz in Samarkand die Ritteriichkeit in
Balch und der Handel in Misr

2 Mukaddasi S 282 3 Ist ichn S 58
Zeitschrift f Assyriologie XXVII 5

N
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Diese Bedeutung der Kanzel für die Stadt bewirkte
daß man solange es irgend ging selbst in den Großstädten
an einer einzigen Kanzelmoschee festhielt In Bagdad gab
es um das Jahr 300 etwa 27000 Betstätten, der Haupt
gottesdienst wurde aber nur in der Predigtmoschee je des
rechten und linken Ufers gefeiert sowie erst seit dem
Jahr 280 in der Schloßkapelle Diese konnten die frommen
Scharen natürlich nicht fassen und so bot der Freitag je
desmal das Schauspiel wie die Reihen der Betenden sich
durch die offene Moscheetüre fortsetzen die Straßen entlang
bis zum Tigris wie die letzten sich dort auf Kähnen auf
stellten und wie liturgische Relais die Worte und Gebärden
des Imäms weitergaben 3 Auch Fostät hatte nur zwei Ge
meindemoscheen die des Amr und des Ibn Tulün, ebenso
Basrah im 3 Jahrhundert 7000 Bethäuser und selbst im 4
nur drei Freitagsmoscheen s Das ist darum befremdlich
weil in diesem Jahrhundert der altislamische Stadtgemeinde
begriff sich auflöste Die Bedeutung dieser Zeit liegt über
haupt darin daß damals auf allen Gebieten der dünne alt
islamische Firnis aufgesogen war der alte Orient sich wieder
zeigte und im wesentlichen so geblieben ist wie er sich da
mals zurechtstellte Im 4 Jahrhundert begann man die Zahl
der Kanzelmoscheen nach dem Bedürfnis der Bürger zu
richten Mukaddasi sah in Altkairo neben der Amrmoschee
schon sechs andere Predigtmoscheen immer noch aber er
streckten sich am Freitag aus der ersteren die Beterreihen
mehr als tausend Ellen in die Straßen hinein selbst die Kauf
häuser Bethäuser Läden zu beiden Seiten der Reihen waren
voll von Teilnehmern am Gottesdienst Und im Jahre 440

1 Hierin Avaren die Scliäfi it n l escmders streng Suji ui Htim elmulfä
durah H 155

iL JI /,i Xxi ysa S lXä I dSi ÄAiaia Uä I
2 Tartch Bagdäd ed Salmon S 76 wo die Anzahl der Bilder und Mo

scheen miteinander venvechselt ist Nach Ja köbi S 254 hatte die Osthillfte der
Hauptstadt im 3 Jahrhundert 15000 nach S 250 die Westhälfte 30000 Bet

stätton 3 Taruh Bagdäd Hdschr Paiis fol 15 a 4 Islachri S 49
5 Ja külü Geogr S 361 Mukaddasi S 117 6 S 198 f
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zählt Näsir Chosrau neben diesen sieben alten noch vier
weitere im neuen Kairo auf Langsaiuer war das Teiupo
in Bagdad Erst im Jahre 329 kam eine vierte Predigt
moschee auf die zu Barätä das ehemalige Versammlungshaus
der Schiiten welches am Anfang des Jahrhunderts zerstört
worden war und nun als allgemeine Gemeindemoschee ein
geweiht wurde Noch als luan 379 eine fünfte errichten
wollte mußte dem Chalifen vorgestellt werden sie liege mit
ihreiu Kirchspiel hinter einem Graben und bilde so eine Art
anderer Stadt Schon 383 kam dann eine sechste dazu in
der llarbijeh während der Umfang der Stadt ständig zu
rückging Im 6 Jahrhundert zählt Ibn Dschubair elf Frei
tagsmoscheen und doch war von Bagdad fast nichts ge
blieben als sein berühmter Name 3

Amtliche Register wurden nur über die Kopfsteuer
pflichtigen geführt auch scheinen im Jahre 306 die Sänger
und Sängerinnen Bagdad s gezählt worden zu sein, wie
auch von einer Armenzählung berichtet wird Die Geo
graphen des 3 und 4 Jahrhunderts bringen alle möglichen
Ziffern Anzahl der Tore und Türen der Moscheen und Bä
der zeigen aber kein Bedürfnis nach Einwohnerzahlen
Schließlich koiumt ein Stadium naiven Berechnens Ibn Ilau
kal berichtet nur einmal in Paleriuo gebe es über 150 Metz
gerläden danach könne man die Zahl der Einwohner er
messen, und des Chatib al Bagdädi Gewährsiuann rechnet
für das Bagdad des 3 Jahrhunderts aus der fantastischen
Angabe daß es damals 60000 Bäder gab rührend heraus
auf jedes Bad kommen fünf Moscheen auf jede Moschee
mindestens fünf Leute macht für damals mindestens i 500000
männliche Einwohner 7 Im 5 Jahrhundert ändert sich das
der Reisende Näsir Chosrau schätzt Arradschän auf über
20 000 männliche Einwohner Dschiddah auf ca 5000 wäh

l Ed SCHEFER S 145 2 Tarich Bagdäd ed S l MON S 64
3 Ed Wright S 230 4 Alndkasim ed Mez S 87
5 Etttihfa/i clbahijah Constant 1306 S 37 6 S 83
7 Tarich Bagdäd cd S M mo x S 74

s
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rend in Mekkah nur 2000 säßen alles andere war vor der
Hungersnot geflüchtet Auch Jerusalem und das syrische
Tripolis schätzt er auf 20000 Männer das ist offenbar
seine Lieblingszahl Am meisten leuchtet die Schätzung
Cordova s um 350 ein 11 3 000 Untertanenhäuser 3000 Bet
stätten

Im Reiche standen vier Stadtarten nebeneinander die
hellenistische Mittelmeerstadt die süd arabische Stadt wie
San ä auch Mekkah und Fostät gehören zu diesem Ty
pus die babylonische und die östliche Stadt Der arabi
schen Stadt eigentümlich sind die enge Bauweise die hohen
Häuser In Fostät gab es fünf bis sieben ja achtstöckige
Häuser das unterste Stockwerk war stets unbewohnt oft
lebten zweihundert Menschen in einem Hause 3 Und Nä sir
Chosrau erzählt gar wer die Stadt von Ferne beschaut
glaubt sie sei ein Gebirg denn es gibt Häuser die vier
zehn Stockwerk hoch sind andere sieben Bazare und
Straßen gibt es dort die beständig von Leuchtern erhellt sind
da kein Sonnenlicht hineinfällt Die iranischen Städte be
standen aus einer Zitadelle uhendez der offiziellen Stadt
medinah die gewöhnlich vier Tore hatte und der Kauf

mannsstadt in welcher die Bazare lagen Von den drei Teilen
war jeder durch seine eigene Mauer befestigt und zwischen
der Medinah und den Außenquartieren gab es ständig Rei
bereien Seit der Mitte des 3 Jahrhunders tritt ein fünfter
Typus dazu die Herrscher bauen sich neben der Haupt
stadt besondere Residenzen Samarrä und Dscha farijeh am
Tigris die Aglabidenstadt Rakkädah bei Kairawän die
Tulünidenstadt bei Altkairo im 4 Jahrhundert die Fatimiden
residcnzen Mahdijeh Mansürijeh Muhammedijeh und Kähi
rah die erfolgreichste Stadtgründung des Jahrhunderts ja
des Isläms In Spanien baute Abderrahmän bei Cordova
die Zahrä und ließ ausrufen jeder der in der Nähe des

l Ibid S 65 67 2 Ibn Adliäri II 247
3 Istachri S 49 Ibn Haulfal S 96 Mukaddasi S 198
4 Ed ScHEFER S 50



Von der niuliamnicdanischcn Stadt im 4 Jalnliundert 6g

Fürsten sich anbauen wolle bekomme 400 Dirhem wo
durch er viel Volks anzog Und drei Kilometer von Schi
räz gründete Adud eddaulah f 372 die Fannä Chosraustadt
er leitete für sie einen Bach eine Tagereise weit her an
dessen Ufer eine Parasange lang sich ein Park hinzog sie
delte Woll und Seidenarbeiter an seine Generäle schufen
sich ebenfalls Anwesen und der Fürst stiftete dort ein Fest
an dem Budenreihen errichtet wurden und man zu Sünde
und Scherz zusammenkam Nach seineiu Tode verfiel
auch diese Schöpfung rasch

Das Charakteristikum dieser neuen Städte war die
Weiträumigkeit die Ja kübi bei Saiuarrä nicht müde wird
hervorzuheben Die Hauptstraße von Dscha farijeh war
200 Ellen breit überdies floß noch auf jeder Seite ein Ka
nal 3 und Kairo war in seiner ersten Anlage geradezu eine
Gartenstadt Alle Häuser stehen einzeln so daß die Bäume
der einen nicht an die Wände der andern reichen be
richtet noch Näsir Chosrau S 45

Wie großen Wert auch die muhammedanische Welt
auf gutes Trinkwasser legte so gewaltige Aquädukte wie
die Antike hat sie nicht aufgeführt Sie hatte so wenig wie
das abendländische Mittelalter das gute Gewissen derart
verschwenderisch für den Leib sorgen zu dürfen Umsomehr
staunte sie die alten Leistungen an in dein Kitäb al Ma
wäli des Kindt f 350 wird auf die Frage was das Wunder
barste in der Welt sei geantwortet der Pharos von Ale
xandrien und die Wasserleitung von Karthago, deren Bo
gen und minaretgleiche Pfeiler Jäküt IV 58 preist

Die Wasserversorgung war in der ägyptischen Haupt

1 Ibn Haukal S 77
2 Muljaddasi S 431 und Jäküt Vgl ScHW RZ Irän S 50
3 Ja lvübi Geogr S 266
4 Später entging es dem Los der Großstadt nicht Ibn Sa id beklagt sich

im 7 Jahrhundert über die engen finstern schnuitzigen Straßen Kairo s mit
ihren hohen Hiuisern zwischen denen Luft und Licht nicht durchkönnen Ma
krizi CliHat I 366

5 Makrizi Cliiiat II 16 1
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Stadt am primitivsten Alt Kairo trank Nilwasser das Wasser
träger für einen halben Dänik per Schlauch in jedes Stock
werk lieferten Um das Jahr 440 sollen in Kairo und
Misr 52000 Kameele die Trinkwasserschläuche in die Stadt
gebracht haben Näsir Chorsau S 44 Im Jahre 382 erging
an die welche mit Kameelen oder Maultieren Wasser her
beischafften der Befehl ihre Schläuche zu umwickeln damit
sie die Kleider der Leute nicht beschmutzten

Bagdad trank zum weitaus größten Teil Tigriswasser
entweder direkt aus dem Fluße geholt und den Wohl
habenderen durch die Wasserträger ins Haus gebracht
oder Kanäle speisten Zisternen die als Wasserreservoire
dienten Sogar zwei gedeckte Aquädukte führten in die
Stadt hinein davon der vom Karchäjäfluß abzweigende
Trinkwasser aus dem Euphrat lieferte Sie waren viel be
scheidener als die steinernen Wasserbeibringer der Römer
nur aus Backstein und der Wasserlauf war mit Kalk ge
dichtet 3 Da in Mekkah das Zisternen wasser so bitter ist
daß man es nicht trinken kann wurde es bald ein Gegen
stand frommer Wohltätigkeit der heiligen Stadt für Wasser
zu sorgen Die von der Zubaidah gebaute imterirdische
Wasserleitung war oft gestört z B kostete um die Mitte
des 3 Jahrhunderts der Schlauch Wasser in der Stadt
80 Dirhem bis die Mutter des Chalifen Mutawakkil die
Leitung wieder herstellen ließ Um das Jahr 300 pflegte
die Stadtverwaltung die Kameele und Esel der Einwohner
zwangsweise zu requirieren um das Trinkwasser von Dschid
dah herzuschaffen Da kaufte der damals nach Mekkah
verbannte Wezier a D Ali ibn Isä eine große Zahl der
Tiere an und stiftete sie nebst einer Summe für ihren Unter
halt ließ einen großen Brunnen graben der süßes Wasser
lieferte kaufte um 1000 Dinare eine Quelle an und ließ sie

1 Muk iddasi S 207
2 Makrizi Chtfal II 108 nacli Musal l ilii
3 J a külii Geogr S 250
4 fabaii III 1440
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erweitern so daß des Wassers zu Mekltah viel wurde
Noch besser sorgte die Frömmigkeit für den Wassertrinker
zu Saiuarkand selten habe ich einen Chan eine Straßen
ecke einen Platz oder eine Anzahl Menschen an einer
Mauer gesehen ohne daß geeistes Wasser uiu Gottes
Willen verschenkt zur Stelle war an 2000 Orten wurde
es stiftungsgemäß verabreicht an gemauerten Schenkstellen
oder aus ehernen Kübeln In die Stadt lief das Wasser
in einem alten Festungsgraben hinein wurde luitten auf
dem Markt durch einen Steindaium hochgestaut und ver
teilte sich in Bleiröhren weiter Die Anlage war vorisla
misch hatte feste Einnahmen aus an ihr liegenden Grund
stücken die Wächter waren Zoroastrier die aber ihrer
Tätigkeit wegen keine Kopfsteuer zahlten 3 Unterirdische
Wasserleitung dagegen hatten besonders nordiranische Städte
wie Kummt und Naisabur das damals die größte Stadt
des Ostens war Verschiedene Teitungen gingen durch
den Boden einige kaiuen erst hinter der Stadt zum Vor
schein und bewässerten die Gärten andere bedienten die
Häuser der Stadt sie lagen in ganz verschiedener Tiefe
besondere Gänge führten zu ihnen manchiual iriußte man
100 Stufen hinabsteigen Sodaß ein Witzbold wünschen
konnte Eine herrliche Stadt wäre Naisabur lägen seine
Kanäle zutage und wären dafür seine Einwohner unter
dem Boden 5 Auch für diese Wasseranlagen waren Ver
walter und Aufseher bestellt

Die quellenreiche Gebirgsstadt Dinawar ging soweit in

1 Kiläb al Wuzarä ed Amediuv S 286
2 Istacliri S 290 Iljn Hauljal S 339
3 Istaclni S 216 Ilm Haukal S 366
4 Ja kübi Geogr S 274
5 ScHEKER zu Nä ir C/iosrau S 278
6 Istachri S 255 Ibn H aukal S 312 Jäküt IV 857 Über die unter

irdischen Wasserleitungen in den aliflußlosen Gebieten des heutigen Persiens
s Grothe Wanderungen in Persien 1910 S 103 Hedtn Zu Land nach
Indien I S 184
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der Verfeinerung daß sie ilire Wasserleitung in mit Mund
stücken versehene Kühlkrüge laufen ließ

Die schwierige Frage der städtischen Abfuhr scheint in
der Handelsstadt Basrah am spekulativsten gelöst worden
zu sein es gab dort große Fäkalienhändler Da und dort
stehen Witze über das Sj stem

Als Mietsvehikel für den städtischen Mittelstand standen
schon im 3 Jahrh Esel bereit In Bagdad war ihr Haupthalte
platz am Bäb elkarch am Eingang des Geschäftsviertels,
in Fostät war einer am Där elhurm der Ritt kostete zwei
Kiräte In Wasserstädten wie Bagdad imd Basrah helfen
auch Mietsboote den Verkehr besorgen Die bagdadischen
wurden unter al Muwaffak 256 279 gezählt es waren ihrer
30000 die tägliche Einnahme der Fährleute wurde auf
go 000 Dirhems geschätzt

Den größten Teil der Stadtverwaltung werden die Re
gierungsbeamten besorgt haben von denen z B in jeder
Bezirksstadt Chorasän s vier saßen Kädi Postmeister Steuer
inspektor und PoUzeimeister In Bagdad stand der östliche
Teil unter der direkten Verwaltung des Hofes ganz West
bagdad unter dem Präfekten des Bezirkes Badürajä wes
halb dessen Posten für den schwierigsten und einflußreichsten
seiner Rangklasse galt Und in den zwanziger Jahren des
4 Jahrhunderts stand in Isfahän ein und derselbe Kätib dem
Steueramt und der Stadtverwaltung fadbir elbeled vor
Neben dem staatlichen Apparat stand eine eigene Organi
sation Schon bei der Gründung Bagdad s wurde jedes Stadt
viertel besonders einem Höfling zur Verwaltung übergeben

1 Mukadd isi S 394
2 Jäküt I 248 Ujün elachbär ed Brockelm vnn S 265
3 Dschähiz Bajän 1 31
4 Ibn Sa id ed Tallqvist S 33 Im Jahre 440 redet Näsir Cliosrau

von 50000 Mietescln in Misr S 53
5 Tarich Bagdad ed Salmon S 73
6 Ibn Haukal S 309
7 Kitäb al Wuzarä ed Amedroz S 76
8 Jäküt Irschäd I 130
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außerdem hatte jede Landsmannschaft vornehmlich die per
sischen ihren Vorsteher rdts und Hauptmann kaici Für
die Sicherheit sorgte in den Residenzen der Fürsten und
Statthalter der Kommandeur ihrer Leibwache saliib cSsui tah
in den andern Städten der Polizeikommandant sähib clnta
iinah Daneben stand der Muhtasib als der letzte Ver
treter der souveränen selbst zum Rechten schauenden Ge
meinde Um das Jahr 300 ist er ein fest angestellter Be
amter der Bagdad s sogar seiner Titulatur nach einer der
höchsten Seine tu an nigf altigen Aufgaben werden zuerst
von Mawerdi und Ibn et Tuwair beschrieben Oft wurden
ihm noch ähnliche Ämter wie die Aufsicht über den Sklaven
markt das Münzhaus die Webereien hinzuverliehen Von
der ersteren verlangt ein Bagdader Erlaß des Jahres 366
unnachsichtliche Entfernung aller sittlich anrüchigen Käufer
und Verkäufer und Verhinderung jedes zweideutigen Ge
schäftes die Fabrikinspektoren hatten darauf zu achten daß
die Gewebe rein richtig und haltbar hergestellt werden und
daß man den Namen des Chalifen auf den Kleidern Tep
pichen Fahnen und Bändern anbringe Die Stelle des
Muhtasib wurde meist mit Juristen besetzt Als im Jahre 3 1 8
der Chalife einen Höfling dazu ernannte der gleichzeitig
Leibwachekommandant war erzwang Munis dessen Abset
zung weil nur Kädi s und Gerichtshelfer darauf Anspruch
haben

Das Abzeichen der Polizeimannschaft war das lange
Messer abrazin das sie umgegürtet trugen In der Nacht
gingen ihre Patrouillen iauf oder asas bis zuiri ersten

1 Ja kübi Geogr S 248 f Der Karcli zerfiel in 12 Dörfer xj
K al Wuzarä S 258

2 Kitäb al Wuzarä cd Amedroz S 158
3 Const pol ed Enger S 404 ff 4 Makrizi Clutat I 463
5 Rasä il des Säbi Bti abdä 1898 S 113

6 Arib S 147 Ibn el Atir VIII 165
7 Hamadäni Malfamen Beirut S 162
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Morgengebet jeder der vor ihnen ausriß durfte der Hilfe
der Bürger gewiß sein

Eine Feststellung der zum Stadttor einziehenden Frem
den gab es im 2 Jahrhundert im Osten nicht 3 eine Nach
richt des 3 Jahrhunderts redet von dem in China gebräuch
lichen Paßwesen als von etwas ganz neuem Erst im
4 Jahrhundert hat Adud eddaulah in seiner Hauptstadt
Schiräz eine Torkontrolle eingeführt Mukaddasi hebt hervor
der Ankömmling werde festgehalten und die Stadt könne
man nur mit einem Passierschein gawäz verlassen

1 Ktiäli alfarg bdda etliddah I 19
2 Hamadäni Malfamen Beirat S 160
3 Ag XIX 147
4 Silsilet etlawärich ed Reinaud S 42 Ägypten liatte schon in der

ältesten muhammedanischen Zeit einen scharfen Paßzwang für den inländischen
Verkehr C H Becker Papyri Schott Reinh I S 40 auch aus dem tulüni
dischen Ägypten kam man nicht ohne Erlaubnisschein awäz heraus Ibn Sa id

Mugrib ed Völlers S 52
5 S 429
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Das Zuckermonopol unter Sultan Barsbai

Von M Sohernheim

Zu den schlimmsten Schädigungen unter denen die Be
völkerung im Mamlukenreiche zu leiden hatte gehörten die
Monopole und Zwangskäufc Wollte der Sultan schnell seine
leeren Kassen füllen so monopolisierte er ein Produkt und
dessen Bearbeitung und zwang Untertanen und fremde
Händler bei ihm zu außergewöhnlichen Preisen zu kaufen,
während der Anbau der Produkte überall außer auf seinen
Ländereien verboten wurde

Sultan Barsbäi 825 842 1422 1438 ist in der
Handhabung solcher rücksichtsloser Mittel die zu seiner Be
reicherung dienten besonders berüchtigt So verbot er plötz
lich im Jahre 832 1428 seinen LTntertanen an die fränkischen
Händler indische Gewürze zu verkaufen und zwang diese
ihre Einkäufe in seinen Magazinen zu machen wo sie einen
erheblich teureren Preis bezahlen mußten Die Venetia ner
antworteten mit dem noch heute gebräuchlichen Mittel einer
Elottendemonstration vor Alexandrien und zwangen den
Sultan zu einem günstigen Handelsvertrage

Die größte Erbitterung erregte während seiner Regie
rung die Einführung des Zuckermonopols und das Verbot

1 tiber Zwangskauf Maqnzi Quatremere Abkürzung SM
IIb p 42

2 So ist z B noch licutc die An flanzung von Taliak in Ägypten ver
boten weil die Regiening niclit auf die Zolleinnahnie aus dem Ini ort des Ta
baks verzichten will
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das Zuckerrohr zu pflanzen Der Zucker war für den Orient
ein unentbehrliches Lebensmittel teils saugt man den Saft
unmittelbar aus dem Rohr heraus teils wird der Zucker
durch Sieden gewonnen und noch in viel höherem Maße
als bei uns zur Bereitung von Süssigkeiten gebraucht
Außerdem wurde Zucker zu vielen Arzneien besonders aber
als Mittel gegen die Pest verwandt Es war wohl das
härteste Monopol, und seine Durchführung auf die Dauer
unmöglich wir sehen daß es zwar oft eingeführt aber meist
auch schnell abgeschafft wurde Genaue Nachrichten geben
uns die Chroniken 3 aus der Regierungszeit Sultans Barsbäi
und ein noch prägnanteres Bild gewährt die unten behandelte
Inschrift aus Damaskus

Den ersten Versuch mit dem Zuckermonopol machte
der Sultan gegen Ende des Jahres 826 im Monat Dhu l qa da
Oktober 1423 wie Maqrizi t und Ibn Hadjar mitteilen
Aus ihren sich ergänzenden Berichten sehen wir daß der
Sultan zunächst die Zuckersiedereien schließen ließ und die
Zuckersieder zwang die Arbeit niederzulegen Von den Ver
käufern von Zucker und Süßigkeiten durfte nur Zucker aus
den Magazinen des Sultans verkauft und mußte in den
Magaiinen des Sultans gekauft werden Die Verkäufer wur
den schriftlich dazu verpflichtet Man setzte eine eigene
Verwaltung ein die für die Einstellung von Arbeitern in
die Zuckersiedereien sorgte Ein Großkaufmann richtete den
Verkauf durch einen Beamten ein und verpflichtete sich
dafür dem Sultan eine beträchtliche Abgabe zu zahlen Das
Monopol blieb eine Zeitlang in Kraft Dann scheinen die

1 Die Zuckerpflanze ersetzte den Orientalen und im gewissen Sinn gilt
das noch heute für Ägypten die damals unbck annte Kartoffel

2 Es braucht hier nicht ei örtert zu werden daß ein verständig ange
wandtes St iatsmonopol als Preisregulator auch Segen stiften kann

3 Sulük von MaqrTzT Gotha Ms 1620 Ibn Hadjar al As ialänT Beilin
Ms 9461

4 S im Anhang Anm i
5 S im Anhang Anm 3
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Emire und Mamluken die einen großen Verlust der Ein
nahmen aus der Zuckerernte von ihren Lehnsgütern fürchten
mußten remonstriert zu haben Der Armeeinspektor setzte
durch daß die bezüglichen Verordnungen aufgehoben wurden
doch war vielen schon großer Schaden entstanden

Die Aufhebung erfolgte nach Maqrizi am 22 Safar
des folgenden Jahres 827 25 Januar 1423 Es wurde durch
den Ausrufer verkündet daß der Betrieb der Zuckersiede
reien sowie der freie Kauf und Verkauf des Zuckers wieder
gestattet sei Am 8 Sha bän 828 25 Juni 1425 wurde das
Monopol wieder eingeführt der Zucker durfte nur an den
Sultan verkauft und von ihm gekauft werden Im Safar 831
21 Nov bis 19 Dezember 1427 3 wurde die Anpflanzung
des Zuckerrohrs verboten als Nutzpflanze durfte es nur vom
Sultan auf seinen Ländereien s die Inschrift gesäet und
nur von ihm zu Sirop Candis und Zucker gepreßt werden
Niemand durfte daran Teil haben doch bald wurde die
Maßnahme abgeschafft und es wurde nicht mehr danach
verfahren Im Rabi II 832 Januar 1429 wurde das Mono
pol wie im Jahre 828 wieder eingefülirt doch kurz darauf
wurden die Bestimmungen aufgehoben Noch im selben
Monat bei Abrechnung der sultanischcn Kasse stellte es sich
heraus daß die Ausgaben hinter den Einnahmen um
60000 Dinare zurückblieben Für dieses Defizit wurden zur
Hälfte die Vorsteher der Lehnsverwaltung herangezogen die
andere Hälfte sollte die sultanischc Handelsabteilung auf
bringen Um diese 30000 Dinare zu tilgen wurde das
schärfere Monopol von 831 wieder versuchsweise eingeführt

1 S im Anh ing Anm 2
2 S im Anhang Anm 4
3 S im Anhang Anm 5
4 S im Anhang Anm 6 Ilm Hadjar erwähnt diese Einfühlung am

Ende des Jahres 832
5 S im Anhane Anm 7 Als Einnahmen werden angeführt Die Gnmd

steuer der Bezirke die Schutzgelder die Pachtsummcn die Warenzöllc und die
Durchgangsabgaben für den Transitverkehr Ein die Bedeutungen der Wörter

s Dozv
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doch ließ es sich auf die Dauer nicht durchsetzen Am
schlimmsten aber wurde das Monopol im Jahre 833 1429
empfunden als die Pest in Kairo wütete Im Djumädä I
F ebruar stellte Aqbughä der Hausminister des Sultans
das Verlangen an die Zuckerliändler in der Stadt und dem
Bezirk Kairo daß sie von ihm den Zucker zu einem hohen
Zwangskurse kaufen sollten Als Abwehr schlössen die
Händler die Läden und entflohen Die furchtbare Folge
war daß die Kranken die Medizinen gegen Pest zu denen
damals hauptsächlich Zucker verwandt wurde nicht kaufen
konnten Es trat für die Ingredienzen der Medizinen wie
Zucker Portulaksamen und Birnen eine solche Preisstei
gerung ein daß es nur ganz wenigen möglich war sich
Arznei zu verschaffen Die meisten starben eines schnellen
plötzlichen Todes wie häufig bei der Pest in weniger als
einer Stunde Trotzdem wurde zwei Monate später im
Sha bän das freie Kauf und Verkaufsrecht aufgehoben das
Monopol des Sultans eingeführt sowie die Anpflanzung des
Zuckerrohrs verboten Wann diese Beschränkungen in Kairo
wieder zurückgenommen worden sind ist in den Chroniken
nicht erwähnt vermutlich aber sehr bald Hingegen ist uns
aus Damaskus das Edikt der Abschaffung des Zuckermono
pols dadurch bekannt daß es als Inschrift in der Omayyaden
Moschee auf einer Säule der Vorhalle beim Bäb al barid
eingemeißelt war Es ist noch feierlicher als sonst die
schwülstigen Erlässe dieser Zeit Daß nach der harten Plage
des Monopols die Leute bei seiner Abschaffung befreit auf
atmeten wird man unschwer verstehen

4l Lv Q A yi y xDI
iöl l 3 xJJl äJI xjLxi jUj vJ i J

1 S im Anhang Anm 8 und 9
2 Birnenälher wurde im Mittelalter zu Arzneien gebraucht
3 Die Kopie verdanke ich Herm Dr VAN BERCHEM und sage ihm für

die gütige Publikationserlaubnis meinen Dank
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Jl yJ 4 o Ä il iLiJI Lki JI b s kLLkJL Jt XÄ yXi JI

5 V g Jl i I jL j X i tX i ia J y
vl b ij o J AisiJI X A Jt aC /iJ J it LlJ Lo dUi

Jl 7 wuulj jl cy Ai Vig iL Jl jI i ftj iJI jl Jt i J 6
J ili Uaj Lw ÄXA Jt cl xiiil viLLo üii x xiilt äJI

fr

CX/ JI Js 5 L ojl xiJI cl j Ä j L Ä,JL ÄAJ AiJI 8
JlkiL xUl Lä b j JI J jI tXÜ JL j siJI 9 Jl aüäJI
l xi Jl i 1 ffU 1 ej x iiajl sj Ä

itJl i iiJI yjL 11 J /o l 4 l i vjl S tXJI
il Ji 12 I ÄÄJ jjt i jij i JI JlX JI Ij i jb s äJuJI
xA,JI L y ijl J,l ijJlXj I cXjI 5 I 4 äauIj J,L j ad l i J sL

L/o xJtXj Aj l l f 3 jö lAt xA JI 1 xj JtXAJ 14 jj JI X jl UjLi KX M
JU I tN Jlj Je 15 4 1 u UJI sie XXIaI JI sJJI XjljlJ

tX LjtXx xlil j äJI L Ai 1 ItXsi
vi w j 16

i Im Namen Alläh s des Allerbarmers 2 Am Ende
des Dhu l hidjdja des Jahres 836 17 August 1433 gab
Alläh 3 dem allerhöchsten Sinn 3 unseres Herrn des Sultans
al Malik al Ashraf 4 Abu l nasr Barsbäi Alläh möge seine
Herrschaft erhalten ein auf das Wohl der Untertanen zu
denken und der Sultan fand als das Dringendste 5 davon

1 Verbesserang van Berchem aus 11 Möglich isl auch dali
durch Verwitterang wie aussielit

2 Statt tXx
3 Gebriiuchlicher ist iX jO iol il Js ji oder Jal j l J i
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den Zwangsverkauf des aus al Ahwäz importierten Zuckers
an die Bewohner von Damaskus 6 von Seiten des aller
höchsten Diwans d h der sultanischen Verwaltung und die
daraus entstehende Schädigung ilarer I ebensbedingungen
Da ergingen die Edikte 7 an seine hochgeehrte Exzellenz
unseren Herrn den Oberstemir Saif al dm Saruqtäi Statt
halter der allerhöchsten Provinz 8 im wohlbewahrtcn Syrien

Alläh möge seine Siege stärken durch Vermittlung des
frommen Muhammad ibn al M g Alläh möge ihm
verzeihen betreffs ihrer Befreiung von dieser ungerechten
Maßnahme 10 und daß ihnen niemals wieder ein Quantum
Zucker zwangsweise verkauft und daß es in der Omay
yaden Moschee eingemeisselt würde 11 und auf dem Tor
der siegreichen Zitadelle und auf dem Tor des allerhöchsten
Gerichtshauses und daß es ihnen erlassen würde 12 in der
Hoffnung auf Alläh s Verzeihung und daß es für ewige Zeit
in Kraft bliebe bis Alläh die Erde erbt 13 und ihre Be
wohner und er ist der beste Erbe Und wenn einer es
ändert 3 nachdem er es gehört hat so fällt die Schuld da
von auf die welche es ändern denn Alläh hört und weiß
alles Der Fluch Alläh s der Engel und der Menschen ins
gesamt falle 15 auf den der sich vornimmt dieses Edikt
nicht zu beachten oder versucht es zu übertreten Alläh s
Segen und Heil möge auf unserem Herrn Muhammad und
16 seinen Genossen ruhen

Aus der Inschrift geht hervor daß Ende 836 August
1433 das Zuckermonopol in Damaskus in Kraft war Die
Zuckerverkäufer waren gezwungen die Ware im Regierungs
bureau zu kaufen wo ihnen der Zucker aus den fiskalischen
Domänen aus dem Bezirke al Ahwäz Provinz Bahren zu

1 S weiter unten Je drüclvt aus dali sie kaufen
2 Wenn auch die Menschen untergehen bleibt doch Allrdi in Ewigkeit

und alles kehrt zu ihm hin wie zu einem Erben vgl Ivor 21 89

3 Koran 2 177
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hohem Preise aufgenötigt wurde Der Sultan schaffte sich
auf diese Weise ein vorteilhaftes Absatzgebiet für das be
rühmte Zuckerrohr seiner Domänen von Ahwäz/ wo dank
der großen Feuchtigkeit für die Anpflanzung des Zucker
rohrs ein besonders günstiger Boden war Vermutlich hatten
die Einwohner der Provinz Daiuaskus solange gegen das
Monopol und den Zwangskauf protestiert bis die Vorstel
lungen des Statthalters betreffs Abschaffung von Erfolg ge
krönt waren Der Wichtigkeit dieser dauernden Aufhebung
entsprechend sollte das Edikt an drei Stellen am Tor der
Zitadelle am Tor des Gerichtsgebäudes und in der großen
Moschee eingraviert werden Jetzt ist die Inschrift in der
Moschee gleich den beiden anderen verschwunden doch war
sie vor dem großen Brande im Jahre 1893 noch vorhanden
so daß sie Dr VAN Berchem auf seiner Forschungsreise
im Frühjahr des Brandjahres für die Nachwelt retten konnte

Anm 1 Maqrizi Gotha Ms 1620 f 56 a NB Diese
Stelle ist aus dem Pariser Manuskript mit Übersetzung in
SM IIa p 3 note 3 angeführt

l Vgl die Handhabung des Monojiols im Jahre 831 und die Stelle aus
MaqrizT im Anhang Anm 5

Anhang

Zeitschr f Assyriologie XXVII
6
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Anm 2 Ibidem f 58a

jwLÜI j SUi jlj t5 V seil Safar 827 liXjy e jlj j,j

iuixj j t äj j ü X Jtjl x 6Jj XwJt gJa
iJJö u LÜI jluo

Anm 3 Ibn Hadjar al Asqaläni Berlin Ms 3460
f II ib anno 826 Monat Dhu l qa da

iöL Äj jlj X M JI jUaX JI 1
oi jJC aJ oLa 1 5 Äxi J tl oL x i

j jOJt viUö j Li V jJIä o uLoLt dU j sjl
dUö ijUaJL JU Z LsiJI li l IJä I Ct5JuÄkJI

kjI j dU6 L j iwULs f 112a xÄ Ä ij LxliEv
Jl ül ItVi y Xj xJUä dU6 J o xll y JI
Jiajl xlni tX/JiiaJI J Lo tX wiLs y J

jwLJI yiS Jö 1 jl j y
Anm 4 Maqrizi 1 c f 65 a

CJI L j i5i y seil Shabän 828 xÄxiÜ j j
Us iüi oL i xÄx üi yii i J ki

Anm 5 Maqrizi 1 c f 8ia
Lül iJjo JkÄ 1 yy ijl A seil Safar 831 xxi

1 Im Berliner und Gothaer Ms steht jXl oLsJ Behielte man diese

Lesung bei so müßte jCoLi von ijeL s Do/ v Domaine du sultan ab
geleitet und im Sinne Beamter der sultanischen Vermögensverwaltung erklärt

werden Allein jCoLi bedeutet stets Leibwächter des Sultans Es h andelt

sich iber hier um Kauf und Verk auf im M tgazin des Sultans deshalb halte
ich die Änderung in xJLflL für erfordeilich

2 Aus Tunbada in Ägypten
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Sy axiy vxii f A sI jLlaJ J J yÄje AXjC jäaJ jIj y S
MVJ viiJö xS L iiij 1 xxAAJ I Xa tcXÄjij b A Ä

J j r
Anm 6 Maqrizi 1 c f 87 b

X ,JI J 1 lXacI seil Rabi II 832 IcX
iUi JJaj VJ jLiiA A UJ 1 xäaaj tXa xjycxuj y A jj

Anm 7 Iaqrizi ibidem

jl jiXil 1 J S seil Rabi II 832 Jl ItX S,
AX löU xij axi Xä JI xi xaÄX y l jÄ JI

I äJI öJ ij ÄAwO aJ v yLo jL aJI ioLo j v uI Lä JI i L U 4 lj

lt J Lo J f jLiai A JI S JI iVAw J ij O iJ
SjL fl Ä lj A a ÄJI xäIj v Jj X X JI oiÄrO 1
i AA LiJI jl jUaA AM JI bfl j At Jl j IjXa XääJI

cV4 ii JJ p J vJ J W oLi XJI tS l oiJI
NB Diese Stelle von Lo an ist aus dem Pariser

Manuskript mit Übersetzung in SÄI II a p 4 note 3 angeführt

Anm 8 Maqrizi 1 c f 33 b
LiAäl jAxiüd v Alb L a jl seil Djumäda I 833 xxij

I JLliü y M i f e y J i üfiLJI laUuu l
V j y i J Ij j L Jt gAcU XÄxi 1

XJ vSt jJU jij Lo l tX lji l5o

Maqrizi 1 c f 34 a

tjLxAJI LiAvI c Äjy seil Djumäda II I j I tX
6
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1 XjJI y S j ftXi äJI
5 J ij 57 X JKUL iV ihxX Jo XJ O L t S

Lg ÄX Jjl XäLw

Anm 9 Ibn Hadjar 1 c f 143a unter den Ereignissen
des Jahres 833

i i l fi yj 1 v iJ J c jJCssÜI OjLsi
,LJaJl JI oliL
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Epigraphie des Danishmendides

Par Max van Berchem

Les inscriptions arabes de l Asie Mineure ont ete long
temps negligees au point que leur existence meme semblait
ignoree des orientalistes Mais une serie de travaux recents
en ont revele l abondance et la valeur historique et leur
etude est entree dans une voie nouvelle depuis que M Halil
Edhem a entrepris de les recueillir methodiquement en vue
du Corpus inscriptionum arabicarum

L histoire des grands souverains musulmans de l Asie
Mineure Seldjoukides et Ottomans ne profitera pas seule de
cette etude Elle Interesse encore et peut etre ä un plus
haut degre celle de ces nombreuses petites dynasties les
unes issues de la feodalite seldjoukide et absorbees peu
ä peu par leurs puissants suzerains les autres formees
plus tard du demembrement de l empire seldjoukide et noyees
ensuite dans la maree montante de la conquete Ottomane
En effet l histoire de ces dynasties locales est encore ob
scure sur un grand nombre de points et les inscriptions
laissees par leurs princes viennent completer fort ä propos
les documents imparfaits fournis par les monnaies et par
les auteurs

Parmi les dynasties feudataires des Seldjoukides au XI
et au XII siecle celle des Danishmendides est une des
mieux connues grace ä son importance relative et au role

l Voir CIA III fasc I Siwas ct Diwrigi le fascicule des insciiptions
de Konia est en preparation
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qu elle a joue dans l histoire generale de cette epoque Les
renseignements fournis sur elie par la numismatique et par
les auteurs arabes persans turcs byzantins syriaques arme
niens et latins ont ete recueillis avec tant de soin que je
puis me dispenser d y revenir ici pour aborder d eniblee le
sujet de cette courte etude

I Inscription de Yaghy basan 552 H Ce texte est
grave sur une pierre noire qui mesure 55x38 centimetres
et qui a ete trouvee a Niksar au mois de juillet 1906 par
M Halil Edhem Le savant directeur des Musees Ottomans
I a fait deposer dans le mausolee d Ahmad Ghazi, aupres

t

duquel elie gisait sur le sol et il en a pris la photographic
que je reproduis ici avec son aimable autorisation L in
scription comprend cinq lignes dont la derniere est gravee
de bas en haut sur le cadre de la pierre ä gauche A
droite celle ci est cassee et il manque plusieurs lettres au

1 Voir les sources citees dans CIA III p 3 n i
2 C est ä dire Malik Dänishmend le fondateur dc la dynastie cet edifice

est signale plus loin dans la description des monuments danishmendides de
Niksar
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debut de chacune des quatre premieres lignes Naskhi cursif
caracteres moyens quelques points et signes Inedite

JL jl dULJt 2 üS LJt pLsxiLj 1 d
L j äLj läjl jI 3 txJI LöjJI Uaj Jj L JI

JjLäJ j ixj jf Xll A g lsi Ä4 Ä jt4 diXo j 4 Lc viAAjO

xjLx jufMj fi i wl 5 äU u
A ordonne la construction de ce lieu beni le roi savant juste Nizäm al

dunyä wal dm Abu 1 muzaffar Yaghy basan fils de Malik GhäzT fils de Malik
Dänishmend l auxiliaire de l emir des croyants A la date de l annee 552
1157 58

Ce texte est au nom de Yaghy basan le petit fils et le
troisieme successeur de Malik Dänishmend fondateur de la
dynastie ce prince a regne de 537 ä 562 La date 552
parfaitement claire sur l original ne laisse aucun doute ä cet
egard et fournit une base solide pour la restitution des par
ties manquantes qu il s agit maintenant de justifier

Les monnaies de Yaghy basan lui donnent les noms et
titres suivants al malik al ädil Nizäm al dm Yaghy basan
ibn Malik Ghäzi ibn Malik Dänishmend ahlr amir al mu
mimtK A D autre part Hazärfenn l appelle al malik al älim
al ädil Nizäm al dun3 ä wal dm Abu 1 muzaffar Yaghy basan
II suffit de combiner ces deux protocoles pour completer ä
coup sür celui de l inscription Commen ons par la ligne 4
oü les lettres ä restituer ne pretent ä aucun doute En effet
les regies du protocole epigraphique ne souffrent aucun ele
ment entre le nom paternel et le nom grand paternel des

1 Sur buq ah en Epigraphie cf CIA I n 44 459 III p 24 Je tra
duis ici par lieu faute de connaitre la provenance exacte de Tinscription il
se peut que buq ah designe ici un couvent comme dans CIA I n 459 oü
ce sens est clairement indique par le contexte

2 Voir Casanov v Numismatique des Danisiimendites p 43 A Tewhid
Catalogue des monnaies musulmanes du Musee imperial ottoman IV p 82

3 Casanova p 4 Tewhid p 88
4 Casanova p 6
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lors on peut affirm er qu il ne manque au debut de cette
ligne que les ncuf lettres iiU /o jj conformes au pro
tocole numismatique Par consequent il doit en manquer
environ douze au debut des trois premieres lignes oü la
lacune par suite de l obliquite de la cassure est legerement
plus longue qu ä la quatrieme Or le protocole de Hazär
fenn fournit exactement le nombre de lettres necessaires

pour combler la lacune de la ligne 3 ib ytSäJ 1 et celle
de la ligne 2 Jt JL Jt ill JI En ce qui concerne la ligne i

r

le fragment ss pLxjIj joI bien qu un peu court suffit ä
combler la lacune d ailleurs il ne s agit ici que d une for
mule indifferente pour laquelle on pourrait suggerer d autres
variantes plus ou moins longues et donnant le meme sens

Dans les parties conservees le protocole epigraphique
est de tout point conforme ä ceux des monnaies et de Ha
zärfenn La eq on ninäm a/ dunyä wal dTti comme dans
Hazärfenn au lieu du nizäm al dln des monnaies obeit ä
une regle epigraphique sans exception La graphic
se retrouve sur une monnaie publice par M Tewhid et vient
ä l appui de l opinion exprimee par cet auteur ä savoir que
cette Variante est plus ancienne que les lemons jL I et
jLflb 3 Enfin le titre en amir al mu minin figure aussi
sur les monnaies

II me reste ä donner sur les monuments des Danish
mendides quelques details que je dois encore ä l obligeance
de M Halil Edhem L inscription de Yagh3 basan provient
probablement d un des edifices eleves par ce prince edifices
aujourd hui deserts et dont les ruines couvrent un tertre qui
s eleve ä l extremite occidentale de la citadelle de Niksar

1 Une monnaie de Yagliy b isan dans C s Nov p 89 porte la Va
riante Jul4KMiljJt parait un peu trop courte pour la lacune com
paree a Celles des premieres lignes

2 Voir CIA I p 763 et passim
3 Tf WHU p 89 cf H0UTSM Ein tilikiscli arabisclies Glossar 35
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Autant qu on peut en juger cet ensemble comprenait les
constructions suivantes une madrasah sur plan carre avec
un liwan au nord et une coupole centrale en pierre de douze
metres de diametre autour de laquelle se groupaient les
cellules des etudiants un bain sur plan carre un haute cou
pole en pierre d environ dix metres dc diametre sur plan
octogonal avec un mihräb probablement un mausolee
enfin plusieurs autres bätiments en ruine Aucune inscription
n a ete relevee sur ces edifices mais les fondations pieuses
de Yaghy basan existent encore et l on a bäti recemment
dans la ville avec le produit de ces ewkäf une madrasah
qui porte le nom de Yaghy basan

Le mausolee d Ahmad Ghäzi Malik Dänishmend le grand
pere de Yaghy basan et le fondateur de la dynastie se trouve
aussi ä Niksar ainsi qu on l a vu plus haut mais il ne porte
aucune inscription ä son nom Quant au mau solee de Ma
lik Ghäzi pere de Yaghy basan il s eleve au nord de Ce
saree sur une montagne du district qaza de Aziziyah dans
une magnifique situation c est une construction tres curieuse

2 Inscription de Mahmüd fils de Yaghy basan 602 H
D apres une tradition locale la grande Mosquee de Cesaree
serait une ancienne eglise convertie en mosquee par les
Danishmendides Cette tradition vraisemblable est confir
mee par une inscription gravee au dessus de la porte nord
de cet edifice et dont je dois aussi le texte ä l obligeance
de M Halil Edhem Quatre lignes en naskhi seldjoukide 3
grands caracteres Inedite

Ml viji AujI yM i 2 Ua 4,JI jLki v J y j i i
1 Hezäifenn signale les m xusolees de Malik Dänishmend et de Yaghy

b asan voir Casanova p 27 et 29 oü il faut lire naturellement Niksar iu
lieu de Nicee

2 On sait que les grandes Mosquees de Konia et de Siwas sont aussi
d anciennes eglises voir Amida p 143 CIA III p 4 n 3 C est d ailleurs
le cas de la lupart des grandes Mosquees anciennes dans tous les iays chre
tiens conqiüs par les nuisulmans

3 Sur la valeur dc ce terme voir CIA III p 6 n i
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LwwkAxib 4 J i y4 J JtXJI ila/o s c 3 iy i y
M

Xj 4 Mlj lyj f XAAU
Sous le regne du sultan venere Kaikliusrau fils de Qylydj arslan que sa

victoire soit puissante a entrctenu cet edifice Muzaffar al din Mahmüd fils de
Yaghy b asan en Pannee 602 1205 06

Ce Mahmüd ne figure pas dans les tableaux genealo
giques des Danishmendides publies ä ce jour Yaghy basan
etant mort vers 562 un fils de ce prince peut fort bien avoir
bäti quarante ans plus tard Mais il est probable qu il n a
pas regne puisque le sultan Qylydj arslan II reunit des
l annee 56g la principaute danishmendide ä son empire
Cette hypothese est confirmee par la mention faite ici
du sultan Kaikhusrau I S il arrive parfois en epigra
phie qu un prince vassal fasse hommage ä son suzerain il
est encore plus frequent qu un simple fonctionnaire mette
en evidence le nom de son souverain II est permis de
croire que Mahmüd vivait dans le domaine de ses peres ä
titre d officier civil ou militaire ou de simple particulier
rente par le Tresor seldjoukide On remarquera I ortho
graphe du noiu de Yaghy basan ecrit ici en un seul mot

3 Inscription de la princesse Atsiiz Elti fille de Mahmüd
607 H Si Mahmüd etait le fils du Danishmendide Yaghy
basan c est encore un texte danishiuendide qui est grave
au dessus de la porte d entree du Külük Djämi ä Cesaree
dont lc toit convert de terre battue repose sur trente deux
piliers Trois hgnes en naskhi seldjoukide caracteres
moyens Inedite

c

LiaLwJt xj i bl j aJL JI i j X f ti y 1
w

y f jl /S ij ÄJ JJ4 Jt U tX y vlLlJI 2
w

ijOyOJLt JUamJI xAJI oL Ä l Ä fil i Xjey4 3 yXje VAa S

SSL Xamj z cj liy OAÄJ J Lä ji
i Voir un cas analogue dans CIA III p 56 et 103 n 3
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A entretenu cet edifice pour l amour du Maitie des niondes sous le
regne de notre maitre le sultan venere Izz al dunyä Aval din Abu 1 fath Kai
käwus fils de Kaikhusrau l associe ä l empire du rince des croyants la plus
faible des servantes d AlIäh la dame vertueuse la princesse Atsüz Elti fille de
Mahmüd fils de Yaghy basan L annee 607 1210 11

M Halil Edhem auquel je dois aussi communication
de ce texte m ecrit qu il l a copie rapidement et qu il ne peut
en garantir la parfaite exactitude hormis pour la ligne 3
dont il possede un estampage Le nom de la fondatrice pa
rait certain L orthographe du nom de Yaghy basan fournit
une Variante nouvelle Enfin l annee 607 est celle de l ave
nement du sultan Kaikäwus L

Teiles sont cro3rons nous les seules inscriptions danish
mendides connues ä ce jour encore les deux dernieres n ont
elles qu une valeur indirecte pour les annales officielles de
l Asie Mineure musulmane Mais il est probable qu une ex
ploration methodique de la Cappadoce fera surgir de nou
veaux documents pour l histoire de cette curieuse dynastie

i Atsüz Sans nom nom propre bien connu Elti belle soeur est ecrit
iJLjf dans P WET DE Courteili e Dictionnaire tttrk oriental p 130 et

jjl comme dans l inscription de Cesaree dans HouTSM Ein türliisch ara

bisches Glossar 53 et texte ar p 32 oü ce mot est explique par l arabe
al sitt de meme que dans le Kiiäb al idräk li lisän al aträk On trouve les
deux fonnes transcrites ilti et älti dans Radloff Versuch eines Wörterbuches
der Türk Dialecte I p 826 et 1494 Ce mot est encore usite et figure dans
la plupart des dictionnaires turcs modernes
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Marktszene aus einem egyptischen Schattenspiel

Von Paul Kahle

Das Fragment das ich hier veröffentliche steht auf
einem Blatt der um ijobjy geschriebenen von mir in Neii
arabisclic Volksdichtung aus Egypten I 8 f besprochenen
Handschrift Es scheint mir in doppelter Hinsicht beach
tenswert Einmal als Parallele zu den von Georg Jacob
veröffentlichten Iarkttypen aus Muhammad ibn Dänijäl s
Agib wa Gartb Hier wie dort ist es ein egyptisches
Schattenspiel das Kairoer Markttypen auf die Schatten
bühne bringt Die Unterschiede beider sind ja sehr groß Der
Verfasser dieser Szene reicht weder an Bildung noch an
Gestaltungskraft an den Dichter des 13 Jahrhunderts heran
Und doch ist auch diese Szene originell genug und es ist
jedenfalls interessant und kulturgeschichtlich wichtig daß
eine Figur der Abu l qitat sich sowohl in dem Stück aus
dem 13 wie in dem aus dem 17 Jahrhundert findet 3 sie
spielt auch in dem im 19 Jahrhundert wiedererstandenen
arabischen Schattenspiel in Egypten eine Rolle 5 Zweitens

1 Ähnliche Typen finden sich im ilten und im türkischen Mimus Vgl
Reich I 835

2 Stücke aus Ibn Dänijäl s Taif al hajäl für Vorlesungszwccke abge
druckt von Georg Jacob 2 Heft Markttypen aus Agib n a Garib Erlangen
1910 Georg Jacob Ein ägyptischer Jahrmarkt im 13 Pahrhundert SBAW
1910 10 München 1910

3 Vgl über ihn J on Eiti ägypt Jahrm 6 und meine Neuarab
Volksd I 16 S auch Der Islam II 191 1 S 194 Anm 3

4 Vgl meinen Aufsatz Islamische Scliattenspielfiguren aus Egypten II
in Der Islam II S lS6 ff 194

5 Vgl die Vusfühnmgcn über er Rihim bei CfRT PrCi er Ein ägyp
tisches Scliatlcnspiel Erlangen 190 1 X I f
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aber zeichnet sich dies Fragment wie die ganze Handschrift
zu der es gehört dadurch aus daß es in spezifischem Vulgär
arabisch geschrieben ist Wie wichtig es ist daß bei der
Untersuchung der arabischen Vulgärdialekte auch in Be
tracht kommende Literaturprodukte zur Kontrolle heran
gezogen werden hat Goldziher in einer instruktiven Be
sprechung von Spitta s Grammatik durch eine Reihe von
Beispielen dargetan Schon dies eine der etwa 240 Blätter
der Handschrift zeigt daß wir hier eine wichtige Quelle für
das Kairoer Vulgärarabisch vor 200 Jahren haben sowohl
für seinen Wortschatz als auch durch die eigenartige Ortho
graphie und merkwürdige Punktation für seine Aussprache

Das Fragment das ich veröffentliche enthält den Schluß
eines Belliq und ein vollständiges zweites Das Belhq ist
eine bestimmte Art eines populären Liedest und folgt in
der Handschrift zumeist auf ein aus längeren Strophen be
stehendes Gedicht in dem es gewöhnlich angekündigt wird
Hier folgen wie auch sonst bisweilen in der Handschrift

zwei Belloliq aufeinander die erhaltenen 3 Strophen
von dem ersten zeigen daß beide Lieder gleich angeordnet
waren und daß sie auch im wesentlichen das gleiche Theina

natürlich in verschiedener Art behandelten Das sagt
auch die Überschrift zum zweiten luit den Worten 3 L Jß

SJ I wird ein terminus technicus sein er findet
sich auch sonst in Überschriften der Handschrift so in der
Überschrift eines Fragments das in den erhaltenen ca 2 Stro
phen um die Gunst des Publikums und um milde Gaben
für die Spieler bittet Vielleicht gehört das Wort zu der

1 Vgl Neuarab Volksd I 11 f Brockelmann in ZDMG 64 264
2 ZDMG 35 514 ff Vgl auch Völlers ZDMG 41 365 402
3 Der unten veröffentlichte arabische Text gibt genau den Befund der

Hs wieder
4 In 700 Nacht Breslau I 161 7 Dozv werden jj j zwischen

Jo l X und cjL genannt
5 beWliq für bellältq wird heute in Kairo allgemein für den Singular

gebraucht
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Geheimsprache in der die Schattenspieler untereinander reden
damit sie vom Publikum nicht verstanden werden zu der
Zigeunersprache von der A von Kremer in seinem Aegypten
I 144 146 einige Proben gegeben hat

Das Belliq dais hier erhalten ist besteht aus dem üi

dem Auftakt d h der halben Eingangsstrophe deren beide
Hälften den Hauptreim bieten und 7 Strophen dör von
denen nur das letzte Viertel den Hauptreim die andern 3
einen unter sich gleichen Nebenreim bieten Das Belliq wird
stets gesungen und oft ist in der Überschrift angegeben
nach welcher Melodie es geht z B i jbeyf sKaaJI
L l etc Diese Angabe fehlt hier Die beiden Belliq
werden übrigens beide Male in drastischer Weise durch
er Rihim Abul qitat gesprochen abiil ö at Katzen
vater geschlossen

Darauf folgt ein Dialog zwischen Abu l qitat und
dem Süßigkeitsverkäufer Abu l qitat möchte einige Süßig
keiten erbetteln Strophe 12 13 wird aber von dem Ha
lawäni zurückgewiesen Strophe 14 15 Analoge Szenen
zwischen Abu l qitat und dem Saqqa finden sich auf 3 zu
sammengehörigen Blättern der Handschrift diese sind viel
leicht bald auf das vorliegende Stück gefolgt und da sich
am Schluß dieses Fragments eine Überschrift findet in der
ijl jXwJI der Schauspielername des Ta ädir vorkommt so ist
es mir sehr wahrscheinlich daß auch das vorliegende Frag
ment eine Szene aus dem großen Zyklus volkstümlicher
Dichtungen enthält der unter dem Namen Alam u Ta ädir
zusammengefaßt wird Zwei hierhergehörige alte Schatten
spielfiguren habe ich als Fig 52 53 in Der Islam II S 164
veröffentlicht vgl auch London News vom 30 Sept 191 1
p 511 Mehrere weitere folgen in einer für Islam III von
mir vorbereiteten Abhandlung

I Neuarab Voll sd I 14 f
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i5 U j l

xjc Sas KfJ Lo j A j pLlo I
ÄJLt i yÄ i x wJI Lj

Ein Oxymelverkäufer
1 Ein Verkäufer von Oxyinel in dem auch nicht eine

Spur von Wasser ist
O du der den Himmel aufrichtete verzeih uns allen

XjiM
ß

JLa4 I äaäauI Jüf sLx/i li L/ 2
xjJJjJ Jki JL XJI 1 o LjiJ

Ein Wasserverkäufer
2 Ist dies nicht frisches Wasser Ich tränke damit iiri

Wüstengebirge
die Leute die die Vollkommenheit besitzen wenn sie

zu uns kommen
1 L Au ii der wohl griechisches Fremdwort und Oxymel was

ein Gemisch aus Essig und Honig sein soll Nach den von Dozv angeführten
Stellen 700 Nacht Bresl II loi 104 ist es ein Getränk zu dem Eis und Zucker
zugesetzt wird und das mit Wasser zurechtgemacht und dann nach dem Essen
getrunken wird Hier bietet der Iqsimäwi den Extrakt aus der noch nicht mit
AVasser vennischt ist Das s am Ende in allen 4 Reimen der Strophe und

so auch in tiÄjn für Lrau und XÄ für j,Lää m Neuarab Volksd 1 37 statt

des sonst üblichen deutet ebenso wie die Vokalisation in X iA j cfr säniä

Spitta 37 und in den Schlußreimen von Strophe 2 und 3 jedenfalls eine Fär
bung der Altssprache des ä an lS Xx steht für I Ä b 1 1 1 Sl iTT 39 be

richtet von der Färbung der a Vokale zti a wenn die Tonsilbe ein i oder y
hat Das konnte bei den Endreimen der 3 Strophen in Betracht kommen

X4 amJI nach Qor 13 2 Zu iXi vgl Goldziher in ZDMG
35 525

2 JLa I ist für Kairo etwa Wüste gau für klass gä ii Spitt
236 kennt nur g fm
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yi

J tXJI xXjo J iij iakiül 1 1 3
o

jUAxj J I X
Er Rihim

3 Abu l qitat spricht Bei dem Geschäft des Coitus
betet über dem Gesandten Ahmed unserm Propheten

jo j li Uff i Lj J
Ein zweites Belliq und sie beide handeln über

amjoI j

Jo bj i aUI i xj 4
Ein Tirmishändler

4 Füi und Tirmis von gelber Farbe ist auf dem Brett
während ich herumziehe

3 Zu er Rihim Abu l S at vgl oben S 93 Zur Sache vgl HoRn
wnz Spuren griechischer Mijneti im Orient S 5 und die da in der Anin
angeführte Literatur Zu der folgenden Überschrift vgl oben S 93 f

o o4 Die Vokalisation von J o Luiiinenfriichte isl auch heute in

Egypten üblich Ai MKVisT Kl Beitr 368 Spiro s v Der Name des Tir
misverkilufers ist zweimal a joI vom Plural jj jof j gebildet und einmal

wohl des Reimes wegen J mAjS Füi und Tinnis werden inch heute stets
zusammen auf der Stralic ausgerufen heute hört man in Kairo ia melt um3

mellah in füi 1 tirmis iambäbi meddad geröstet und gesalzen Füi
über Tinnis o Schech von Embrdie strecke segnend die Hand aus Die im
Gebiet des einflußreichen Heiligen von Embfdie wachsenden Lupinen gelten als

besonders gut Geröstet üx ist der Füi der ähnelt nach Str 5 Mandeln
ohne Schalen Die Lupinenbohnen werden immer wieder mit Salzwasser be

gossen quellen etwas auf und haben eine leuchtende gelbe Farbe Str 4

t 0 rSjy vielleicht des Verses wegen Nach sonstigem Gebr iuch der Hs erwartete
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M jo yj
S

j jisyi Jiiio tX jUv Jyio L 5
ÄÖwiw C L Jy i i i

Ein Tirmishändler
5 Mein Lebenlang habe ich nicht g esehn einen Tirmis

händler wie mich
bei Gott der mir gab Füi das Mandeln ohne Schalen

gleichkommt

J yk
ILJÜ f ji ÄJlo l j j oiieLij Ljlj

j L j S Xmi s i i o Lc J L iiÄjl
Ein Süßigkeitenhändler

6 Und auch ich bin da mit Zuckerwerk stehe hinter
dieser Platte

Ihr alle die ihr Kenner seid achtet auf diesen Ha
läwamacher und seid dankbar

man etwa yiyi t Brett auf dem die Ware feilgelioten wird
Heute ist es ein viereckiges Holzljrettl und mht auf einem zweirädrigen W agen
den der Verkäufer durch die Straßen vor sich herschieljt Früher mag er die
Platte auf dem Kojjf getragen haben wie es z B die oben S 94 erwähnten
Schattenspielfiguren tun imiia badäininr i Sing Imperf II mit bi cfr
Sprnw 211

5 xJ I wohl wegen des A ersmaßes statt iJUlj Für jLk ft er

wartete man jUafit Zu u l vgl m Neuarab Volksd I 41 zu vs 57

I ür J steht in der Hs i
6 u anallahar loljnr oder rnftar auch Spitt v 273 Spiro 6

i ft tLj ist eine Art Schaum von Zucker Eiweiß aslag und ein wenig Mo
schus gemacht Ai mkvist AV Beitr 401 f Jy oder ablije ist nach

i Allerdings findet sich auch i ,it 1001 Nacht Biesl 9 303
Der Kuchen wird heute gewöhnlich auf einer Metalliilattc ausgeboten

Zeitschr f Assyriologie XXVII 7



g8 P Kalilcxs15

iSr J t 5 5 tsV 7 7XmiJ l Ä AÄi s Lx L jtJ ikj J JiS wy y
Ein Kuchen verkauf er

7 Und auch icli bin da mit meiner Platte und habe
ungefüllte und gefüllte Kuchen

T ür den Kunden bewirke ich immer gute Verdauung
nur mit Zucker habe ich sie gefüllt

J

5 lt j jjU iJl Jtj i jli J JJ äJIj 8
y i yxin i Jj J 5jLfl5 J J Xi j J

Wetzstein ZDMG 11 517 weit siebförmig aber mit festem Boden und wird
vom Verkäufer mit Kuclien auf dem Ko f getragen Also wohl eine Platte
Hier steht der Hal iwänl dahinter hat den ferS also wohl wie eine fimje vor

sich auf ein Gestell gesetzt aÄjl mit Fatha mid llamza ist sein auffallend
b ür den hier doch wohl gemeinten Imperat Vlll erwartete man i ti/hir Spirr v

245 Lau nacli ist persisch wohl als Part von so/tien zu fassen so
daß p MJ Sy s l b und vielleicht um des Versmaßes willen dafür
eingetreten ist iiitlakkar ist Imperat V

7 Zu für j XxS vgl Si lTT v 21 jmSF meist von gefüllter
Küsa gebiaucht cfr Ai mqx ist A7 Beitr 383 steht hier von gefülltem Kuchen

j j

Li ist das Gegenteil davon l heute stets ge
sprochen cfr Spiro s v Von dima beständig s igt Völlers ZDMG 45
92 es gehöre mehr der ländlichen Mundart an In dem von ihm herausgegebenen

w sNeuarab Tartuffe findet es sich 53,5 54 11 74,8 10 Zu Xi Xil denke
ich mir IsaJI ergänzt

8 Der Ji3 X oder lo bietet in Essig eingelegte lift hijar
basal und andere Gemüse aus ALMyviST Kl Beitr 390 Wie hier die sauren

Früchte so gilt 1001 Nacht Magn III 254,4 nach Dozv die Limone als
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Ein Händler mit Essigfrüchten
8 Und die Essigfrüchte sind sauer brennend für den mit

verdorbenem Magen sind sie ein Heilmittel
Wer krank ist und schwankend bleibt ihrer Sauerkeit

eingedenk

jL xuäl
o cifj yX X jj Lxi ai j Lj Lj L g

o ll llltlOyXj jJ jO LJIÄXI yJ 7
Ein Oxymelverkäuf er

g Oxj mel ihr Eeute hilft verdauen nicht siehst du ihm
ähnliches und nicht saubereres

Und blicke auf den Krug geschmückt mit Aloeräucher
werk ausgeräuchert

Jjyi JJO i l fc 1 JyXajO vielleiclit den Tninkenen und j jLjC etwas
älmliclics bedeuten soll Oder ist LjC etwa der Ejiileptiker Für j SO

gibt Si iRi cause to be insane i y insane nach M rcei ist g
alienc

9 Für Oy iö kennt Marcel die Bedeutung il a digere Daß L Av i l
5

nach dem Essen genommen wird geht aus den bei Str I erörterten Stellen
hervor So übersetze ich einstweilen hilft verdauen obwohl nach I JLa zu

urteilen L A fcit als Masc behandelt wird Der Konsonantentext setzt I JLaaX
e y

voraus die Vokalisation I A a /0 i ftiajt yyS ist heute noch

ein in Gaza verfertigter Trinkknig G vi T in ZDPV VIII 71 genauer ein Wasser

und Milclikrug mit einem Henkel und Gießschnabel ib 180 In looi Nacht
Bresl II loi ist das L in der Si l j was nach Bocthor ein pot de

terre de fonne rondc avec goulot etroit et allonge ist also etwa dem Dörak
L Ais E I 156 entspricht Solche Tonkrüge werden mit Verzieningen versehen
L NE Tafel 30 A und inwendig oft durch Rauch von einem harzigen Holz
geschwärzt und dann mit Kafal Holz und Mastix ausgeräuchert mit letzterem
zuletzt L NE I 157 Hier ist zu dieser Ausräuchening Üd meist iid eit nidd

Aloe verwandt jd und i ftÄ sind Part Pass II cfr Sl irr v 211



lOO p Kahle

KJiMJ
B

bj l j OjLj sLjjJI ij Ä Lil IO
fli t jU xjfÄÄ Lj jUJs jl J yjyMj

Ein Wasserverkäufer
IO Und ich bin ein Saqqa mit Krügen j und das Wasser

ist kühl in den irdnen Gefäßen
Es möge trinken wer immer durstig ist er wird fin

den daß es Orangenblütenwasser an Güte überragt

r r
5

Xi Jy i l VS I i l IIAixaJI Lj yf J il 1 7
Er Rihim

II Und auch ich bin da hinter euch preiset mich in
eurem Liede

O ihr Leute i st nicht freigebig gegenüber einem Gou
verneur I der Große mitsamt dem Kleinen

10 jjl Ar ist Phival z j f G vrT l ennt jl ji a a O 7l jO
ist ein giofics irdnes GofiiH mit flacliem nmdcm Boden Bklot der Plural

Läol auch bei de Sacy Chrest I 149 lo Dozy 1 ist wohl das
selbe wie mojet zahr oder mojet zahr naring bei Lane 1 153 157 Orangen
blütenwasser

11 Zu j jäJo vgl m Netiarah Volksd I 37 Anm i Das Tes

did in wird heute nicht mehr gesjirochcn Si I TT v 166 Mit dem jV L
meint Abu l qitat natürlich sich selbst in scherzhafter Weise So wie Groß und
Klein einen solchen mit reichlichen leschenken bestechen so möge man auch
ihm reichlich geben Ribim in der Rolle des Bettlers Ähnlich aucli im fol
genden Stück Vgl die Einleitung oben S 94
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J y iakÄJI 1 1
S Lj Mi Mj ä i Sj il JyÄj jjO Ü I 2

JjL Ai/o L gJ jt ooix i i cjl
12 O der da mit der Platte voll Haläwa dasteht und

dessen Auge glänzt
gib mir ein Stückchen Haläwa denn ich habe brennen

des Verlangen danach

viU OA U tXi L j J i j Sj Ä L j j 13
Jj t xxiaiij XJkia V jJ

13 Und nicht sollst du sein mein Süßer geizig mit dem
was ich dir sagte

Erweise mir eine Wohltat luit einem Stück um des
Schöpfers willeii

J jo vi LiiJ Jjl lj vj äXaj ji iJlt
jjLJaÄj Lxi mJ i u jLj J ö Ai L Oj

14 Diese Platte ist inir zugeschrieben in vier ganzen Heften
und ihr Besitzer ist von kleinem Kopfe habgierig in

der Feindschaft unerträglich

12 In 12 und 13 spricht Abul qitat in 14 und 15 antwortet der H ala

wäni Dim zu xntSa so in 13 vokalisiert man würde sonst
t

in dieser Bedeutung eher JlJiHji erwarten

13 Die Jussivform ist vielleicht Einschlag des Schriftarabischen
Das heutige Vulgär kennt sie nicht Sj ä Lj er bezeichnet den Halawäni

als Süßigkeit um ihm zu schmeicheln äsx si au nom de kennt Bc Dozv

Die Schreibung SjJLä hier und in Str 14 soll die Aussjuache andeuten

14 Der geizige Besitzer hat zur Kontrolle des Verkäufers jedes einzelne
auf der Platte befindliche Stück von den Süßigkeiten aufgeschrieben so genau
daß er in starker Übertreibung gcs igt vier g inze Hefte damit voll
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c L/ j yüjM i ji jM iXAm i 15
LT J u15 Und ich habe bei mir nur Gelcnüpftes und aus kan

diertem Zucker HergesteUtes
und wenn ich käme und verteilte und gäbe umsonst

geschrieben hat AVürde der Halawäni nun ein Stüde verschenken so würde er

sich des Besitzen Feindschaft zuziehn denn mit dem ist nicht zu spassen
jjjkjLj avare kennt Bc u a Do/ v Jl o von kleinem Kopf mufe eine
ähnliche Bedeutung haben obwohl ich keinen Beleg für diese Bedeutung kenne

L kÄj insupportable Bc Do/ v

15 JoLftÄ PI von StXxÜi dafür kennt W VHRMUNI die Bedeutung

Rosenkonserve Bonbon Eine bestimmte Süßigkeit muß es hier sicher sein
jj JI tX äft erklärt Almqvist AV Beitr 379 für Fleischcxtrakt Zu

I jI vgl SfiTT v 236 Völlers ZDMG 41 396 m Neuarab Voltsd 1
40 Vs 34
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Ein arabischer Reisebericht von G A Wallin

Von Kmtt Tallqvist

Das 40 jährige Dozentenjubiläum Professor Ignaz Golü
zihek s fällt mit der 100 jährigen Geburtsfeier eines andern
berühmten Orientalisten zusammen dem 40 Jahre nur als
Lebensdauer vergönnt waren Ich denke an den Arabien
forscher Georg August Wallin

Es ist nicht meine Absicht die in manchen Hinsichten
interessante Persönlichkeit Wallin s noch auch seinen an
Abenteuern reichen Lebenslauf hier vorzuführen Zur Orien
tierung und zum Verständnis des unten mitgeteilten Briefes
oder Reiseberichts dessen Veröffentlichung als eine beschei
dene doppelte Jubiläumsgabe betrachtet werden möge sollen
einige Notizen über Wallin s Leben vorausgeschickt werden

G A Wallin wurde am 24 Oktober 181 1 im Kirch
spiel Sund in Finland geboren Nach beendigten philo
logischen Studien an der Universität Helsingsfors wurde er
im Jahre 1839 Dozent für orientalische Literatur begab sich
jedoch anstatt sich dem Amt des Lehrers zu widmen nach

i W M T IN war somit ein guter Finländor und wird mit Unrecht Swede
genannt inLi Ki CHT Explorations in Bible Lands p 705 D G Hogarth
Tlie Penetration of Arabia p 160 Die von Hogakth a a O p 161 vorge
braclite Mutmaßung W li,in hätte als politischer Kundschafter im Dienst des
ägyptischen Vizekönigs Muhammed Ali seine erste Reise nach Iläjel unter
nommen bcralit offenbar darauf dafl der geehrte Verfasser die nur in schwe
discher S irache erschienenen Tagebücher W vllin s nicht gelesen hat An sich
ganz unberechtigt liedeutet sie überdies auch ein gänzlidics Verkennen des Cha
rakters W VLLIN s
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Petersburg wo er seine orientalischen Studien fortsetzte
vorzugsweise nach dem Unterricht einiger eingeborener
Perser und Araber Zu jener Zeit reifte bei ihm der schon
lanse arenährte Wunsch die Länder des Orients zu bereisen

O O
zum Entschluß Um das Vertrauen der Beduinen Arabiens
zu gewinnen wollte er unter ihnen als Arzt auftreten wes
halb er einen Kursus der praktischen Medizin durchmachte
Nach Beendigung seiner mehrjährigen gründlichen Vor
bereitungen trat Wallin von der Universität Helsingfors
unterstützt im Sommer 1843 die Reise nach dem Orient an
wo er sechs Jahre 1844 49 verlebte sich die einfache
I ebensweise der Orientalen zu eigen machte und als recht
gläubiger Muhammedaner auftrat Sein Hauptquartier war
Kairo und von dort aus unternahm er seine Reisen
nach dem Delta des Nils im Sommer 1844 nach Ober
ägypten und Nubien 31 Oktober 1844 bis 14 Januar 1845
nach Mekka Ma an Djöf Djubbe Häjel Medina Mekka

Djedda Jambo 11 April 1845 bis 14 März 1846 nach
Palästina und Syrien 14 Dezember 1846 bis 14 Juli 1847
und quer durch Nordarabien Aloeila T bük Teimä Häjel

Meshed All Bagdad nach Persien und Syrien 14 De
zember 1847 bis I Juni 1849 Wegen Geldmangel sah er
sich dann im August 1849 genötigt das ihm so lieb ge
wordene Morgenland zu verlassen Den Winter 1850 ver
brachte er in London wo er die Ergebnisse seiner zweiten
arabischen Reise der Englischen Geographischen Gesellschaft
vorlegte und wo ihm viel Anerkennung von Seiten der
wissenschaftlichen Welt zu Teil wurde Endlich ins Hei
matland zurückgekehrt wurde Wallin am i Januar 1850
zum Professor der orientalischen Literatur an der Universität
Helsingfors ernannt Aber der Orient wo er trotz allerlei
Entbehrungen und Leiden die schönste Zeit seines Lebens
verlebt zu haben erachtete ließ ihm keine Ruhe Seine
bisherigen Reisen und Untersuchungen sah er selbst nur
als Vorbereitungen zu einer neuen auf mindestens fünf
Jahre zu veranschlagenden Reise an die durch Hidjäz
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Xedjd Oman Mahra und Hadramüt gehen soUte Wäh
rend Wallin diese neue Reise vorbereitete deren Kosten
von der Universität zu Helsingfors und den geographischen
Gesellschaften in Petersburg und London gemeinschaftlich
bestritten werden sollten entraffte ihn plötzlich der Tod am
23 Oktober 1852

Seine gründlichen Kenntnisse der arabischen und per
sischen Sprache sowie der Sitten der Beduinen konnte
Wallin nur in geringem Maaße der Wissenschaft zugäng
lich machen Leider sind auch seine hinterlassenen Auf
zeichnungen wenig ausgiebig Er hatte sich leider zu viel
auf sein gutes Gedächtnis verlassen und auf die trügeri
sche Hoffnung aufs neue nach dem Orient reisen zu kön
nen Immerhin enthalten seine Tagebücher und Briefe zahl

i Die Scliriften Wallin s teils von ihm selbst teils nach seinem Tod
von anderen vcröffcndicht sind De praecipiia inter hodiernam Arabum linguani
et antiqnatn differentia 47 Ss Helsingfors 183g Carmen elegiacnin Ibnu
l Faridi cum commentario Abdu l Ghanyi e duobus codicibus Londincnsi et
Petropolitano ed al I/aije etc 22 j 23 Ss Helsingfors 1850 bei Brockel
M NN Gesch der arab Litt I p 262 nachzutragen arh Badraddin alä
gasidat Ibn Mälik lämijat alaf äl abgelc 41 Ss Helsingfors 1851 a a O
I p 300 nachzutragen Notes taken during a Journey through Part of
Northern Arabia in 1848 mit einer Karte 52 Ss in The Journal oJ the
Royal Geographical Society vol 20 1851 vgl Nouvelles annales des voyages
1855 vol IV Probe aus einer Anthologie neuarabischer Gesänge in der
Wüste gesammelt 62 Ss in ZDMG Bd 5 6 1851 52 G A Wallins

första resa frän Cairo till Arabiska öknen i april 1845 VII 126 Ss mit
einer Karte Helsingfors 1853 ein Brachstück einer von W LLIN angefangenen
breit angelegten Reiseschilderung Narrative of a Journey from Cairo to
Medina and Mecca by Suez Acabd Tawild al Jauf Jubbi Hail and Nejd
in 1S45 JRGS vol 24 1854 pp 115 207 mit einer K n te Narrative
of a Jottrney from Cairo to Jerusaletn translated by Dr Shaw JRGS vol 25
1855 Über die Laute des Arabischen und Hire Bezeichnung 135 Ss

ZDMG Bdd 9 12 1S55 1858 Bemerkungen Uber die Sprache der Be
duinen ZDMG Bd 12 1858 diese beiden Abhandlungen veröffentlicht von
H Keli GREN G A Wallins rescanteckningar frän Orienten ären 1S43

4g utgifna af S G El MGREN XXXII 407 450 510 u 383 Ss
2 Karten i Bild Helsingfore 1864 66 Bref och dagboks anteckningar af
G A Wallin utgifna jämtc en lefnadsteckning of IvNl T T i L isr CXXXA

366 Ss I Karte I Bild Helsingfors 1905
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reiche Notizen deren Sammlung und Bearbeitung heute noch
zweckmäßig erscheint Unter seinen Papieren finden sich
auch einige arabische Briefe teils von ihm selbst geschrie
bene Entwürfe teils von seinen Lehrern den Scheichen Mu
hamiued Aijäd at Tantäwt und Ali Nidä al Barräni ver
faßt Das hier folgende Bruchstück stammt aus einem in Lon
don im Llerbst 1849 geschriebenen Konzept eines Brieft s von
Wallin an Ali Nidä in Kairo und schildert die Reise
des Verfassers von Alexandria nach London Als Konzept
papier ist eine englisch geschriebene Einlaßkarte verwendet
worden die außerdem mit kreuz und quer geschriebenen
arabischen Aufzeichnungen versehen ist was die Lesung des
arabischen Textes einigermaßen erschwert Sonst ist der
Text mit rascher Hand in einer ziemlich kleinen aber kalli
graphisch echt arabischen Schrift geschrieben und weist nur
wenige Korrekturen auf Obgleich ohne wissenschaftlichen
Wert wird der Brief gewiß mit Vergnügen gelesen wer
den Einige vulgäre Wortformen oder gar Fehler brau
chen nicht hervorgehoben zu werden Die Lesezeichen
außer in den Ortsnamtni rühren von der Hand des Heraus
gebers her

l Dieser Lclircr und vorliautc I icund AV m i in s ist auch als grammati
scher Schriftsteller bekannt s Bkockei m vn n Gesch II p 282 Seine von W vi i ix
als schlendrianmäliig bezeichnete Schrift Asnä linalälib Handschriften in Beilin
und Helsingfors wurde laut der liinUitung anf Veranlassung eines Freundes
verfaßt und dieser I round war eben s Reseantecknivgar III p 68

iJ X JLj kJ y JjiaJ Lo v Jl tXjl d j
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O 1HoIj jo Ü ä iX ji Lj vS LAj Lii Oj j JI LJ Lj

xXil i3 Li Ü/oLä ia A jj ia xx j y i /o i j Li 3 j j
1 L gJ Jaj LääIa La S j iS f i S
Lj xc v u J 5 i JjLüJI li V k4
Ä JI li J J 4 ÄA Xl LäS aoI JLAä/S L o ijjj

üoi j 1 i s tXsj ÄJ i i X Ai,l i Lj iil xi Ov Ä
l L flj I S 6 Lä ÜJ Ä a S J U r 5 5
L A Lit j i MM l j J JL Lkil li ij itXsij
kk iljt i LUi j li Lj lfij lilw r

V s o itX o cXjj i jLxaJI jj xi j jJI 0 1 i LajI
i jl V g o A l Lx j XJ Sj aaJ J JJ LjjAXi

w fk t JI Jj ic X JI i fi Äx j l iLX, Lj xJI L ciJI Lj
oi iyj kj tXÄ Aul ijl L J ao LJj Aä 1 jl x äJ liiiJ Lo
J L0I li uiJtXffL i tXi L/o j n L xi cytXxjj s L4 i liULji

WWxj Lää Lä i L l ü s tV ci /o jtLjill dJ j
J7 7 LiaJaij Lj iL w Lj tX j

JLäj cLäxjo li LäaaijvI LjI t jL Ä JI StXib ji l ijl m yC

jjo j L S StX Aj JS i y JOjj L
JLA4 t iLLj i Ajl i ÜlXä X Ü S L w JLaä jis l liy JI

L l u j iyi y J J LätX I Jl Jk4 X yisLMi li iCj S 4 ÄX 5 4 aX
jo äüJLia j ff J A t j Äs is l j Xä Ov COjo

j x cy iLwu Ljl tXxjj ii Lj is vXa li ijj j li
JLa I i lL V I j J Lj li iULiiO
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üXJ ätXAi Jl viLLi üi xii t äjj S j JI
Lj llaj l J J istXx Lj
l JI g j L S JtXSj XAi tX j s g ii xj

wi iijLx j iXiiXc kX Au Üja 1 iaüi L j j i a0 j
xjjÄ tV cLs bij L J aJ ä i iUj Xao äJI o äääIj

Jjo ill jj ciLo bt il Lx l ij i ä y A j xäLäJ
J l jjcUaJIj j AjL jj xi yJu yJ i j ill

jfSyi 1 x tä Ä i Lä/o i ääjj g j tcX j
l sl A x StX4 t5 ijÄ iJ Ä jjtX J v j kil JI

JjS J Ajj tXjtX 1 yJ t M2 S XäLäJI XA O J Äa J J
c

Ji j jj x/ A iÄJI ib ii il iJ jLkxi 0 i L Jt
uyiliXA iJj fr i iVjU ij xäaämaj v j j jUr äüwft

t c

5tX /o y iiX xjy ül i x l S ff i j ts 5
t yUJt i A Us tXä J Jfl yi l f jl t v yb J
Jyiy 3 tXi j tXJtX J Awi Awj g Aä xj jt jLaJl L Uä

w r wiyA ij g L 7 L i Ljs iü s
S l ilj J A/oL xi L gj i cVjtXi x LffpL r kJ 4, x

l vl JJt V Jt J 4 X i,x V uj Jl iLt A JiAX
ü JI iÜ t tXjlj iXsyJ Je Jw ÄÄi xi
SlXaSIJ üLawX jj iaÄJj L j XitX j i j tXj JW rJ

I aojo JkAj jl LäIao cjLfiU a j 4X Jj Oki j j i
rUläC li l L LaXI CjLff ÄÄXI CjIÖ S V SÄjJkXI j flij Laxi

O MS J X bti AXi Lg J JLäj i yS j x kAAi XJI ÜtXrLäJI iCj

ij Äi i t 1 jltX LJI j Äj 1 oi l j x j LAJLkjill VA Läl
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o Lg Ai oii lj Äj Li 1 Lgjö cjjoii JJs
5jL aiJt i Ajl jj j l j j L gJjcl i lc Le lj L i

Ü

L g ij oUaö y SL viUUff Lg jtXjcLAi j äJI 8i L j

t JXtJO Aj j LA j XAi tXnÄJ
tX J stX lj jtXis Ljj ij ffj goLi iJI viUj

w w wCjL w l j i t J fjv i VJ j aJ Jj 5 ia i f
S SXjj JiX y icJLil dlXj i J fr

V j iJ S y Mt3 tXij J g iajj gJ i Xi J t5t JI r
v ijLj LJI jI a äJI viLLi jj J s sjL ö olÄ äJI dULj Je

t ju o Lflj i y y i i Liff liy iLiuj
ä A XiL yKyS L JLej sJoJ j jl i ft j

tXC ljfij L/Oj LaJ ÄJ CjLj j yJM e yj l jO ijlM y Xmi Xmj Xjo

i XaÄaXI Aä üJLä JLa v DL g l s L fc
viUj 00J ÄJ üIjLäj ijUaxÄj j Ail u j cjlii

U V iail jy vJ viiJii W Lj V T i 7
S Lij v ljXj icjLj c V Ljl 7 5 i U t iU i j J
ilijX xi LgJy t ltX l ü ÄÄxj UiC 1 J is
A j tX Lj 3 J O U LSiJ I Ü Lj x i j

j ÄJ I iJ JLäj V I jl J ol J JLiI stXse jy
jLJLJajLj j Ji XÄj l jl dLÄff txi j 5jLA A j jtJjcl jL Jj

LjJtXJl JLa 4, iilj i äI i /O JLaSä IsXS VAA ji liUlij

Li IcXjI scXj J tXA Li üLiaÄjo jj Ji t
xjcXau J X j aX wJ L A fl l 4 J Lxi VAia i jj JLa I
l ol ÄJ i LawäI iSSli ax JtXÄnx ijLjO I l g l 1
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O JI Js t J s /5 VA i l IlXjC JffI i jj JI ItX Jj
dllj 3 Xs V j La4 tXA Ai i jL SS I LiffUjj liyLa CiiX

tX Ls ij r ij C5 Lilj p Lj 1 tXi JUit
x jl J AA gioLi l J j J Sj Ls rU,J ijiii k jij JjÜ 2v i JLil iiS i

5j 5cX JI jSL JI 3 j aOJ r y ij
iLg J S 1 /0 ivAliill viUö j g ii s Jk AXj kÄÄ ikX Licl j

Xj U äJ L i J tl J J, i d Xs 6l,J 3 o ajLä LJj
c i J j ÄÄA t üÄjtXx oaaIs UajI cVjtXs kX i xi iajj
i c yd3 Lo iU liÄ x i cy s jAi iXsy L g ix J ävI 5 1

id JLäj L g Ajl V tj J äJLj L gjL 1
Ims c iLAii XÄX jjtJ jOI Sl iJjLaJI J aä i

sJ j aJ viUj j ts U j j61 A J ftXff u Jj j rl J aäJI tL i J aaJI cijo xj jkfi

J cj il w Jjj üa4 I J iJ La JI s JI
c

J StXjl sj Ä JjJoj Lj y lj yijLcLA t
JAi tj A j i j LjcXxj y j Lx S j i jLä iit XAÄiL s

xJ Ä oiLJl cXaJI lXäx ä Lj jf s ÄÄx kniai
Üt Jj J S u l iJ C L iV i l5 i fi üX ,Ä Ai xi XjJ Ä xi
j xi oaXaIaS j j Lxj j ö yAMj tX J iXi LAäj

Oi,JLi iJ Ä S j Sr L S JLäj tXXj jl v iiA L Oj kj tX jCwt

j iJi Lij 5 il ff ItXiCJj x s v 7
J li 3 Xxs ii x L j Ai t iLjj j A L 7

S j Jt sxJt cy lai Lj v aS x oa vj Lit üÄJtX JI
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tXxjj i i LtJ iaJI fjuJsL i Li J o äJ I y y
L g Ä/ yjS JM i kXiiXjo 1 s tN j J jl 0x 2

M

ItX Jj Jj a1ax i ft a j jLj AJ A/0 L jKau 0 Xs i i l Xi j

jl kiyiXXS Mj o x ol jjKaw OlXä tXi
r

Lil Äjl j äJI jjtXjl i 2j 5 iaA olj i ftiail j S j u
c äa1 Lx y /J jiA Ä i,x 5 tXjLx Jlj A üJ i i j aaJIj
jö ill v Aii lj i y iXjo X Lj ic xXa Is LjLäj 1 i A L A a X
OiÄAX X JÄIJ Ä l jj A j ffl J Ai L g jJ Ä i J Äjj JA Ä H O

I L g i ÜtXi jX JsjoLäj Lst j i V U Lj
j iil 4 i jjjl wj I äLaj L g Ai jjj Ai JI j,i i Ä se j v J ij

w wXAi jvJ aajI or tj J 7 1 5 7 L ÄÄj
S tXi J V S 15 jl xjyA x La 5 IjX
i i y LxitXil 6 i xj T J Ävffl i c tXÄ jl isj xi j L g Ai ä Li Lx i5 XJl ijö ÜI ÄÄ

tXs i Ls oi Ai jvJLi l V j x t j x 5 j LaXu II ii Xs y
l vÄil viL JI j ,Li Äil L g i 5 ij j JI xIaIü j il
I X V g L ÄAS i X ji ÄAit iÜ lLN X i X jV g ÄXj
j Läax Jl i S LaS Lx LJj LjI sJ x li Sj AskS iü jju aJ

i ki tXlJI ia,A i ji ji w Äx üuI as j S I JI y y
XÄAaÖ sl t x j
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Ein nordabessinisches Heldenlied

Von E71710 LHtman7i

Unter den nomadischen und halbnomadischen Tigreo
Stämmen ist die Siingesl unde bis in die neueste Zeit eifrig
gepflegt worden Die Nächte am flackernden Lagerfeuer
während derer die Hirten mit monotoner Stimme die Hel
den den Stanun das Land die Geliebte besingen üben auf
den Europäer einen unbeschreiblichen Reiz aus Doch ge
rät die Kunst in unserer Zeit immer mehr in Verfall da es
keine Kriegshelden mehr gibt seit Räuberei und Stammes
fehden durch europäische Regierungen verhindert werden

Von den Liedern die ich als Vol III und IV der
Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia in Ori
ginal und Übersetzung herausgebe habe ich für den Meister
der muhammedanischen Studien ein Lied auf einen mu
hammedanischen Helden ausgewählt Der Held hieß Gahäd
wad Aggaba einer der Eührer der Mänsa Bet Abrehe um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts Der Sänger des Liedes
hieß Emrän wad Karam bazzeh er stammte von den Bet
Gük war aber unter den Mänsa heimisch geworden Seine
Lieder sind sehr bekannt geworden und werden viel ge
sungen In der Tat zeichnen sie sich auch vor vielen an
deren aus durch ihre lebhafte Phantasie ihre kraftvolle
Sprache ihren Bilderreichtum und ihre dramatische Dar
stellung Die Gedankenwelt ist im Grunde die altheidnische
semitisch afrikanische nur ein Eirniß von christlichen und
islamischen Gedanken ist dar übergestrichen Rachedurst und
Stolz sind die am meisten gepriesenen Eigenschaften Im
übrigen mögen Übersetzung und Kommentar dieses Liedes
für sich selbst sprechen In der Übersetzung ist Halbvers
für Halbvers fast immer wortgetreu wiedergegeben wo statt
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der buchstäblichen eine sinngemäße Übersetzung gewählt ist
habe ich es im Kommentar bemerkt Das Original steht
auf S 53 56 des im Druck befindhchen Vol III der Publi
cations of the Princeton Expedition

1 Es ging seinen Weg zum Paradiese
der starke Held dieses Landes

2 Im Paradies ward er froh
er trank das Wasser von Gamgam

3 Sein Haus ist die Stätte des Propheten
mit Pfosten aus Gold und aus Silber

4 Für sein Volk war er ein Bollwerk
für andere war er dem Gift gleich

5 Sein Anteil ward stets hingelegt
sein Teil war ein Stier der stets stark war

6 Ein mächtiges Krokodil war er
das die Wasser des Meeres verschluckte

7 Heute ist das Schiff zerbrochen
dessen Waren auf Boote man lud

8 Seide und kostbare Stoffe
und Kleidung für dürftig Bedeckte

9 Und heute zerbrach der Mast
von dem Platz fort wo er so fest stand

IG Und heute zerbrach das Boot
auf dem man auslud und fortschaffte

1 1 Und heute ward finster die Erde
man kennt ihren Morgen nicht mehr

V i Wörtlich der Elefant dieses Flulltals V 2 Gamgam ist
der Brunnen Zamzam in ÄleUka der ins Paradies verlegt wird V 4 Wört
lich er war die Standhaftigkeit des Dorfes und für den fremden St amm Gift

V 5 Wenn er auch nicht an einem Raubzug teiln ihtn so legte man den
noch aus Furcht vor ihm einen Anteil für ihn bei Seite Der zweite Halbvers
heißt wörtlich und sein Teil war ein Stier seit seinen Stricken d h einer
der schon als Kalb zum Stier bestimmt war V 6 Das Wort für mäch
tig ist nicht giinz sicher es wird nur in Poesie gebraucht und soll stark
groß bedeuten Der zweite Halbvers heißt wörtlich das Meer macht es zu
seinem Schluck

Zeitschr f Assyriologie XXVU 8
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12 Und heute ward finster der Himmel
sein Mond da kam spät am Abend

13 Und heute sind fort die Milchkühe
deren Kälber sehnsüchtig warten

10 Und heut sind die Flüsse versandet
denn ihr Strom ist ausgetrocknet

15 Und heute versiegten die Quellen
deren Wasser in Eimern geschöpft ward

16 Und heute hielt inne der Tankar
der Stämme und Zweige sonst fortriß

17 Und heut ward die Erde zur Wüste
keiner weiß mehr wohin er geht

18 Und heut ward die Karawane geraubt
wie sie vom Gäs Strom dahinzog

19 Und heut ward das Meer eingesogen
seine Tiefen sind bloßgelegt

20 Das Zollhaus ließ ab vom Zählen
der Schreiber erhielt keine Gelder

2 1 Er war von den Donnern der stärkste
mit Blitzen und strahlenden Ästen

22 Er war von den Regen der vollste
deß Wasser in Säulen herabfuhr

23 Euer Vater beraubte die Räuber
sein waren Sieg und Ruhm

24 Er blieb im Dorfe daheim
und der Räuber zosf leer von dannen

o

V 16 Tankar ist ein anderer Name für den Ansalia Strom V 18
Am Gää also dem Unterlauf des MariUi ist besonders frachtbares Kornland
aus dem die Noni adenstämme sich häufig ihr Korn holen V 21 Die

strahlenden Äste sind die einzelnen Teile eines sich verzweigenden Blitzes

V 22 Das Wort für vollste mekdi ist nicht sicher erklärt es soll einen
unaufhörlich gießenden Regen bezeichnen Säulen wörtlich Beinen die

Säulen eines Platzregens werden als Beine eines großen Tieres vorgestellt
V 23 Wörthch euer Vater war ein Räuber der Räuber Der Dichter redet
die Kinder des Gahäd an V 24 Die Räuber konnt Mi dem ndiäd nichts
anhaben
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25 Es stillte die Rache euer Vater
so daß alle Seelen ruhten

26 Ein Glücksfrühling war euer Vater
da zog man eilends ins Tiefland

27 Samarür und Sira Gras
und A bäd fraßen die Heerden

28 Das war sein Glück und sein Segen
Milch gab s und Bespringen der Tiere

29 Ein Fruchtfeld war euer Vater
am Raine rupften die Heerden

30 Seine Tennen waren geräumig
für jeden so viel wie er pflügte

31 Ein Herbstkmd war euer Vater
man schlug an die Schilde beim Aufstieg

32 Da gab es Gerste und Weizen
da gab es viel Milch und Butter

33 Ein Kamelhengst der um die Heerde eilt
der die Erde zertritt mit den Hufen

34 Ein Jüngling unter den Hengsten
ein mutiger mit sechs Zähnen

35 Ein kraftvoller Elephant
ein gewaltiger mit roten Augen

36 Ein Töwe mit dunkeler Mähne
der auftritt mit schwellenden Muskeln

37 Der bringt die Heerden in Aufruhr
mit Brüllen und gähnendem Rachen

V 26 Im Glücksfrühling wörtlich liebender Frähling gedeihen Gras
Korn Tiere und Menschen V 27 Die genannten Grassorten sind ein be
sondere beliebtes Kuhfutter V 28 Die beiden Worte Glück und Segen
werden sonst meist vom Land gebraucht d as Land hat Glück bedeutet es
macht gedeihen Hier wird dies Glück als von tl ahäd kommend gedacht
V 31 Wenn die Hirten mit ihren Heerden d ahinziehen so schlagen sie an
ihre Schilde die Tiere hören auf den Klang V 35 Kraftvoll wörtlich

mit gelben Zähnen d h ein ei wachsener Elephant dessen Zähne die Farbe
des Zahnsteines akar annehmen V 36 Wörtlich ein Dunkler mit
schwarzen Schultern der auftritt mit den Dl erarmmuskeln Der Dunkle ist

der Löwe
8
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38 Ein junger und ungezähmter
ein Stier der den Heerden Glück bringt

39 Ehe wenige Jahre entschwunden
hat sich seine Heerde verdoppelt

40 Dort wo er pflügte war Frucht
ein jeder erhielt volle Säcke

41 Dort wo er einzog war Reichtum
Milch floß von dem Glück seiner Stirne

42 Als er seine Tochter vermählte
war Aggaba s Sohn freigebig

43 Mit ihren Hirten kamen zu ihm
froh Schwäher und Schwäherin

44 Am Tag da er Freunde begrub
erschien er mit Schärpen und stattlich

45 Er fuhr hin wie ein reissender Strom
zu zweit erschlug er die Opfer

46 Er packte nicht auf noch zusammen
bei Gefahr durfte sein Dorf nicht fortziehn

47 Ist jetzt nicht nach deinem Tode
des Ratschlagens viel geworden

48 Weh jetzt den Tabaksbauern
die die Erde mit Stöcken aufwühlten

V 38 AVörÜich ein junger Stier dessen Riclitung frei ist ein Stier
dessen Glüclj scgcnsrcicli ist V 39 Heerde wihtlicli Muttcrlvülie
V 40 Das Wort für Säcke ist poetisch und selten gebraucht es soll alle
zur Aufnahme von Getreide bestimmten Behälter bezeichnen V 41 Es
gibt glückbringende Stirnen und Adern vgl Goldziher in ZDMG Bd 33
S 623 Anm 3 V 43 Mit Schwäher und Schwäherin sind hier die Eltern
des Bräutigams gemeint Sie bringen wie sie zur Hoclizeit kommen gleicli ihre
Hirten mit da sie wissen daß öahäd ihnen so viel Tiere als Hochzeitsgabe schen
ken wird V 44 Wörtlich am Tage seiner Gräber sah man seine Schärpen
und seine Stattlichkeit Die Schäi pen sind das lang herabhängende hintere Ende
der schär icnartig gewundenen großen Toga beim Schwerttanz itnd bei feierlichen
Gelegenheiten jtflcgt man das ICleid so zu tr agcn V 45 Er erschlug seine Kühe
paarweise als Totenopfer V 48 Arme alte Leute die nicht mehr den Pflug
führen können pflegen mit dem Rührstock der sonst als Löffel zum Rühren be

nutzt wird die Erde aufzukratzen und Tabak zu bauen Jetzt wo das Dorf
fortzieht müssen sie ihre kleinen cker verlassen und ihr Gewinnst ist dahin
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49 Ein Tragnetz war er für alle
er schloß sie fest in die Arme

50 Er war der Hort seiner Mannen
ihr Berg auf den sie hinaufstiegen

51 Durch ihn verbargen sie ihr Antlitz
er gab sein Geld für sie hin

52 Litten sie Hvmger war er ihre Speise
litten sie Durst war er ihre Quelle

53 Von überall kamen sie zu ihm
dieser Held war ihr Lagerfeuer

54 Sein Volk gab er hin und sich selber
vom Freundes verrat rein zu bleiben

55 Größer war er als die Großen
er übertraf die Gefährten

56 Ein Heiliger Sohn von Propheten
in ihrer Mitten geboren

57 Der geraubten Kuh lief er nicht nach
er hatte vielfarbige Heerden

58 Den Toten beklagt er nicht lange
deß Leben schwand rächte er bald

59 Dem Geizigen war er nicht gleich
der nur seinen Kindern Milch gibt

60 Dem Schwächling war er nicht gleich
dem elenden Füßeschlepper

V 49 wörtlich ein Tragnetz mit Käfern er trug mit seinen ausge
breiteten Annen eigentlich Achselhöhlen In dem Tragnetz jiflegen sich kleine
käferartige Insekten einzunisten iahäd trägt das Netz mit den Käfern d h
allem was darin ist an Gutem und Schlechtem V 50 Hort wörtlich
Nagel V 51 AVördich Vor ihm fafiten sie sich an die Stirn

V ss Wörtlich er war größer an Kraft als der der größer als er an
Stellung war V s Dieser Vers macht sich etwas merkwürdig in seiner
Umgebung nach europäischen Begriffen würde man einen reissenden Löwen
kaum heilig nennen Der Dichter aber der alles heranzieht was er kennt um
die Größe und das Ansehen seines Helden zu schildern denkt nicht daran ob
die Bilder auch unterein inder stimmen Das Wort für Mitten bedeutet
wörtlich N abeln V 57 Wcirtlich nach allen Farben war sein Ein
teilen
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61 Dem Feigen war er niclit gleich
er hielt stand dem Glühen des Eisens

62 Hat er nicht nach allen gekämpft
nach seinen Brüdern und Kindern

63 Wenn jene am Ende waren
danach ward viel seines Planens

64 Er glich einer Grube im Felde
deren Fallen die Knochen zerbrechen

65 Er war wie der Sand von Cömarät
dessen Untiefen Menschen einschlucken

66 Wie Sehem die die Menschen verschlingen
deren Wohnung am Barka liegt

67 Er glich dem gewaltigen Regen
der Tag für Tage herabströmt

68 Er glich dem gewaltigen Heer
dessen Staub das Flußtal anfüllt

69 Er glich dem gewaltigen Raubtier
mit langen Hauern am Kopfe

70 Er glich der gewaltigen Schlange
die vierzig mit ihrem Gift tötet

V 64 Gmbe wi iillich Erdauge Dies Woit wird im Tigrifia euplie
mistisch für Abortgrube gebraucht hier ist jedoch irgend eine lielieliige Grul e
aus frülierer Zeit gemeint die zum Teil überwachsen ist und in die man un
versehens wie in eine Falle stürzt Die euphemistischen Erdaugen sind im
Tigre Eand unbekannt V 65 Cömarät ist ein sehr sandiges Flußtal etwa
eine Stunde westlich von iäläb V 66 SehCm soll alles vei schlingend
bedeuten es ist ein Beiname für die Sudan Derwische die in den nordabessini
schen Kämpfen eine große Rolle spielten V 6g Der Vers bedeutet wahr
scheinlich daß die Zähne des Raubtieres so lang hervoiragen d di sie bis an
den Scheitel reichen vielleicht hat der Sänger aber auch geliört daß es gefähr
liche Raubtiere mit Zähnen auf dem Kopf gebe Unter den Leuten im Dorf
die mit den wilden Tieren nicht so veitr aut sind wird viel Abenteuerliches über
sie erzählt so z B daß der Leopard eine Kralle am Schwanz habe Naffa
hat als Knalje bei dem ersten I eopardenfcU das er zu sehen bekam den
Schwanz genau untersucht oder daß es Schlangen mit Kr illen gebe gl
auch Ptibl Princet Exped Vol II S 82 und hier 71
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7 1 Er glich dem gewaltigen Nashorn
mit dem einen gekrümmten Home

72 Er glich dem gewaltigen Büffel
der mit seinem Maule tötet

73 Alles Volk durcheinander
aß immer von seiner Tafel

74 Ein Lasttier für die die keins hatten
trug er eigne und fremde Last

75 Das tat er für arme Witwen
die schwachen die Tabak ernten

76 Das tat er für arme Blinde
die keine Augen mehr haben

77 Sein Ruf drang in alle Lande
bis Gondar gelangte sein Name

78 Ein Llort war er für den Gefolgsmann
keiner nahm ihn und faßte ihn an

79 Den Mörder begleitete er
wenn der ihn um Schutz angefleht

80 Er hört ihreh Rat und ging heim
dann macht er allein seine Pläne

81 Durch seinen Blick tötete er
dem Gift gleich wenn er sich wandte

82 Er ließ nicht schlafen und schlief nicht
er war in der Welt wie der Bala

V 71 Hier ist natürlich das vordere Horn gemeint V 72 Von
dem Büffel der im Mänsa Land nicht vorkommt wird erzählt er töte durch
das Lecken mit seiner Zunge Selbst Leute die als Hirten mit dem Leben
vieler wilder Tiere gut vertraut sind nehmen mit der größten Leichtgläubigkeit
die abenteuerlichsten Dinge von den Tieren an die sie nicht kennen V 73
Wörtlich von seinen geschlachteten Scitcnstücken V 74 Wörtlich

einige luden auf seine Rückenstelle zwischen den beiden L asten V 75
Vgl oben V 48 V 77 Im Text steht seine Namen d h sein eigent
licher N ime sein Beiuiame sein Name nach semem ältesten Kind und sein Kricgs

nif V 79 Wörtlich der früher dtis zu dir nehme ich Zuflucht ge
nannt hatte V 81 Vgl die Geschichte von der Schlange die durch ihren
Blick tötet Publ Princet Exped Vol II S 82 V 82 Die Bala Vögel
kommen in großen Scharen fast wie in Heuschrcckenschwännen und fressen
die Saaten Die abessinischen Erldärcr stinnnten darin überein daß bala hier
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83 Er hatte nie seinesgleichen
drum stellt ihm keinen zur Seite

84 Ich würde noch viel von ihm singen
wenn ich nur bei ihm gewesen,

85 Wenn seine Brüder und Kinder
nur seinem Bilde nacheifern

den Vogel dieses N imens bedeute ich hatte auch an das arabischi Wort balä
Unglück gedacht

V 83 Im Text sind zwei synonyme Ausdrücke gebniucht V 84
und 85 sind wohl als Anhang anzusehen der nicht vom Dichter sondern von
einem Überlicferer stannnt V 84 wurde von N VFF v aus dem Gedächtnis
nachgetragen V 85 stand ini Original hinter V 55 N vffa hatte V 84
als zu diesem Lied gehörig gehört und zwar vor V 85 Sic passen ihrem
etw as banalen und mor alisierenden Tone n ach nicht zu dem übrigen Inhalt Da
gegen ist es leicht denkbar daß ein Überlieferer dem das lange Lied selbst
imponierte seinen Hörern noch mehr imponieren wollte Die Verse heissen in
wörtlicher Übersetzung Ich würde ihn in seiner Art wohl zeigen wenn ich
bei ihm übernachtet hätte und ihn genauer kennte wenn seine Spur ergreifen
seine Briider und seine Nachkommen Der zweite Bedingungssatz ist am ehe
sten als unvollständiger Wunschsatz aufzufassen Ein ähnlicher Schluß wie hier
findet sich auch am Ende von Nr 126 meiner Sammlung wo er eher ursjM üng
lich ist als hier Nafi a war jedoch der Ansicht daß die Verse auch hier
vom Dichter selbst stammen
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Gedanken über libysch phönizische Anklänge

Von Hans Stumme

p remdos Gut weisen die Berbern sprachen bekanntlich
in bedeutendem Maße auf in erster Linie und im reichsten
Umfange solches arabischen in zweiter Linie und in geringem
Betrage solches griechischen und lateinischen späterhin über
haupt romanischen Ursprungs Proben der ersten Kategorie
zu geben ist überflüssig Proben der zweiten Kategorie sind
gleichfalls schon wiederholt gebucht worden gewöhnlich
exkursorisch in irgend einer Abhandlung über die Berbern
oder den Magreb überhaupt aber eine umfassende Unter
suchung über das aus dem Lateinischen und Griechischen
ins Libysche gewanderte Sprachgut hat meines Wissens bis
jetzt noch niemand angestellt Wird dies Thema ange
schnitten so findet man ohne Mühe etwa folgende Proben
zusammen um sie dem Leser vorzusetzen

l Die berberischen Wörter werden hier wenn nichts Gegenteiliges be
merkt wird aus dem Dialekt der Schlüh von Tazerwalt zitiert denn es
Iiätte keinen Zweck bei jeder Vokabel sämtliche Dialektfomien zu buchen
anderseits ist gerade der schilhischc Dialekt unter den berberischen einer von
den wenigen die die Verschlußlaute gut gewahrt und nicht in Spiranten oder
Aftrikaten verderbt haben Die berberischen Wörter sind hier manchm al mit
Tonbezeichnung gegeben manchmal aber auch nicht die Betonung der Wörter
ist mit Ausnahmen im Berberischen meist eine sehr schw ankende Ähnlich
verhält es sich meist mit der Quantität der Vokale der berberischen Wörter
deshalb ist auch meist von einer durchgehenden Bezeichnung der Quantität hier
abgesehen worden
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anäu I avg Schiff
tainüiut kabyl etc mur us Mauer
tabburt kab etc porta Tür
ürti hortus bzw horti Garten
iger ager Acker
tuhnut kabjd etc ulmus Ulme
ikiker cicer Kichererbsen
tlintit od tnillit lens lentis Linse
abäun fabae Bohnen
afullus pullus Hahn
ajattus Südtunis cat tus Katze
asntis asinus Esel
anglus angelus Knabe
mvätrii aratrum Pflug
tajiiga jugum Joch

An der Richtigkeit dieser Gleichungen wird wohl Nie
mand zweifeln Vielleicht kommt dem einen oder dem an
dern die Gleichung fabac ß zunächst etwas gewagt
vor doch nach Beachtung von S 126 Z 3 ff dieses Artikels
wohl nicht mehr Aus dieser kurzen Liste die übrigens in
keinem Falle ein novum bringen will wird mancher aber
noch etwas anderes hei auslesen daß sich diese Einwanderung
namentlich auf bestimmte Begriffssphären Haus Haustiere
Gartenbau Landbau gerichtet habe

Vor der Zeit da die Zugehörigen der beiden großen
arischen Kulturvölker der klassischen Welt die nordafri
kanische Küste und zum Teil deren Hinterland besuchten
oder dort sogar festen Fuß faßten hat aber bekanntlich
schon ein andres Kulturvolk seine Söhne nach jenen Gegen
den ausgesandt die Phönizier Daß aus deren Sprache
Wörter ins Libysche wanderten wird von vornherein
ohne Prüfung des berberischen Vokabulars und des hierüber
schon Publizierten jeder als bestehende Tatsache betrach
ten namentlich auf die Überlegung hin daß jene Libyer
einer viel früheren Epoche doch ein ganzes Teil roher und
unkultivierter gewesen sein müssen als die mit römischen
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Kolonisten in Berührung kommenden daß jenen mithin eine
fortgeschrittenere Baukunst und Bodenbearbeitung und eine
ganze Anzahl von Tieren Pflanzen Metallen u dgl damals
noch viel weniger bekannt gewesen sein dürfte

Nun ist das was wir an phönizischem Wörtermaterial
kennen nicht gerade viel aber bei der sehr nahen Ver
wandtschaft des Phönizischen mit dem Hebräischen darf
man auf dem Gebiete des letzteren mutig ins Volle greifen
und für wahrscheinlich auch phönizisch erachten was das
hebräische Wörterbuch darbietet Erlangt man bei solchen
Musterungen sichere hebräisch berberische Gleichungen so
dürfen diese meines Erachtens weder im phönizischen noch
im hebräischen Wörterbuche unnotiert bleiben

Im Berberischen heißt agadir s auch S 121 Anm i
Z g Schloß Burg Kastell und ist zweifellos dem hebr
gäder Mauer gleichzusetzen nicht dem arab gidär oder
gidr hieraus könnte niemals agadir werden Es ist
agadir auch häufiger Ortsname im Gebiete der Schlüh daß
das spanische Gades Cadiz auch auf gäder zurückgeht
ist bekannt

Es sieht so aus als habe der Name der bekannten
marokkanischen Hafenstadt Mogador auch zu dieser hebr
ygdr Beziehung dies ist aber nicht der Fall Mogador
nennen so nur die Europäer Die Araber nennen es swera
die Schlüh tassurt luid zwar ist tassurt das Deminutiv o
assur arab siir ist mit dem Artikel verwachsen ins Ber
berische getreten Mauer Stadtmauer und auch swera
bedeutet Mäuerchen mit seiner genau genommen dop
pelten Deminutivform denn es zeigt swera sowohl eine
innere Veränderung iii zu we kl uwäi wie eine äußere
auf dem Gebiete des Genus So weist tassurt szuera denn
auf ein bauliches Etwas hin und dies tut der Name Moga

1 W amm V M, x Müller in der Anzeige meines Handbuch des
Schilhisclien von Tazerwalt Leipzig Hinrichs 1899 in der Orientalistischen
Litteraturzeilung IH Jahrgang igoo Sp 266 Anm 4 s igt schilhisch fr rt V
liönne wolil erst arabisch sein sehe ich nicht ein
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dor auch denn Mogador geht für mich zweifellos auf
hebr inigddl Turm zurück Der Sidi Mogdul dessen
Grab sich in unmittelbarer Nähe der heutigen Stadt befindet
und von dem der Stadtname abgeleitet sein soll erscheint
mir nicht seine Kubba eine erfundene Persönlichkeit
Sein Name den man doch nur auf ein al iiiakdul zurück
führen könnte wäre auch ein recht sonderbarer

Für den Begriff Stadt existiert im Berberischen tania
zirt z B im Schilhischen In diesem Dialekte findet sich
auch ein aniazir aber nicht in einer verwandten Bedeutung
sondern als Mist Im Hebräischen bedeutet nun das
Hiphil von ity und zum Teil auch dessen Kal helfen bei
stehen unterstützen Es ist nun doch wohl nicht als un
möglich zu bezeichnen daß der Phönizier von einer d h
von einem femininen Begriffe für Stadt gern sagen konnte
sie sei eine n l ti und von einem d h von einem masku
linen Begriffe für Dung er sei ein guter Helfer des
Wachstums ein l ty 2 beim Libyer hätten sich dann diese
Epitheta den Wert der Hauptbegriffe erobert Das spurlose
Verschwinden des y darf hierbei kein Bedenken erregen
Allerdings besitzen die heutigen Dialekte des Berberischen
sämtlich das iAin und nicht nur in PVemdwörtern arabischen
Ursprungs sondern auch in augenscheinhch einheimischen
trotzdem ist dieser Laut erst durchs Arabische ins Berberische
gedrungen 3

1 über den N tmen Mogador s et v a M vx Qüedenfeldt Einteilung
nnd Verbreitung dev Berberbevölkerung in Marokko V Aitikel in Zeitschrift

für Ethnologie Beilin 1889 speziell S 82 Anm 3 Dort wird übrigens irr
tümlich behauptet die Stadt hieße arabisch swera Bildchen und zwar habe
sie diese Benennung wegen ihres hübschen Aussehens und ihrer Reinlichkeit
erhalten

2 Bei aniazir darf man doch nicht an eine Hcrleitung von aiab niaz
bala denken wie dies W M vx Müi i er 1 c tut

3 Dies meint auch Rene B vsset in seinen litudes sur les dialecles her
beres Paris 1894 Bull de cor resp afric T XIV S 55 f Aber auch
in Betreff des h und des j vemiutet er 1 c S 56 f bzw S 30 frem
den Urspnmg und ich stinnne ihm hierin l ei
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Auch die Gleichung berb aniadir Hacke Haue
hebr maider mit deren Aufstellung ich etwas besonders
Interessantes zu sagen meine darf deshalb akzeptiert werden

Im Ausgange im im mancher berberischer Wörter
haben wir zweifellos die phönizische Pluralendung masc gen
zu sehen so in aganim Schilf agulmim Teich azalim
oder dzälim Zwiebeln Daß aganim zu hebr känim
agulmim zu hebr agammim azalim zu hebr bisälim zu
stellen ist wird Jedem einleuchten Bereits W Max Müller
an dem auf S 123 Anm i zitierten Orte weist auf den
fremden Ursprung dieser berberischen Nomina in seiner
Besprechung meines Handbuch des Schilhischen hin setzt
daselbst aganim aber als D J 33N also agmönim an womit
ich mich nicht einverstanden fühlen kann Denn erstens
scheint mir eine Veränderung von agmönim zu aganim
überhaupt zu stark zu sein zweitens ist die Gleichung berb
g p k p des Semitischen sonst durchaus nichts seltenes
vgl etwa berb iirg Gold äthiop wark berb rg ver
brennen arab liaraka vgl S 124 Anm 3

Bei der Aufstellung der Gleichung azalim b sälim
mußte W Max Müller aber jedenfalls auch auf die Tat
sache hinweisen daß das b nur deshalb unterdrückt wurde
weil der Libyer in ihm die Präposition b des Phönizischen
erblickte Auch ein anlautendes S eines phönizischen Wortes
scheint der Libyer für eine lieber zu tilgende Präposition
gehalten zu haben schilh alutim Abfälle muß doch wohl
phönizischen Ursprungs sein und könnte ganz gut als t l 79
gedacht werden Woher ein kabyl alud Kot kommt ist
nicht klar auch dies kann schließlich zu alnlim U t ti Be
ziehung haben wie z B im Schilhischen agulzim neben
iagulzt für Haufen vorkommt aber ich getraue mir
doch nicht mit derselben Sicherheit ein alud pälüt auf
zustellen mit der ich alulim pelütim ansetze Es ist f
was noch zu bemerken ist eine häufige Präposition im Ber
berischen mit der Bedeutung des arab lalä gleich sei hier
auch noch bemerkt daß das berber Wort für Mund näm
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lieh iini gewiß atif ein finii gl das Semitische zurück
geht sein f aber eben aus analogen Gründen einbüßte

In diesem Zusammenhange darf die Gleichung schilh
abäun äun ist eine Pluralendung lat fabae nicht un
erwähnt bleiben sie erscheint mir zweifellos richtig und
unangebracht dünkt mir bei diesem abaün des Schilhischen
und seinen Entsprechungen in anderen Dialekten in
Ghadames z B sagt man bcbbäiucn im Kabylischen ibäun
in Siwa iwäwen in Wargla äwen an arab füi zu denken
was einige Berberologen aber getan haben vgl Renk
Basset Notes de lexicographie berbere Paris 1883 S 15

Daß berber azzäl uzzäl Eisen zu hebr bärzel gehört
wird von mir auch nicht zum ersten Male aufgestellt aber
ich finde in Notizen hierüber wiederum stets die Tatsache
unerwähnt daß b wegen seiner falschen Auffassung als
Präpositionswert getilgt wurde Wir finden übrigens in
keinem Berberndialekte eine mit rz statt zz lautende Form
dieses Wortes aber vielleicht liegt das phönizische Wort
mit rz vor im Naiuen des maurischen Apollo des Gurzil
der zum Sinnbild den Stier hat

1 Erst von diesen Pluralfornien aus bildet das Ivabylisclie den Singular
ibtu und das AVarglaniscbe den Singular äu Die warglanisclie Pluralform ist
iibi igens für den Linguisten höchst interessant A7i en geht wie wir hinstellten
auf fabae zurück hat aber alles verloren was zu fabae gehöit geht also auf
ein zu Null reduziertes fabae zuiaick Denn äwen kam auf folgende Art und
Weise zustande fabae wurde zu fabäwen dies zu abäwen dies zu bäwen
mm tilgte eine falsche Auffassung auch den zweiten Labial und schuf äwen

2 Vgl S 32 von Satura Viadrina Eestschrift zum 25 jähr Bestehen des
Philologischen Vereins zu Breslau Breslau 1896 d Ii in Joseph Partsch s
Artikel Die Berbern in der Diciitung des Corippus Es kiinnte Gurzil
ganz gut Eisenmann bedeuten d h eigentlich Sohn des Eisens wie schil
hisch z B ein Einwohner von A/geruz guzgtriiz heißt guzgeruz für wwiiz
gtrttz für uwuzgirnz k eigentlich Sohn Aus der Märchenwelt des Magreb
kommt uns liier die Gestalt des Hadiduän in die Erinnening dessen Name
auch Eisenmann bedeutet vgl SociN und Stumme Der arab Dialekt der
Nouwära Leipzig 1894 S 10 Hadiduän pflegt sich in seinem eisernen Haus
zu verschanzen und es zum Glühen zu bringen wenn die Unholde ihn fassen
wollen die dann gegen das glühende Haus anstünnend sich die Köpfe ver



Gcdanlicn über libysch ili miziscbe Anklänge 127

Aus bärzel besteht der wichtigste Teil des amadir wie
der der Axt die berberisch agelzim heißt in der Endung
im dieses Wortes wird niemand eine hebräisch phönizische
maskuline Pluralendung suchen sondern dasselbe wohl als
eine Veränderung von gärzen oder einer diesem n5 ähnlich
klingenden Form hinnehmen

Ebensowenig wird man die Ausgänge von berber
alim Stroh und agalim Häcksel auf DV deuten obwohl
der Sache nach hier recht gut Pluralformen vorliegen könnten
denn z B die Bezeichnungen von Getreidearten Flüssig
keiten u ä sind im Berberischen gern pluralia tantum
Hebräische Wurzeln die man zu alim und agalim stellen
könnte sind übrigens vorhanden vgl D N Garben bin
den na jN Garbe und anderseits □l ps formlos vgl

arab jU zerschneiden abschneiden da könnte man ja
ein ph niz D K D jJ konjizieren

Da im Berberischen nicht wenige Wörter aus der
Sphäre der Landwirtschaft fremden Ursprungs sind so
wundert man sich eigentlich daß die Bezeichnungen der
Getreidearten insgesamt nur einheimischen oder aber
arabischen Ursprung verraten Der Ausdruck für den Wei
zen nämlich irden Pluralis masc ird ist Weizenkorn ist
zwar urverwandt mit den Fassungen der semitischen Wurzel
hnt vgl S 125 Z 18 f ist aber kein phönizisches Fremdwort

Nachzudenken gibt uns hier aber die berberische Be
zeichnung für die Gerste auf Mit wenig Ausnahmen heißt
diese im ganzen berberischen Sprachgebiete sogar in den
ausgestorbenen Dialekten der Guanchen der Canarischcn In
seln iumzzin o ä basiert also auf der Vmzi die stets nur
klein oder geringsein bedeutet Nun gehört das hebräische

Wort für die Gerste d h seiörä niysi allerdings nicht zur

brennen Etwas romantisch wäre es a o1iI wollte man beim Gurzil gleich an
einen glühenden Stier aus Eisen denken
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Begriffsphäre klein sondern zit haarig Doch Vsir
des Hebräischen bedeutet klein oder geringsein und Ji
ist s S 124 Anm 3 kein ursprünglich lib3 scher Laut und
auf Grund dieser Tatsache eine Kontaiuination von IJ tt
und y i im Kopfe des nur wenig Phönizisch verstehenden
Libj crs zu vermuten und auf dieser Grundlage eine Deutung
des berber tunizzin zu wagen erscheint mir nicht gänzlich
verwerfbar

Einiges Neue glaube ich in diesem kurzen Artikel ge
sagt zu haben wenn ich in ihm auch verschiedenes schon
Ausgesprochene wieder vorbringen mußte Das berberische
Wortmaterial ist in dieser Richtung jedenfalls weiterzuprüfen
dann wird wohl manches bis jetzt noch nicht als Phönizisch
erkannte diesen Ursprung offenbaren Auch der Wort
bestand des Hausanischen und der echten Negersprachen
der südlichen Sahara und ihrer Nachbardistrikte ist in diesem
Bestreben zu durchforschen Aussicht auf Erfolg verheißt
z B folgende Tatsache daß man sogar bei den Wolof am
Senegal ein altes Freiudwort voiu Mittelmeer her gefunden
zwar nicht ein phönizisches aber ein griechisch lateinisches
der Dezember heißt bei den Wolof nämlich tabaski dja
Diesem tabaski der Wolof entspricht bei den Tuareg Aliaggar
aber ein tifisko und afasko mit der Bedeutung Erühling
s S 38 bei Rene Basset Recherches sur la religion des
Ber ber es Paris 1910 in Revue de P histoire des religions
und bei den Berbern von Wargla ein tfaska mit der all
gemeinen Bedeutung Eest s S Biarnay iitude sur le
dialecte berbere de Ouargla Paris 1 908 S 2 1 r ff Es liegt
hierbei zu Grunde ndaxa wie dies Basset 1 c auch bereits
ausspricht
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Zur neuesten Entwickelung der Meschetta Fragä

Von R Bn ennow

Die seit der Entdeckung Kusair Amra s in Aufschwung
gekommene Ansicht von dem omajjadischen Ursprung Me
schetta s hat in neuester Zeit einen beredten Vertreter in
Ernst Herzfeld gefunden dessen mit großer Zuversicht
vorgetragene Thesen aber leicht den Eindruck hervorrufen
können als sei das vielumstrittene Problem nunmehr end
gültig gelöst worden Über die von ihm angeführten kunst
historischen Gründe steht mir zwar kein Urteil zu dagegen
möchte ich einige schwerwiegende Bedenken allgemeinerer
Natur gegen die omajjadische Hypothese wieder zur Sprache
bringen die Herzfeld entweder gar nicht oder in unge
nügender Weise gewürdigt hat

Zunächst bildet der große Unterschied in der Bauart
von Meschetta und Amra immer noch den stärksten Beweis
gegen den omajjadischen Ursprung des zuerst genannten
Schlosses Wie wäre es zu erklären daß zwei benachbarte
Schlösser von Fürsten derselben D3mastie innerhalb eines
Zeitraumes von wenigen Jahren errichtet nicht die geringste
Ähnlichkeit aufweisen weder in der Bauart noch in der
Anlage noch in der Ornamentik Die Behauptung Herz
F ELD s gerade durch diesen Kontrast sei der gemeinsame

I Der Islam Zeitschrift für Geschichte und Kultur des islamischen
Orients Bd I 1910 S 27 63 105 144 vgl dazu Str/ ygowsky Byzan
tinische Zeitschrift Bd 19 1910 S 666 f 668 ff Der Islam Bd 2 1911
S 79 ff

Zeitschr f Assyriologin XXVU 9
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Ursprung jener beiden Bauwerke erwiesen S 130 wird
nicht glaubhafter gemacht durch den A ersuch Muwakkar
ebenfalls der Omajjadenzeit zuzuweisen Sind die Säulen
kapitelle in dieser Ruine wirklich nicht früher als 600 anzu
setzen so hat man doch kein Recht den Bau gleich hundert
Jahre später zu datieren und Yazid II 720 724 zuzu
schreiben weil dieser Chalife sich mit Vorliebe in Muwakkar
aufzuhalten pflegte Das Schloß kann ebensogut zwischen
600 und 632 errichtet und von Yazid wiederhergestellt wor
den sein

Um diesen Einwand zu entkräften müßte man ein sicher
datiertes Bauwerk aus der Omajjadenzeit nachweisen können
dessen Baustil wenigstens einige Analogien zu Meschetta
bieten würde Solange das nicht geschehen ist wird man
den omajjadischen Ursprung des Schlosses unbedingt ab
lehnen müssen Dieser Erwägung gegenüber erscheinen die
von Herzfeld angeführten weiteren Gründe von geringem
Gewicht die Ziegeltechnik die Spitzbogen die hölzernen
Bogenanker die Verwendung von Spolien usw Die meso
potamische bzw irakenische Ziegclsteintechnik ist nicht erst
unter dem Islam erfunden worden Spitzbogengewölbe kom
men schon im VI Jahrhundert vor z B im Kasr Ibn War
dän Bogenanker aus Holz finden sich in der Hagia Sophia
nicht nur versteckt in den Nebenschiffen wie Hei zfeld
S 1 2 1 sagt sondern auch ganz offen im Mittelschiff SxRZY
GOWSKi Is/ain 2 S 86 und was die Spolien anbelangt so
ist erstens nicht ausgeschlossen daß ein arabischer Bauherr
bereits im VI Jahrhundert Spolien verwenden konnte und
zweitens könnten die betreffenden Säulen und Kapitelle von
einem späteren Ausbau des Schlosses herrühren wie wir
unten sehen werden

Ein weiterer Einwand ist von VAN Berchem erhoben
worden Wie sollten die Omajjaden deren östhcher Eimes

i Aux Pays de Moab et d Edom Extrait lit Jounial des Savauts
Juillet Aoi it Septcnilirc 190g S 31
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weit über Persien liinausgerückt war dazu gekommen sein
in der Nähe ihrer Hauptstadt kastellartige Schlösser zu er
richten Von der Wüste her hatten sie nichts zu befürchten
wie schon das gänzlich ohne Verteidigungsmittel daliegende
Kusair Amra zeigt Wenn auch Meschetta kein eigentliches
verteidigungsfähiges Kastell ist so wird es doch gegen die
Wüste zu von dem einen wichtigen Wasserlauf beherrschen
den Kasr et Tüba in genügender Weise beschützt und be
weist eben dadurch daß das im Osten gelegene Gebiet von
den Erbauern als Feindesland betrachtet wurde

Der wichtigste Einwand ist von Herzfeld gar nicht
erwähnt nämlich die beim Trikonchos aufgefundene offen
bar heidnische Statue Wenn diese Statue der ghassanidi
schen H fpothese einen schweren Schlag versetzt haben soll
so spricht sie noch viel mehr gegen die omajjadische Selbst
der ungläubig ste Chalife dieser Dynastie würde es gewiß
nicht gewagt haben ein derartiges Bildwerk in seinem Pa
last aufzustellen

Für den islamischen Ursprung Meschetta s spricht nur
der anscheinende miliräb im großen Raum rechts vom Ein
gfang Aber Gebetsnischen mit flankierenden Säulchen kom
O ömen bekanntlich bereits im arabischen Heidentum vor z B
bei den Nabatäern und der islamische mihräb i st wie schon
der unarabische Name zeigt nicht erst von den Muhamme
danern erfunden worden sondern ging gewiß aus einer heid
nischen Einrichtung hervor Vielleicht hat aber die Nische
gar keine religiöse Bedeutung

Wie man sieht ist auch diese neueste Hypothese nichts
weniger als einwandfrei An dem vorislamischcn Ursprung
Meschetta s ist glaube ich nicht zu rütteln und es kann
sich nur um die lachmidische und die ghassanidische H po
these handeln d h ob der Bau aus dem IV V oder aus
der zweiten Hälfte des VI Jahrhunderts stammt

Ich möchte nun einige Beobachtungen vorlegen die
wenn sie von mir richtig gedeutet sind wenigstens den einen
schwerwiegenden Einwand gegen die ghassanidische Ifypo

9
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these beseitigen würden der sich aus dem Vorhandensein
der heidnischen Statue ergibt Während die Unfertigkeit
der übrigen Partien des Schlosses sich zur Not aus späterer
Abtragung erklären ließe ist es ohne weiteres klar daß die
Skulpturen der Fassade nie vollendet wurden In der Pro
vincia Arabia 2 S 176 hatte ich die gewiß irrige Vermu
tung ausgesprochen die Vorlage die ich für jene Skulpturen
annahm habe schon die Lücken aufgewiesen die wir in den
Dreieckfüllungen finden wobei ich von der Voraussetzung
ausging diese Füllungen seien erst nach dem fertigen Auf
bau der Fassade ausgeführt worden Auch Strzygow ski
nahm an daß zwar die Friese und das Zickzackmuster vor
dem definitiven Aufbau fertig ausgearbeitet worden seien
indem man den allgemeinen Verlauf des Musters bei einem
provisorischen Aufbau feststellte daß aber die Ornamentik
in den Dreiecken erst nach dem Versetzen ausgeführt wurde
Er beruft sich dabei auf die Tatsache daß in vielen Fällen
das fertige Relief in die noch unbearbeiteten Stellen über
geht Es zeigt sich daß die Steinmetzen durchaus nicht
mit dem einzelnen Stein sondern mit der ganzen Plächc
rechnen und nach einer Vorzeichnung arbeiten die erst
nach dem Versetzen skizziert worden sein kann und zum
Teil ja noch erhalten blieb Die Vertikalfugen fallen alle
in diese breiten Flächen des Grundes die Anschlüsse sind
trotzdem wie bei den Lagerfugen vollkommen genau das
ist nur bei einer Arbeit apres la pose möglich

Dagegen ist jedoch zu bemerken daß in ebensovielen
anderen Fällen in denen unbearbeitete Teile der Dreieck
flächen neben fertig ausgeführten stehen die Trcnnungs
linien zwischen beiden eben durch die Quaderfugen gebildet
werden was doch nur dadurch zu erklären ist daß die ein
zelnen Quader für sich vor dem Aufbau ausgearbeitet wur
den Besonders lehrreich in dieser Beziehung ist der Befund

1 Jahrhnch der Königlich Preussischeti Kunstsammlungen Bd 25 1904
IV Heft S 272
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in Dreieck B das Muster auf der untersten Lage ist nur
zu zwei Dritteilen fertig und hört nach links zu mit einer
Stoßfuge vollständig auf Die zwei darüberliegenden Quader
lagen zeigen ein ähnliches Verhältnis Auch die oberste
Rosettenlage ist nur auf der rechten Seite vollständig aus
geführt die beiden darüberliegenden Quadern sind nur roh
ausgehauon die oberste Dreieckspitze ist ganz leer also eine
strenge Scheidung nach den Lagen Sehr merkwürdig ist
der Befund im oberen Teil des Dreiecks sowohl die ober
halb der Rosette liegende Quaderlage wie auch der oberste
die Spitze des Zickzackmusters enthaltende Stein sind arg
zerstört während der daz vi schcnliegende Stein fast unver
sehrt ist Diese ungleichmäßige Zerstörung kann schwerlich
erst nach dem Versetzen eingetreten sein die Verwitterung
hätte sich doch auch auf den mittleren Stein erstrecken
müssen und wir sind deshalb genötigt anzunehmen daß
wenigstens die Quadern der beiden oberen Lagen längere
Zeit wohl viele Jahre hindurch auf dem Boden gelegen
haben bevor sie versetzt wurden wobei die eine irgendwie
gegen die Unbill der Witterung geschützt war Auf eine
verschiedenartige Beschaffenheit des Gesteins kann der Un
terschied nicht zurückgeführt werden denn die unbearbei
teten Teile der Quadern sind gleichmäßig gut erhalten

Es geht nun aus diesen Tatsachen wie ich meine un
zweideutig hervor daß der Aufbau der Fassade wie er vor
der Überführung nach Berlin bestanden hat nicht vom ur
sprünglichen Baumeister herrührt höchstens mögen einzelne
Teile deren Flächen vollständig ausgearbeitet sind wie die
Dreiecke G und H von ihm aufgebaut worden sein wo
für auch die besonders vollendete Ausführung dieser Drei
ecke sprechen würde Auch die Basis die vollständig aus
geführt und mit den anstoßenden Türmen C und Z ver
ankert ist gehört sicher zum ursprünglichen Aufbau das
Meiste läßt aber deutlich die Hand eines späteren Bauherrn
erkennen der den unvollendeten Bau mit den vorhandenen
Materialien so gut es eben ging fertigstellen wollte Mit
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diesem Ergebnis stimmt aucli überein daß das linke Ende
der Eassade vollständig in der Luft steht der ursprüngliche
Baumeister hätte zweifellos den anstoßenden Turm C zu
gleich mit der Eassade in die Höhe geführt Auch fehlt die
Rückwand an dieser Stelle gänzlich

Sind wir aber genötigt einen solchen Wiederaufbau an
zunehmen so dürfen manche Einzelheiten dem zweiten Er
bauer zugeschrieben werden also zunächst die Statuenfrag
mente im zentralen Bau vielleicht auch die angeblichen
Spolienkapitelle und die Spuren der Platten aus grünem
Stein die zur Verkleidung der Wände dienen sollten Es
erscheint wenigstens etwas eigentümlich dal man an die
Verzierung der Innenräume gegangen wäre bevor man die
Umfassungsmauer und die inneren Ziegelsteinbauten fertig
gestellt hatte auf jeden Eall hätte man mit der Aufstellung
von Statuen bis zu allerletzt gewartet Bei einer Wieder
benützung des Schlosses bei der es vor allem auf eine mög
lichst rasche Instandsetzung der bereits vorhandenen Räume
ankommen mußte wäre ein derartiges Verfahren weniger
auffallend

Wenn nun die heidnische Statue nicht mehr dem ur
sprünglichen Bauherrn zugeschrieben werden muß so be
weist das natürlich keineswegs daß dieser gerade ein Glias
sanide war sowohl er wie auch der spätere Wiederhersteller
könnten Lachmiden oder sonstige heidnische Araberfürsten
des IV V Jahrhunderts gewesen sein Die Ghassaniden
hypotliese ist aber jetzt erst wieder diskutabel geworden und
tritt als gleichberechtigt neben der lachmidischen wieder auf
und die ganze Frage dreht sich nun um zwei feste sich
anscheinend widersprechende Punkte Sogut wie Strzy
gow ski es für ausgeschlossen hält daß ein so stark aus
ladendes Gesimse ohne Verkröpfungen wie das von der Me
schettafassade noch lange nach dem V Jahrhundert entstan
den sein kann halte ich es für ausgeschlossen daß ein
Araberfürst einen solchen Palast in dieser Gegend vor dem
VI Jahrhundert errichtet haben kann Kein dem IV oder
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V Jahrhundert sicher angeliörendes Bauwerlc läßt sich in
bezug auf die Bautechnik mit Ieschetta vergleichen dessen
Ziegelkonstruktion auch ohne alle Analogien in dieser Zeit
dastünde und daß ein Araberhäuptling besser als seine rö
mischen Herren gebaut hätte ist wohl kaum anzunehmen
Ferner erscheint die Lage des Palastes außerhalb des Limes
undenkbar in einer Zeit in der der Limes überall dicht mit
Garnisonen besetzt war und tatsächlich die Grenze des Rei
ches bildete Im VI Jahrhundert waren die Verhältnisse
wesentlich andere infolge der offiziellen Stellung der ghas
sanidischen Ph3 larchen war das von ihnen beherrschte Ge
biet aulierhalb des alten Limes tatsächlich zu einem J eil
des Reiches geworden und obwohl die Limeskastelle zwei
fellos auch weiterhin ihre Garnisonen behielten so bildeten
sie doch nicht mehr die äußerste Grenze

Auf der anderen Seite wage ich nicht die Richtigkeit
der kunstgeschichtlichen Datierung SxRZYGOWSKl s anzu
zweifeln und nehme an daß ein solches Kranzgesimse im
VI Jahrhundert nicht mehr hätte entstehen können Es
bleibt somit als Ausweg nur die schon früher von mir vor
geschlagene Annahme übrig die Fassade sei von einem
älteren Bauwerk kopiert Darauf deutet schon der unge
schickte Anschluß des herabsteigenden Teiles des Kranz
gesimses am linken Ende der Fassade luan vergleiche die
entsprechende Gestaltung am rechten Ende Eine derartige

1 Im Jahre 529 in dem der ihassanide al Härit der Sohn des ial ala
Phylaicli wurde ließ der Dux Arabiae Flavius Anastasius das Kastell von Ku
sair al Halläbät wieder in Stand setzen Man beachte iibcr daß al Mundir der
Sohn des Härit 570 582 den auf der Limeslinie liegenden AVarttunn el Burg
südlich von ed Dumei erbaut hat Wf tzsikin Nr i 3 woraus heiA orgeht daß
der Phylarch wenigstens zum Teil direkt mit der Beaufsichtigung des Limes

betraut war
2 Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden daß meine obige Er

klärung auch für die om ajjadische Hypothese Geltung haben würde Ist aber
em jhassanide des VI Jahrhunderls aus kunsthistorischen Gründen als Erbauer
Meschetta s unmöglich so winc es ein Om ijjade noch viel mehr vgl Hkrz
l Ef u S 108
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Unregelmäßigkeit läßt auf die Übertragung eines bereits
vorhandenen Musters schließen daß der Architekt einen so
groben Fehler in seinem Originalentwurf gemacht hätte ist
bei der ungemein sauberen Ausführung des Ganzen doch
schwerlich anzunehmen Freilich könnte man auch daran
denken daß das ganze Schloß einem älteren Fachmiden
palast in el Hira nachgebildet wäre dann hätten wir eine
Verschmelzung der beiden in Frage stehenden Hypothesen
die jede Schwierigkeit beseitigen würde

Eine wichtige Stütze für meine Datierung ergibt sich
aus dem Umstand daß die einzige andere Gruppe von sy
rischen Bauwerken in denen Ziegelsteine verwendet werden
nämlich Ka sr Ibn Wardän und das Kastell von Anderin
aus den Jahren 558 564 stammt Strzygowski hat auf
die merkwürdige Ähnlichkeit sowohl in der Bauart wie in
der Eage am Rand der Wüste von Meschetta Tüba und
Kasr Ibn Wardän hingewiesen lehnte es jedoch entschieden
ab die beiden Gruppen derselben Zeit und derselben Kunst
strömung zuzuschreiben Wenn man die volle Berechtigung
seiner Meinung inbezug auf den letzteren Punkt unbedingt
zugeben muß so wird man doch schwerlich glauben können
daß der kostspielige dem S3 rischen Baustil sonst so völlig
fremde Ziegelsteinbau in zwei ganz verschiedenen Perioden
nach Syrien übertragen wurde sondern vielmehr annehmen
müssen daß ein engerer zeitlicher Zusammenhang zwischen
allen diesen Bauten besteht

Der Palast von Kasr Ibn Wardiln über dessen Anlage
wir erst in neuerer Zeit durch die schöne und gründliche
Aufnahme Butler s genau unterrichtet worden sind kann
kaum etwas anderes sein als ein Regierungsgebäude darauf
deuten die großen Repräsentationsräume und die in der
Nähe gelegene Kaserne Ich möchte am ehesten einen

l Die ältere Ansicht wonach Kasr Ihn Wardän ein Kloster war findet
heute wohl keine Anhänger mehr Auch die Vennutung von Prenj ice Prin
ceton Arcliaeological Expcditioii 3 B S 41 der Palast sei zum Verbannungs
ort irgend eines Mitglieds der kaiserlichen Familie bestimmt gewesen ist wenig
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Prunkpalast des Dux S3Tiae des höchsten militärischen Be
fehlshabers und eigentlichen Gouverneurs der Provinz darin
erkennen der hier an einem wichtigen strategischen Punkt
sehr wohl eine Amtswohnung gehabt haben kann deren
Pracht auf die arabischen Stämme einen imponierenden Ein
druck machen sollte Ist diese Vermutung richtig so können
wir die weitere Vermutung daran schließen daß Meschetta
ein ähnlicher offizieller Prunkpalast gewesen sei on der
Regierung in Byzanz für den Phylarchen errichtet um seine
für die Sicherung der Grenze so wichtige Autorität in den
Augen seiner arabischen Untertanen zu erhöhen Damit
wäre vor allem der Einwand beseitigt der sich aus der für
einen Araberhäuptling allzu großartig erscheinenden Anlage
des Schlosses ergibt Daß der Bau von Meschetta im Gegen
satz zu dem von byzantinischen Werkleuten hergestellten
Kasr Ibn Wardän s3Tischen oder mesopotamischen Kräften
übertragen wurde erklärt sich durch die ganz natürliche
Annahme der Ph3darch sei selbst mit der Ausführung be
traut gewesen

Ist nun Meschetta wirklich während der Regierung des
Mundir Ibn el llärit oder vielleicht eines späteren Ghassa
niden errichtet worden so würde die Wiederherstellung am
wahrscheinlichsten in die Zeit der persischen Eroberung
613 622 fallen wobei man nur darüber in Zweifel sein

kann ob der persische Befehlshaber selbst oder ein verbün
deter Araberfürst vielleicht der damalige König von Hira
der zweite Bauherr gewesen ist Man hat die Perser als
Erbauer Meschetta s nicht zugeben wollai erstens weil sie
während ihres Aufenthaltes in Syrien andere Dinge zu tun
hatten als Paläste zu bauen und zweitens weil sie jeden
falls keine Paläste in der Wüste errichtet hätten Das ist
vollkommen richtig soweit es sich um Neubauten handeln
würde etwas anderes wäre es aber wenn sie ein unvollendet

zus agend Wäre übrigens das Scliloß niclit inschriftlich datiert und stünde die
Kirche nicht daneben so würde man es wegen seiner Bauart gewiß auch für
omajjadisch ansprechen
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gebliebenes Bauwerk das wegen seiner reichen Ornamentik
gewiß weit und breit berühmt und möglicherweise einem in
den persischen Ländern gelegenen Schloß nachgebildet war
wiederhergestellt hätten Auch Muwakkar wenn es wirk
lich wie Herzfeld meint persische Elemente aufweist mag
in dieser Zeit umgebaut worden sein die ursprüngliche An
lage die nach Ä Iusil s Angaben eine weit größere Ausdeh
nung gehabt hat stellte vielleicht ebenfalls einen für einen
hohen Verwaltungsbeamten bestimmten Palast dar

Somit hätten wir hier gewissermaßen eine Verschmel
zung der byzantinischen ghassanidischen lachmidischen und
persischen Hypothesen die allen Tatsachen gerecht wird
Mit byzantinischem Geld und unter byzantinischer Autorität
erbaut von einem Ghassaniden nach lachmidischcm Muster
entworfen und unter der persischen Herrschaft wiederher
gestellt gewährt Meschetta gleichsam ein Spiegelbild sowohl
von den verschiedenartigen Kultureinflüssen denen S3Tien
im ausgehenden VI Jahrhundert unterworfen war wie auch
von den politischen Geschicken dos Landes während der
letzten Jahrzehnte der römischen Herrschaft

1 Für die Resüuu ition Mesclietta s wäliicnd der persisclien Heirscliaft
würde aucli die auf einem der Fassadenblöcke eingeritzte Zeichnung des Kopfes
eines Perselkönigs sprechen Schulz Jahrh d K Preuss Kunstsamml Bd 25
1904 Heft rV S 223 es wäre interessant zu erfahren auf welchem Stein sie
sich befindet Dali die Königskione in dieser Zeichnung die ältere Fonn hat
die durch Chosroes II abgeändert wurde beweist keineswegs wie Duss vui
Les Arabes en Syrie avant l Jslam S 54 f meint daß die Zeichnung nicht
mehr in die Zeit jenes Königs fällt da es sich doch nur um eine scheniatische
Figur handelt bei der leicht die traditionelle Form beibehalten werden konnte

2 Daß ein späterer Umbau vorliegt erkennt man deutlich an der ex
zentrischen Stellung der dreifachen Pilastcriiasen Provincia Arabia 2 S 1S3
sowie aus der roheren Bauart der Terrassengewölbe die an die älteren Mauern
nur angelehnt sind vgl Musil Moab S 192 Abb 73
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Der grosse hellenistische Kunstkreis im Innern Asiens

n Josef Strzygo ccski

Mit I Tafel

Wir kennen die asiatische Kunst immer nur von der
Peripherie Da ist glauben wir zuerst das Land zwischen
Euphrat und Tigris in dem wie in einem Treibhause die
große bab3rlonisch ass rische Kunst erblüht Allmählig taucht
daneben die hettitische Eigenart auf die nach dem Mittel
meer zu vermittelt dann die persische Seit Alexander d ir
kommt dieses ganze Gebiet unter griechischen Einfluß und
wir sind daran ganz Asien dauernd unter die Botmäßig
keit des Mittelmeeres zu setzen Indien und China erst durch
dessen späthellenistischc Kunst zu ihrem großen Kunstleben
gelangen zu lassen Die Gandhara Kunst und was alles
aus den griechischen Keimen in Ostasien und Indien wird
bildet zwar den Gegenstand des modernen Interesses aber
wir führen was sich da geltend macht gern direkt auf die
Kunst des Mittelmeeres später auf Rom und Konstantinopel
zurück und suchen mit Vorliebe die Wege die von diesen
Städten nach dem Osten geführt haben Das beste Beispiel
einer derartigen Forschungsrichtung ist der erste Band von
Münsterberg s Chinesische Kunstgeschichte

Und doch kann das Bild das wir uns da machen nicht
ganz richtig sein Ich will nicht davon reden daß in spät
antiker und frühchristlicher Zeit mehr SjTien mit Antiocheia
und Alexandreia kunstgeschichtlich in Betracht kommt als
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Rom und Byzanz Ich denke auch nicht so selir daran
auf die große Bedeutung des nördlichen Mesopotamiens mit
Edessa als Zentrum dann von Armenien und dem zentralen
Kleinasien zu verweisen die in frühchristlicher Zeit eine
führende Rolle spielen und der weiteren Entwicklung im
Westen die Richtung geben

Im zentralen Osten kommt was dort dem europäischen
Auge in antiker und frühchristlicher Zeit verborgen war
meines Erachtens mit dem Islam derart elementar zum
Durchbruch daß wir allmählig einen entschiedenen Eindruck
von der künstlerischen Kraft bekommen können die jenseits
der Grenzpfähle lebendig war in denen sich die bisherige
Kunstforschung bewegt hat Wir haben in der Entwicklung
der islamischen Kunst im Wesentlichen drei Stufen zu unter
scheiden Die erste bis zum Jahre 750 als die Araber den
Ausschlag gaben und ihre Kunstkräfte aus dem Gebiete des
Mittelmeerkreises sowohl wie aus dem Osten zogen Die
zweite Stufe on Bagdad in der die Kunst Mesopotamiens
und des Iran zum Körper der um den Islam gruppierten Neu
gestaltung der bildenden Kunst wurde Die eigentliche
bis auf den heutigen Tag herrschend gebliebene islamische
Kunst aber dringt mit den türkischen Völkern nach dem
Westen sie hat ihren Urquell weder am Mittelmeer noch
im westlichen Persien sondern in den östlich gelegenen Ge
bieten Transoxanien und dem alten Baktrien Wir können
darauf vorläufig nur aus den Bauten schließen die von
türkischen Bauherren nach dem Jahre 11 00 etwa in Klein
asien Äg3 pten und Persien geschaffen wurden Diese Bauten
sind so eigenartig gegenüber den älteren abbasidischen in
Mesopotamien und den fatimidischen in Ag3 pten daß wir
einen ganz neuen Geist am Ruder finden der nicht von heute

1 Vgl darüber mein Seidenstoffe ans Ägypten Weehselioirkungen zwi
schen China Persien und Syrien im Jahrb d K Preuss Knnstsaniml 1903
mid neuerdings Friedr Hirth Tlie Ifystery of Fulie Journal of the Ame
rican Oriental Society XXX

2 Vgl meine Arbeilen über Kleinasien Mschatta und Amida
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auf morg tMi in den Stammgebieten des Islam in Syrien
und dem Iraq entstanden sein kann vielmehr eine lange Ent
wicklung im Osten hinter sich haben muß

Voraussetzung dieser Entwicklung sind Kunststromungen
im Innern Asiens die nicht von Rom oder Byzanz abhängig
entstanden sein können sondern sich ganz selbständig neben
dem Westen zur Blüte entwickelt haben müssen Dabei wird
sehr stark der Norden Asiens zu unterscheiden sein vom
Süden Während im Norden eine volkstümliche im Orna
mentalen sich aushebende mit der Völkerwanderung nach dem
Westen dringende Kunst anzunehmen ist lernen wir jetzt
in den Turfan und Khotanfunden wie früher schon in der
Gandhara Kunst den Südkreis als ein vorwiegend im Eigür
lichen gestaltendes Gebiet kennen dessen Wurzeln zweifel
los althellenisti sch sind Es wird wollen wir den neuen durch
das Studium der asiatischen Kunst erwachsenden Aufgaben
gerecht werden hoch an der Zeit dem Zentrum dieser
Kunstkreise nachzugehen Der Aufschwung der chinesischen
und indischen Kunst ist davon ebenso abhängig wie später
als Rückwirkung das Eindringen des figürlichen Elements
in die Kunst des Islam

Es können heute schon einige Motive genannt werden
die diesen der späthellenistischen Kunst der Mittelmeerländer
mächtig Konkurrenz bietenden Kunstkreis kennzeichnen
Dahin gehört vor allem die breit mit übereinandergeschla
genen Beinen auf dem Boden hockende Eigur und vielleicht
die Verwendung der Weinranke von der in meiner Mschatta
Arbeit ausführlich die Rede war Im vorliegenden Aufsatze
wird es sich nicht so sehr darum handeln ein weiteres
Motiv dieser Art nachzuweisen als darum zu zeigen wie
eigenartig dieser Kunstkreis bei Behandlung des gleichen
Motivs dem Westen gegenüber ist Auch soll der Eindruck
erweckt werden daß der innerasiatische Kreis noch in der

i A gl Die Religion iit Geschichte und Gegenwart I Altchristliche
A unst
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Spätzeit des VIII Jalirh n Clir formlcräftiger auftritt als
die gleichzeitige Kunst im Westen

Unter den Gemälden von Kuseir Amra erfreut sich
eines bei Gelehrten aller Schattierungen besonderer Bekannt
schaft das Bild an der Westwand des Hauptraumes worin
der Caesar Chosroes der Negus und Roderich stehend neben
inandtn dargestellt sind Ich gebe es in Taf I Abb i nur

zum Teil nach dem AVerke der Wiener Akademie Taf XXVI
wieder weil es mir bei diesen Gestalten lediglich auf das
Standmotiv und im übrigen in der Hauptsache auf die be
nachbarte Figur ankommt die v Karabacek S 230 be
schrieben hat als eine dem Bade entsteigende Frauengestalt
deren Formen die aus dem Hintergrunde neugierig hervor
lugenden Mädchen betrachten Man sieht auf dem Boden
eine rechteckige Kufe auf deren vorderem Rande die nackte
Gestalt in Vorderansicht dasteht Sie trägt an Hals und
Armen Schmuck hält die Rechte zur Scham gesenkt und
die Linke seitlich zur Schulter erhoben als wenn sie einen
Schleier hielte Mielich deutet dafür die Zerstörung der
Malfläche an Die Gestalt ist mit derben steifen Linien
umrissen es ist zu bedauern dal die Tafel nicht von einer
photographisch im Text wiedergegebenen Detailaufnalime
nach der sich der Stil unabhängig von MiELlCH beurteilen
ließe begleitet ist Frau und Kufe erscheinen in einer Ar
chitektur von Säulen und Bogen in malerischer Anordnung
wobei die Säule links auf einem niedrigen rechts auf einem
hohen Postament steht Links sieht man in ciinem breiten
Intercolumnium eine Säulenbalustrade mit g stclzten Rund
bögen darüber ein muschrabijenartiges Gitter über dem
die Köpfe mehrerer Zuschauer sichtbar werden wie rechts
wo zwischen den Säulen Vorhänge von wechselnder Farbe
gespannt scheinen Davor eine in einen Mantel geschlagene
Dienerin die aus dem Bilde herausblickt und die Rechte wie
erstaunt seitlich erhebt An dieses Mittelstück schließt rechts
eine Szene die v Karabacek S 22g für eine so recht
typisch aus der Antike übernommene Szenierung von Leib s
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Übungen ansieht wofür als Parallele die Mostiiken aus den
Caracallathermcn in Rom genannt werden Ist damit der
Weg nach Rom gewiesen so gipfelt V Karabacek s Ar
beit im übrigen darin Byzanz als den gebenden Teil in den
Malereien von Kuseir Amra hinzustellen

Ich habe schon Zcitsclirift für bildende Kunst N F
XVIII S 213 f darauf hingewiesen daß für die Malereien
des moabitischen Wüstenschlosses ausschließlich einheimisch
syrische vor allem antiochenische Voraussetzungen in Be
tracht kommen daneben östliche aus dem Iran und Meso
potamien herüberkommende Elemente Ich möchte heute
etwas weiter gehen und im W ge des Vergleiches die Ahnung
solcher Beziehungen zu einem hellenistischen ICunstkrcise des
Ostens der Erfüllung erwecken

Abb 2 auf Tafel I zeigt ein von M AUREL Stein in
einer kleinen Cella von Dandan Uilik im Khotangebiet aus
gegrabenes Fresko Es befindet sich an der Ostwand eines
im Grundriß 12 Fuß 8 Zoll auf 8 Fuß 8 Zoll großen Baues
der an seiner Südseite den Sockel einer jetzt verschwundenen
überlebensgroßen Statue zeigt Löwen an den Ecken be
zeugen daß ein Simhäsana dargestellt war In der Süd
westecke also nach dem Fresko hin befanden sich Reliefs
in Stuck Buddhas und Bodhisattvas darstellend die man
bei Stein Ancient Khotan II Taf LIV und LV abgebildet
findet Dort I Abb 30 1 auch eine Gesamtansicht des gan
zen Raumes Dazu kamen Tafelbilder Stein LXVI/VII
init Darstellungen buddhistischer Götter und Tänzerinnen
In der Ecke der Ostwand folgt dann eine gerüstete Gestalt
die auf einen auf dem Boden Liegenden tritt Er stellt einen
der vier Lokapälas Vaisravana dar Daran schließt dann
unser kleines Fresko Stein II Taf II Wie in dem Bilde
von Kuseir Amra sieht man auch hier rechts die nackte
weibliche Gestalt in einer rechteckigen Kufe stehend und

i Meine Abbildiuig n ach einer Originalaufnahnie die mir Dr Stein
freundlieli zur crfügung gestelU liat
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links daneben Männer nur sind sie nicht stehend sondern
in dem geläufigen Leitmotiv der mittelasiatischen Kunst auf
dem Boden hockend gegeben Die nackte P rau trägt indi
schen Kopfputz und ist durch die dünne Taille charakteri
siert Der Oberkörper erscheint in Vorderansicht der Unter
körper nach rechts der Kopf nach links gewendet An
Hals und Armen trägt sie Schmuck um die Lenden vier
Streifen mit Schellen und vor der Scham ein Weinblatt
Sie neigt sich etwas vor legt die Rechte an die Brust die
Linke vor den Leib und blickt schmachtend vor sich hin
Zu ihren Füßen sieht man links einen Knaben der an ihr
emporstrebt und eine zweite kleinere Gestalt hinter einem
gesattelten Pferd zu beiden Seiten Lotosblüten Rechts im
Hintergrund ein Buddha Stein hat I S 253 f eine Deu
tung auf Grund der Legende von Näga s Witwe versucht
ohne daran festhalten zu wollen Dabei sind die beiden links
hockenden Gestalten ganz außer Zusammenhang gelassen
Ich möchte jedoch nach der Analogie der Anordnung in
Kuseir Amra glauben daß da irgend ein verwandter Ge
genstand anzunehiuen sei Gemeint scheinen Buddhajünger
der eine links hebt lehrend die Rechte und hält auf der
offenen Linken wie der atidere in der Rechten Blätter eines
Pothi die Gestalt rechts stützt dabei den zweiten Arm

auf den Schenkel Sie sind in Mäntel von schönem Linien
schwung gehüllt zwischen ihnen kommt ein Fisch hervor
und unten im Wasser sieht man Schwäne und eine zweite
anscheinend schwimmende Gestalt

Ich lege bei Herausarbeitung des Amra Verwandten und
Andersgearteten nicht den Nachdruck auf diese gegenständ
lichen Tatsachen die ich ohnehin nicht zu erklären weiß
Mir geht es vielmehr lediglich um rein künstlerische Fragen
Gestalt Form und seelischen Gehalt betreffend wobei ich
freilich für Amra voraussetzen muß daß MiELlCH stilistisch
treu kopiert hat

Der charakteristische Gegensatz zwischen der Durch
bildung der Gestalten den steif dastehenden Gewandpuppen
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in Kuseir Amra und dem elegant bewegten hockenden Mantel
träger mit nackten Armen und Füßen jede Gruppe im Motiv
der Art ihres Kunstkreises entsprechend ist bereits bespro
chen worden Fbenso die indische Durchbildung der weib
lichen Gestalt im Khotan Man richte jetzt das Augenmerk
auf die Zeichnung Die Neigung mit dem Umriß zu arbeiten
ist in beiden Kunstkreisen gleich Aber wie plump und
derb wirkt die Badende in Amra wie wunderbar empfind
sam zeigt sie daneben die Hand des Malers im Khotan
Dazu kommt die zum Teil sorgfältig detaillierende zum Teil
impressionistisch kühne Modellierung in den Gewändern der
beiden Hockenden im Khotan Man nehme dazu die seo
radezu nervös feinfühlige Durcharbeitung der Hände und
die packend ausdrucksvolle Zeichnung der Köpfe ferner das
Sinnlich Schöne in den Zügen und der Bewegung des Frauen
hauptes und die andächtig getragene Art des Dozierenden
links der die Augen schließt den Mund vorquellen läßt und
den Kopf leicht zurücklegt und man wird neben all diesen
ausdrucksvollen Motiven das Fresko von Amra leer und
banal finden trotzdem es durch die Architektur reicher dis
poniert ei scheint

Ich meine wenn man von solchen Beobachtungen aus
geht wird zugegeben werden daß der Vertreter des inner
asiatischen Kunstkreises dem rands3rrischen Maler unendlich
weit überlegen ist Man wird einwenden daß da wohl starke
zeitliche Differenzen mitspielen dürften Das trifft nicht zu
Beide Gemälde sind fast gleichzeitig entstanden das Freiske
von Amra bekanntlich in der ersten tlälfte des VIII Jahr
hunderts das andere im Khotan nach Stein I S 255 im
letzten Viertel desselben Jahrhunderts Diese Tatsache spricht
scheint mir Bände Die künstlerische Kraft liegt im Osten
nicht im Westen wo dort ein feines künstlerisches Empfinden
am Werk ist herrscht hier ein auf derb sinnlich dekorative
Effekte oder auf die Illustration für Illiteraten gerichtetes
Schaffen Das Fresko von Amra scheint freilich unter
dem Einfluß einer westlichen Strömung abhängig om

Zeitschr f Assyriologie XXVII 1 0
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Osten Was man landläufig ohne rechten Einblick By
zanz nennt nimmt hier eher das Gute als es solches gibt
Wir werden erst verstehen was eigentlich in der Zeit des
IJberganges om Altertum zum Mittelalter in der Entwick
lung der bildenden Kunst vor sich geht wenn wir jenen
großen unbekannten im Hellenismus wurzelnden Kun stkreis
Innerasiens entdeckt haben werden von dem die Gandhara
Denkmäler und der Eintritt der großen Blüte der Kunst in
China und Indien nur Ausstrahlungen sind unabhängig von
Rom und Byzanz Das ist die eine Forschungsrichtung
Die andere muß auf die Entdeckung der inncrasiatischen
Volkskunst des Nordens ausgehen mit der die ältere Kun st
China s und die Ornamente der wanderndem Germanen zu
sammenhängen Die in Europa einbrechenden Reitervtilker
bringen nur einen Nachschub Man sieht der Kunsthistoriker
hat wo scheint s alle anderen Spuren einer großen eigen
artig kontrasderenden Kultur im Norden und Süden Inner
asiens bi sher versagten die Mittel zur Klärung in der Hand

er hat auf diese Art Aufgaben von der größten Bedeu
tung zu lösen

0 Es ist interessant die Jagddaistellungen in Amra zu eigleiclic n mit
S Utercn indischen Jliniaturen etwa dem Aiid 22,363 fol 14 des British
Museums Man wird überrascht sein wie leliendig da noch im 1 7 Jaliihimdert

die alten Typen von Amra sind
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Über einige arabische Handschriften der Hamidi Bibliothek

Von 0 Rescher

Unter den grösseren Bibliotheken Stambul s nimmt die
hier besprochene eine etwas bescheidenere Stellung ein
Ist der Umfang ihres Bestandes zwar auch nicht ganz un
bedeutend so hat ihr doch dcT Um stand zu den jüng st Mi
Schöpfungen auf dem xcbiet des Bibliotliekswesens zu ge
hören sie wurde von Abdulhamid I zu Anfang des
letzten Jahrhunderts gestiftet originale Dokumente der
arabischen handschriftlichen Literatur im wesentlichen vor
enthalten es sind meistens Manuskripte aus i und 3 Hand,
die die dolab s füllen immerhin dürften verschiedene Hdschrr
soviel Interesse beanspru hen können um wenigstens mit
einigen Worten hier Erwähnung zu finden

1 1105 Diwan des Togrä i Brock I 247 112 x
15 foil Kleinoktavband deutliches kräftiges doch ktium
vokalisiertes Neshi auf glattem weisslichem Papier Schluss

1 L x jjo lX y ItXff Der Diwän beginnt
fol 2 mit einem größeren Lobgedicht auf den Sultan Sa id

b MalikSäh I IJöÜI d J ä J i
ItXÄj iJtXs Itin zweites Exemplar

1 Zugleich mil Ildschrr der Lau i lsma d Sliflung letzlere habe ich mit
einem Stern bezeichnet

2 Mit Ausnahme von 1148 Xr 13 und einiger wenigen andern
10
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2 46i Länglichschmaler wenig umfangreicher Quart
band in rotem Lederrücken mit Goldpressung Ganz vokal
loses aber deutliches Neshi auf weisslichem Papier mit breitem
Rand Datierung Anfang des Sa bau 1164 ITntenschrift

5l iaJI Ljuil iX y Ijo
3 563 K es sädil wa l bägim des Abü Ja lä b al

Habbäria el Häsimi lil amir saif ed daula abi l Hasan S
daqa Ibn Mansür b Dubais el IIamdäni el Asadi Brock
I 252 Druck Cairo 1292 106 pp Im Defter jvfiLiJI LiS
Oktavband von 67 x 15 foil in braunem Lederrücken mit
Goldpressung deutliches vokalisiertes sauberes Neshi auf
glattem weissHchem und braunem Papier Datierung Dü 1
Higge 836 Schöne Titelvignette in Blau und Gold

4 1195 K magäni el imiqäinät fi vid ani el inaqainat
des Moh b Abderrahmän b Moh el Mas üdi Ziemlich
starker Lexikonband in braunem Lederrücken 31 Zeilen
ziemlich glattes gelblich weisses Papier deutliches teilwei se
vokalisiertes Neshi Kleine Vignette am Kopf der Vorrede
Blumenmuster in Gold auf blauem Grund Datierung Ende
des 3 Teiles und damit des ganzen A erkes 24 Rabi el
Awwal 1006 Zu dem philologischen Kommentar hat der
Verfasser aus den bekanntesten Werken geschöpft so dem
K el ain K ct tahdib K el gantliara K diwdn el adab
K i ldli el mantiq dem Sahalj el luga K el mugnial K
el niulikani K cl gdnii des Abü Abdalläh Mob b ia far
el Qazzäz K el munaddad K cl garibain K garaib cl
Itadif der Imame Abü Obaid el Qäsim b Salläm Abü Moh
b Qutaiba 1 Qutabi und Abü Sulaimän el Hattäbi

5 1199 K el niinah el mekliije fi iarh el hanizie von
el Büsiri Mittelstarker länglich schmaler Oktavband in

1 Kein Titcllil itt so p inlcitung fol 2 Z 4 5 cf I I IJ Stamlnil II
497 u Am Scliluss bemcila der Autor Einen Auszug des W erkes halle ich
unter dem Ncamen nahgat el ttiarämät wa baligal el maqämät veröffentlicht

2 Titel auf fol 31
3 Der gleiche Kommentar in X O 4070/1 letztere Handschrift am
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rotbraunem Lederrücken 27 Zeik n weissliches Papier mit
etwas breitem Rand deutliches vokalloses Neshi Datierung
Dienstag den 17 Sa bän 1012 in Rauda Der matn mit
roter Tinte der erste kommentierte Vers ist Hafff
O iU w LgJLJ Lis Lo sUa Lj Ij iLu j i vilxs j j i Axr o
Die Verse sind durchgängig auf dem Rand ganz ausge
zogen zur leichteren Übersicht über die im Kommentar zer

streuten Worte Einleitung öAX J S ♦♦i tX J
ü Lft o j xJI I a V X fl Läxaj o U S jI J iiÄ j jl
4 Ä y xjlj /i x ajl ai y jiaaX J xA jL i
jvläÄl ij t äi i iXil J üi jjl J J iS iai

mxM JtXj i xi 1 dUj j Äj y aül i ü l
j s jLo xasLax j JwUacI j s ij J iJik Ä

6 421 Exzerpte aus des Abiwerdi Gedichten
,Lj lj JI JU tL/ JI SJ tXJI J öjl L/ I i ft vjL o j

5

5i xjü l /o i j L JI tX Ä ÄiaJI j jI jL ,I ä
Kleinoktavband mit Papprücken 26 c 1 1 foil Grosses deut
liches vokalisiertes Neshi auf sämischem Papier Zwischen
den Versen und am Rande reichliche erläuternde Bemer

IIkungen in ganz kleiner Schrift i Gedicht Reim a Ji

Schhiss jiji j i äÄ JI ij v Aj i üXjLiix iJLj
väJI L JLS liAiXx t ä j /0 Datiei ung der Kopie Mittwoch den 4 Saw

wäl 102 1

i Auf dem Titel ein Vermerk aääJI viLl/O Ji i i
1163 i f jijo j Lfcf 1

2 hne alphabetische Reihenfolge
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Bask IO Verse Nach fol 2 und 3 wohl Lücken
ebenfalls eine Lücke vor dem zweidetzten fol die beiden
letztt n Blätter Mithalten von anderer Hand in vokalisicTtcm
flüchtigem Neshi einzelne Verse von liarf cs säd an bis laiii
alif Unterschrift von anderer Hand Mittwoch den 29 Gu
mädä 1 ülä 656

7 559 Abii l l laggäg el Balawi K alif bei Sehr
umfangreicher schön erhaltener länglich schmaler Folio
band in unvokalisiertem deutlichem Neslii 31 Zeilen pro
Seite etwas breiter Rand weissliches glattes Papier Titel
vignette in Blau und Gold die angeführten Verse ebenso
neue Abschnitte durch rote Tinte hervorgehoben Datierung
am Schluss Montag den 3 Gumädä l fihir 1035 Auf
dem ersten Blatt noch folgende Bemerkung Es kam dieser
Band in di u Besitz des Abü l Fai l Moh Murtadä el Hu
saini wohnhaft in Cairo im Jahr 1192

8 1048 Die Amäli von el Oäli Sehr scIkmi erhaltener
ziemlich umfangreicher braunroter LediTband in Folio weisses
gelegentlich mit braunem durchschossenes glattes Papier
nur ganz unbedeutend okalisiertes aber deutliches Neshi
29 Zeilen pro Seite Verse Absätze etc durch rote und
grüne Tinte hervorgehoben Schön verziertes Titelblatt in
Weiss und Gold Am Schluss lXj s JLoli l Joö i Lä

1 jj J Xil JU j J y y JAii Keine Datierung
vielleicht gegen 1000 d 11 oder noch etwas älter

9 1397 Sams cl iiliim des Neswän b Sa id el Hini
jari Sehr umfangreicher Quartband in beinah unvokali
siertem deutlichem Neshi weissliches glattes Papier mit
etwas breitem Rand 27 Zeilen pro Seite Absätze mit
schwarzer oder roter Tinte hervorgehoben Erhaltung gut
Datierung Dien stag im Monat Gumädä l ähir 1072 d H

10 1418 Abü l Haggäg el Balawi K alif bä Sehr
schön erhaltener in Schwarz und Gold gepresster Lederband

1 Nacli l ol 3 eine Seite lierausgescimitten
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in Quart ca 500 x 29 foil in deutlichem teilweise vokali
siertem Ncshi Sehr schöne Titelvignette in farbig und Gold
die beiden ersten Blätter Schlussblatt und Schnitt mit stili
siertem Blumenmuster in xold erziert Verse Absätze in
roter Tinte Datierung am Schluss Dienstag den 13 Mo
harrcm 1049

11 I 287 Die Hasä is des Ibn Ginni Länglich schmaler
Folioband Rotbrauner Rücken mit Pressung in Schwarz und
Gold Titelvignette mit farbigen Blumen auf Goldgrund
UnvokaHsiertes deutliches Neshi 33 Zeilen pro Seite breiter
Rand mit Goldcinfa ssung weissliches glattes Papier gut
erhalten Datierung 11 6g im Monat Gumädä l ähir

12 1049 Die aiiitäl des Meidtini Starker Quartband
mit Rücken Pressung in Braun und Gold Titelvignette far
bige Blumen auf Goldgrund ziemlich vokalisiertes deutliches
Neshi auf weisslichem Papier mit etwas breitem Rand und
Goldeinfassung Datierung Mittwoch den 15 Dia l Higge
1170 29 Zeilen pro Seite

13 1148 Kommentar des Abü l Alä zu dem Diwän
des Motenabbi 248 x 32 foil auf etwas vergilbtem und
rauhem Papier schmaler Rand altes deutliches ziem
lich vokalisiertes Neshi Randbemerkung am Schlus s oi iJ

jvi 478 jLaäaÖ y J o 5ft il j J Ä id jlJÜ JI
r xil y yLi iULs o x JI LcXl t

i jf jl Ji 7 i tj j J ij J X sAaaäJI jjo v AliaJI Erhaltung gut nur
fol i 3 teilweise etwiis durchlöchert fol i etwas repariert
Die Gedichte in alphabetischer Reihenfolge

14 1171 Fardid el l arä id won e iuw Oktavband

1 Bis fol 382 numeriert
2 Buchtitel in roter Tinte auf fol des Fihrist kein Autoiname cfr

liK K K 1 28y Xr 1 1
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von 154X 19 foil Auf weisslichem glattem Papier deuthches
wenig vokalisiertes Neshi breiter teilweise mit erklärenden
Bemerkungen ausgefüllter Rand Erhaltung gut Titelvignette
in farbigen Arabesken auf Goldgrund Daüerung Safar i 166
Vorausgeht ein rahmenförmiger Eihrist beginnend mit dem
ersten Kapitel dem Anfangsbuchstaben Hamza und schliessend

mit Kap 29 Jä und dem Schlusskapitel 30 el bäb fi liiia
wä iz wdzziihd Einleitung Tob Gottes etc in Sag Dann

fol 2 Glitte eL I L öl J jLs tX J
Lftj h j KäLj SAi jJlA i ji i iij yS iüJ Jl V c

JUrid MJ tXj j tXxxÄÄj JUi JLftiiiI iujL J ii JÜI
tyiÄ ut x AÄÄ u /i j jLi Laj i li 1 y y b sjJI Xs y

xjöLax j j ijLji vicil S y i J J S
tXil üJt j lj XxlftÄJI cXfilyi i a 0 A JI
oi ciXx u j d j cjLliS Jol i vcufjJ iS LxJU xjtXjJLß/Jt

Iij jlVäj fl U ÄAA Lo JLä b Uc tX Ä JcL il
I U tXJI i fi Xi ÄjT 32UÜ U
3 xJiXms j cJ Li v äAÄx2j Xaj J tX

JtXa 3 LiaÄJI y yjüc Lä sI awyc JI x ö yii xixsj
j f

xJLj JJ Jf L äjl li ly J il i jf lt jLxi ijwÄ X Ai

J J t 5 S j xi v j iJU yk Lc 5 i i Li i x Jüü C oI üj
tXAiüJI Jia 1 vgÄ f 1 JLj S x jiJI Jk vLj Sil JL JI i S
Jjj Lg U jLgj tX J XIä JOji J ii JI tJjlJ jJU xxi
JkÄxJI J iXxi j j ÄÄJI oiilyo j if L JI JLäxÜ I

yyix j 1 Uyi l ss



i bvv v migr araliisclic 1 laiidschrilUai ilcr laniitlie 1 ililinllu k 15 3

oiiA JI oLääJI i t JI v AAji olj l L g Äx x
cXjlytJI tXjl iJI s i LaäS L Ai I ÄÄAfl tXi xXil V g t is

l J AdiJI jl l y cöIäaajI tXjk g JI Lc l ij tXi
OlXaJI LfftXÜÄ vIäÄ X Ul Jt v ltX JI tX

Ä iyi jäJI JLLc I 4 IxS AXmj o Ä i Jt Lg U i
Jy io L o i5 l j l i jljj waSIvJ tXSi j iwjlo l tXjt Äj

wJLix ll j S l L4 X jI j I t ax L aj 24a Oj v UX1 I XJ

JU x w il i Ul y d äJI JiU bilj
fol 3 beginnt das y mit dem auch bei Mei

däni an der Spitze stehenden Ausspruch des Propheten

Ij J i Laa I nehst Erklärung darauf folgt jl
j äjI l g Jö il ki Li l v y AÄjl ferner
V Ls 1 LiaAÄ J ÄÄJ Lo dann ö Lo i V öj e fA LawäJI jI

j g Ä etc etc Die nnzelnen Sprichwörter sind durch rote
Tinte des ersten Wortes hervorgehoben Das Ganze dürfte
wohl kaum viel mehr als eine Auslese der gebräuchlichsten
und wichtigsten Sentenzen aus Meidäni vorstellen

15 1207 K el muwäzene baina sir abi Teminäm wa
l BuJituri von el Amidi Oktav 150 x 19 foil glattes
gelblich weisses Papier etwas breiter Rand deutliches bei
nah unvokalisiertes Neshi Datierung Cairo Montag den
letzten Dü l Qa de 1011 abgeschrieben nach einer Kopie
datiert vom Mittwoch den 19 Sa bän 680

16 1097 Diivän des Serif er Radi Abü l Hasan Moh
b el Husain b Müsä b Moh b Ali b Abi Tälib cfr

I Köpr 1348 iya yS
2 Ibd 134S und 1346 v AÄxi xJI t 4 AÄ Jf
3 Wiibl X orlagc dos Stambuler 6VTC ä /A IJiucUos
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Brock I 82 Xr 19 Titclvignettc in farbigen Arabesken
auf Goldgrund 304 x 27 foil deutliches ganz unvokali
siertcs Ta liq die Gedichte in alphabetischer Reihen
folee angeordnet die Überschriften derselben in Gold Eine

O O
Datierung steht aus Rücken in braunrotem Leder mit Gold
pressung

17 1149 Siqt ez zand des Abü l Alä mit dem Kom
mentar des Abü Moh Abdallah b Moh b Bataljüsi es
Sid auf der ersten Seite eine kurze Biographie des Kom
mentators Titelvignette in farbigen Arabesken und Blumen
auf Goldgrund Oktavband von ca 120 140 foil x 25
ganz unvokalisiertes aber deutliches Neshi Text mit roter
Tinte Der Band beginnt mit dem Haiiiza und schliesst mit
dem lätn als Endreim ist also unvollständig glattes gelb
lich weisses Papier breiter Rand

18 1104 Diwan des AbdcTaziz b Sarajä b Ali cl
Hilli Kleinoktavband in ti ilweise vokalisiertem Ta liq unge
fähr 140 x 23 foil Auf glattem gelblich weissem Papier mit
etwas breitem Rand Datiert vom Jahre 1170 geschrieben
von einem gewissen Sälih b Otmän el Üsküdäri Der Diwdn
besteht aus 12 Kapiteln i cl fa/jr wa l Itamäsa wa tteluid
ala rriäsa in 2 Abschnitten 2 cl niadh wa ttana wa ssnlcr
wa Ihand in 2 Ahschnitten 3 ct tardijät iva anwa es sifdt
ebenso 4 el ifpwänijät wa sudiir el niuräsaldt dto 5 nia
rati l djän wa tiaäzi l il wän dto 6 el gazal wa nnasib
wa ttaraif et tasbib 7 el banirijdt wa nnubad ez zahrijdt
in 3 Abschnitten 8 es Sakwd wa l itäb wa taqddi l tvdd
iva l gawdb ebenso 9 cl hadäja iva l itiddr wa l isti täf
iva l istigfär ebenso 10 el awis wa l algäz wa ttaqjid
lil igäz ebenso 1 1 cl niulali wa l ahdgi wa l ihnidd fi
ttandgt ebenso 12 el adab wa zzuhdijat wa nawädir ninl
talifät eben so Die Versanfänge in roter Tinte die He
mistiche durchgängig durch Doppelstriche abgeteilt

19 1128 Eine Risäle über die Pest Zur Literatur

1 Ein Vusziig von ca 60 foil in U ini ini 2I12



llbiT einige aral isclie 1 landseluiflen der namidie liibliolliek 1, 5

Tasköprüzäde Druck Stambul o J K KU 1KR Über diegTosseu
Seuchen des Orients Wien 1880 Länglicher Oktavband mit
schwarzbraunem Lederrücken Titelvignette in farbigen Ara
besken auf Goldgrund Schrift dem Ta liq nahekommendes vo
kalloses Neshi des ii 12 Jahrh etwas breiter Rand mit
häufigen Notizen glatt s gelblich weisses Papier 60 x 21 foil

Einleitung Läa x ySi LlJ jüJt U Läaaaöj Jkj
J sJL wy sj gj jj Äx 4 JI J5 ÄAii sXJI j
j LtJ J AioLi xi /s c a cLs xJ a x xiLräJ kX mj
L Ä jü oöjAJ il ill L g S l 4 t o AX Ci J X Lä j K I
c A sLs l j jj cLiaJLs jtc Au Jt jiAicItXjl j it a iif

kfiLJI L g A o ij xaJI ijl i5v XÄ Li v i 5 Ä cil
k iiiJ x/jijtXil xj AxJI v äXJI xi L gJi jLXa ilj i IS

xLoL gJbil yJi ja sy i jJ Si kÄ kJ
soltN w jJ tXJl t A isJ Au Ji xjij j L g ÄXjt2

y ,ySsi ySH CdL v CuXjO sXJt i 0 OkA3 j
J wx ,L Ji aj J Ji sc g jaJ I tU jo ä L tjwaÄÄvJI

XÄ L O XA oL JI Xi Aäi 1 j Ä/ LIXc 5tX g XI 3 Av, Jl
y j AÄÄAd/ vu JI l axi xxit j aää av I Läx L AA/y

l i Lg joL j JLi l o i o s l j 1 j x L a dUic
X g s j J S j Lä I XÄA jt o jl jl j XiU L g iÄ

a yf jL xj is isj l Ls p S L i
jöL ijfiJI x J i J ö Xaää v x Ij jo i i ÄÄAi ucLAAdiJI

Lg i ijj l xJLü JI x jli j icj lLax L g ÄX
j J l XaXj J Aai XAi xÄä üiÄ jLaj J ifl LJI JLL

J Am Kand a Jl



I SA I Kc scluT
UJI J rLlic i J j XJ J ÄsJl Lg iiiJI J X1 XAi r UJ Jt Jl jil

l i i x i i Ji xj 5 ö 3L JI 4 j y i
KAJi Mj j J i f J Aai LdjI äaj jI aJI LaJI Jlj ibi o
ö/ li JI XjjtX ejLoikfi LiJI iinJ 5 J xj j J

sJ Lg ci jO S ijLaj xxjlÄJI üJLäJI xJjjj icjby jj

x j JcVäa i J l J fJ a i xj üi s
Xac y i 15 J J XlwJC j Lc 0 L g iJ Ä
xiliLi e li kiJLvJl äJLä JI J4ä jI sjij l j o L jl i X JI x i

xi L j J rL ÄÄ f xjülsfc JI xaxaaIoJI xjjt i L
li jLL L gJwi XJ JL fl JI iiljItX Xxi X ij tX J J
j Ä Ä j LjL oj li jUjUli i j i i f ij J tfli U g j

joI I li Lg

20 T20o Die i asail des Abu Belcr el H värezmi
Oktavband in rotem Lederrücken von gg x 25 foil in deut
lichem fast vokallosem Ta liq glattes gelblich weisses Pa
pier breiter Rand mit zahlreichen Notizen Datierung Sams
tag den 8 xumädä 1 ülä 1161 Erhaltung gut

21 II 27 Sammelband i Eine risäle fi l arüci des
Tebrizi Oktavband in braunrotem Lederrücken 46 x 23 foil
in vokallosem kleinem aber immerhin deutlichem mcihr
farbigem Neshi Zur Illustrierung der Metren finden sich
verschiedentlich Zeichnungen Kreise etc Einleitung JLs

o j Lg j yXä lS L yo ijt U cl i5 j aäJI
XAÄ LÜI XiJJI li J 0I j i yA HyyuSjO
jUxi Lj jÄ jikj jö fi li j jw oajI i g yi i J i 1

f Nach weiteren Explikationim folgt fol 2 bäb et Taivil
dann fol 5 el Medid dann el Basit etc Bei den einzelnen
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Metren wird dc r et3 mologisclie irund ilirer Benennung
ihre Skandierung taqtt ilire Unterarten und Modifikationen
genau erörtert und durch Beispiele erläutert Datienmg
Mittwoch den 4 Moharrem 1090

2 Eine kleinere Abhandlung über das Zagal 22 x
23 foil Papier und Schrift wie in i Einleitung ütXAÄJI StX g i

J l J aiJ jjÄäJI y y i y iil/i JI j itXj üLIau,
LaJI JIj i yi i i Uxi

3 Hälid b Abdalläh til Azhari Ebenfalls eine Ab

handlung über das Zagal J yt 3 J i l y f 25 x
23 foll Papier und Schrift wie in i und 2 Datierung Frei
tag den 27 Moharrem des Jahres 1090

22 1077 Ibn el Tauzi el ljanbali K cl hantqä zva
l miigajfalin 1 1 H Stambul II 27 Mitte Brockelm I
503 Index falsch 502 ktavband von 2i8 x 21 foil Un
vokalisiertes aber deutliches Neslii auf glattem gelblich
weißem Papier etwas breiter Rand Datierung Mittwoch

den 9 Ramadän 1129 Erhaltung gut Einleitung

IJ XaJ Jj ÄA4 il l 2 r y y t i ö Laä 1 O Ä u
iyi xäL JI J i L JI X S ö x lix

161 J i J 1 J ¥l La coI k ii liJI j J LA r

J Aiö eCis y y Ui Jö to

Aüj l JöÄ ylAM Jt o sJ xIaxJI 1 ts 1
G

XAi xAxiLä j a X JI o dlJö lil sA ä JI v jLaauI
oKj ü L gjLi LaIsJI i äJ xiÄiJl ci jl l 3l LxjI öL yi

1 Der Autor stall nacli dir Untciscliiilt 791 ricin Xanu am Ende ist
i l ajjini cl ljalaf el iiil äri

2 Titel luf dem letzten Klatt Zeile i Autornaiiie fehlt
Cfr Bruck 11 707 Xachtr ag II ad 27 Nr 16



15 KescluT riier einigo anihisolic HandschrilU ii der Haniidie Bililiollirk

ihÄJL xaAs jL j l 0 iLi3 J jrv J Äj
cXi äaJI Ls Ü4 w,äJI iv Ji ia j Au JI Lff A A

j ,gJ Jl L JI Jl J ji v tX l cUi
1 ÄrL xäLa aÜJaÄi xiJI Jy Jl i tXi Das

rk ist in 24 Ivapp abgeteilt
23 1 108 Dkvan cJ daxvawin von Abdalgani an Xa

bulusi i Teil vgl Brock II 348 Xr 75 Ziemlich starker
Okttivband in braunrotem Lederrücken lattes weissliches

O

Papier mit breitem Rand 25 Zeilen pro Seite deutliches
aber ganz vokallos s X shi Die ungefähr 60 letzten foil
nimmt der diwdn cl nicdih fi nnabi cl melih e gleiche
Anlage Schrift etc Am Schluss taninia diwän el mcdilj
etc wa jaliJii fi igild ct täni diwän cl gazal Diitierung
1165 Schön au sgeführte Titelvignettcn farbige Arabesken
auf Goldgrund am Kopf d r Diwänanfänge

24 1209 Nadrat al igrid fi nnsrat cl qarid von Abü
All al Muzaffar I5 al Fadl al Alawi al 1 1 usaini X icht eben
umfangreicher Dktavband 21 Zeilen glattes gelblich weisses
Papier mit breitem Rand sauberes aber nur ganz wenig
und unregehnässig vokalLsiertes Taliq Datierung 1123
Schöne Titelvignette Blumen und Arabesken auf Goldgrund
Am Rande des öfteren j

25 966 Abü Abdallah el Buhäri Mahmüd b Omar
en Nisäbüri liasätin cl fudala va raijäliin cl nqala
Brock I 314 Xr i ad 2 Länglich schmaler starker Quart

band in schwarzem Lederrücken mit Goldpressung 27 Zeilen
dt udiches vokalloses Ta liq Titelvignette in Gold glattes
weissliches Papier mit etwas breitem Rimd Datierung i 148
Abgeschrieb Mi nach einem Exemplar des Kommentators von
l hiriri s Maqänicn Alä es Samnäni Erhaltung gut

1 Titel fol 2 VIittu
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Umaija b AbisSalt

f n Th Nöhleke

Umaija b AbisSalt ist einer der sogenannten Hanife
d h der Männer von denen es heisst dass sie schon vor
Muhammed s Auftreten den Monotheismus und andre Grund
lehren des Isläms in Arabien verkündet hätten Zum Zeug
nis dafür dient eine Anzahl grösserer und kleinerer Gedicht
fragmente von denen ihm wenigstens einige nicht wohl
abgesprochen werden können Wir sind dalier Schulthess
der sich seit längerer Zeit mit diesem Dichter beschäftigt
hat, schon der Religionsgeschichte wegen sehr dankbar
dass er uns jetzt alles gibt übersetzt und erklärt was er
mit erstaunlicher Belesenheit aus gedruckten und unge

1 Umajja ibn Abi s Salt Die unter seinem Namen überlieferten
Gedichtfragmente gesammelt und übersetzt von P riedrich Schui thes s Leip
zig und Baltimore 191 1 136 S in gr S Beiträge zur Assyriologie und se
mitischen Sprachwissenschaft VIII 3 Hcr iusgeg von Friedkjch DELli/ srH
und Paui Hacpt J Fr vxK Kamenetzky Untersuchungen über das
Verhältnis der dem Uniajja b Abi s Salt zugesciiriebenen Gedichte zum Qoran
Inauginal Dissertation der Philos F ikultät iIi t Univ zu Königs
berg i Pr eingereicht Kirchhain N L 191 1 59 S in 8 Ich war eben
im Begriff meinen Artikel über die Ausgabe der Gedichte Umaija s an die Re
daktion abzuschicken als mir ScHt i THESS meldete dass ich denmächst eine
sich auf diese beziehende Dissertation eines seiner Schüler erhalten werde Ich
liess daher meine Arbeit einstweilen liegen Schon balil darauf bekam ich dann
durch die Güte des Herrn Kr vnk Kamemc I kv seine von Fleiss und Umsicht
zeugende Schrift Sie hat mich zu einigen wenigen Zusätzen imd sonstigen Ver
änderangen veranlalit

2 S seine Abhandlung in der mir gewidmeten Orient Studien iff
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druckten QueHen an er sen gesammelt hat die on l maija
herrühren sollen Dabei war ihm besonders noch die um
fassende Gelehrsamkeit RuD Geyer s behülflich Schwer
lich wird sich seine Sammlung noch irgend wesentlich ver
mehren lassen Mir ist nur ein einziger dem Umaija und
zwar gewiss mit Unrecht zugeschriebener Vers begegnet
den ScHULTHE ss übersehen hat Tab i 1122,4 Zu jedem
Vers bringt er alle ihm bekannt gewordenen Stellen an
denen er vorkommt 3

Schulthess ordnet die Bruchstücke nach dem Inhalt
zerfällt aber das Ganze in drei Abteilungen indem er der
Hauptmasse Texte erst Fragmente welche sich in die
Texte nicht einreihen lassen und dann noch Unechtes
folgen lä sst Diese Einteilung i st kaum als zweckmässig an
zusehn So gut er in der n sten Klass Stücke desselben
Metrums und Reiius zusammenstellt die zu demselben Ge
dichte gehören oder doch gehören könncni ohne sie aber
direkt zu verbinden und ohne zu behaupten dass die von
ihm gewählte Anordnung wenigstens relativ die ursprüng
liche sei so konnte er auch die einzelnen Verse der zweiten
Abteilung in derselben Weise den Stücken lose anreihen
zu denen ihre Kunstform stimmt Und da auch die Haupt
abteilung Verschiedenes enthält dessen Unechtheit zutage
liegt so war die Überschrift der dritten für einige wenige

1 Ganz ausgeschlossen isl es freilich nicht dass der vollständige Diwän
Uin iija s mit dem alten Kommentar den noch der Verfasser der Chizäna vor
sich hatte einmal wieder ziun Vorechein käme

ü

2 Das erste Wört dieses Verecs ist ohne gewaltsame Verändening i y e

zu lesen So ohne J auch Ihn llish 44 11 660 2
3 Dies Zitatensammeln kann leicht zu weit getrieben werden AVas nützt

CS z B für einen von Sibawaih als locus probans gegebenen Vers noch andre
Grammatiker anzuführen die ihn aus jenem entnommen haben und deren An
zahl sich aus Gott sei D ink noch ungednicktcn Werken leicht vcnnehien
liesse Höchstens dass sie den Namen des Dichters bestätigen der in der Ur
schrift Sibawaih s vielleicht noch nicht genannt war Etwas Anderes ist es
wenn auch sekundäre Zitate dazu dienen den Te xt eines Verses zu sichern
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Gedichtstücke wohl nicht recht am Platze Allerdings ent
hält dies Kapitel fast nur solche Fragmente für welche in
arabischen Quellen auch andere Dichter als Verfasser ge
nannt werden Aber erstens gilt diese Unterscheidung nicht
für das lange erste Gedicht U i das so sicher seine Un
echtheit ist doch in den Quellen keinem andern Dichter zu
geschrieben wird Ferner hätte Schulthess eigentlich auch
das bekannte an Saif b Dhi Jazan gerichtete Gedicht in
diese Abteilung aufnehmen müssen das Einige ja dem Umaija
Andre mit mehr Recht seinem Vater zueignen Endlich
müsste auch das in der zweiten Abteilung aufgeführte Stück
XXXVIl in der dritten stehn da es einem ganz gewi bhn
lichen Fabrikat angehört das dem Tubba beigelegt wird
Tab I 908 Und so werden für LIV verschiedene Dichter
genannt und so bezeichnet Jaq 3 495 für die erste Hälfte
von IV Abü Tälib als Verfasser worauf wir freilich kein
Gewicht legen können

Der Herausgeber hätte meines Erachtens gut daran ge
tan die beiden Gedichte Umaija s auf die bei Bedr Gefiü
lenen noch einmal abzudrucken und zu übersetzen 3 Denn

1 Das Gediclit dem wie Schulthess erkemit die Mo allaqa des Amr
zum Modell gedient hat bezweckt wohl auch die Thaqif gegen die Angriffe
zu verteidigen die der Verli asstheit des Grössten von ilmen I Iaggäg entsprangen
Der Verfasser mag es selbst dem bekannten Dichter des Stammes untergeschoben
haben Besonders interessant ist dass r ach v 27 die Thaqif den Abü Righäl
erschlagen h iben Dieser gilt als Wegweiser der Abessinier nach dem Heilig
tum Mekka s er dessen Gnib man steinigt wird öfter mit Hohn gerade als
Ahnherr der Thaqif bezeichnet so schon von Hassün Das ist nicht wahr
meint nun unser Dichter gerade unsre Vorfahren h,iben diesen bösen Menschen
umgebracht Über Abü Righäl könnte ich jetzt weit mehr zusammenstellen
als was ich in meinem Tabari S 208 gegeben habe

2 Die Zuweisung an Umaija setzt natürlich die Gleichsetzung von v äjL

in dem Verse mit oijLiaJI voraus aber mir ist nicht sicher ob es nicht ein

fach appcUativ ist
3 Vielleicht wären bei Heranziehung aller zugänglichen Handschriften des

Ibn Hishäiii noch einige Textverbesserangen herausgekommen Die Übersetzung

ist namentlich wegen der vielen Synonyma nicht leicht der oberflächliche Kom

mentar des Abü Dharr hilft so gut wie gar nichts

Zeitschr f Assyriologie XXVII 1



bei keinem Gediclit das seinen Nimien fülirt ist die Echt
heit so sicher wie bei ihnen Sie oder wenigstens das grosse
das Ibn Hishäm aus religiöser Bedenkliclikeit leider etwas
verstümmelt hat zeigt uns so recht Umaija s mehr rhetori
sche als poetische Art seine Liebhaberei für Wortgcklingel
und entlegene Ausdrücke welche den Sprachgelehrten einiges

Recht gegeben haben ihn nicht als anzuerkennen Mit
diesen Gedichten schliesst für uns Umaija s Dichten und
Leben ab Es ist bedeutsam dass er so Muhammed dessen
Lehren mit seinen sehr übereinstimmten doch nicht als Pro
pheten anerkennt ja denen welche im Kampf gegen ihn
gefallen waren hohe Anerkennung zollt Keinem Verdacht
unterliegen ferner die erse in denen er den seinerzeit an
gesehensten Mekkaner, den reichen Handelsmann Abd
allah b Gud än feiert der ihm seine Schulden bezahlte und
mit dem er tüchtig zechte ehe er wie es heisst dem Wein
ganz entsagte Nr XIII möchte auch ich wie Geyer und
Schulthess als Elegie auf den Tod dieses Gönners an
sehn allerdings befremdet dabei etwas die Anrede in v 9
Aus diesem Verhältnis zu Ibn jud än und aus dem Ver
schwinden seines Namens bald nach der Schlacht von Bedr
dürfen wir übrigens wohl schliessen dass er einer etwas
älteren Generation angehört als der Prophet und dafür spricht
auch die Tradition Die meisten sonst im Anfang des
Hauptteils gegebenen sozusagen rein weltlichen Stücke
werden wir ebenfalls bis zum Beweis des Gegenteils für echt
halten obgleich besonders bei einzelnen Versen leicht ver
sehentlich ein falscher Autor genannt wird Recht inter
essant ist VIII die Klage über die Pietädosigkeit eines
Sohnes oder eines wie ein Sohn gehaltenen Pfleglings Aber
der oft zitierte Vers VII hätte wegbleiben müssen denn er

namhaften Dichter späterer

I Kr war U Agh 16 o 7
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Zeit Agh I 165 2 166 20 15 21 2 Gauli 0 w llariri
Durra 106 und Chafägi 151

Mit XXIII beginnen die Gedichtstücke die wir wohl
a potiori die religiösen oder die frommen nennen dürfen
Iciest man diese rasch durch so Lst man zunächst genc igt
sie allesamt für muslimische Fabrikate zu halten Aber bei
genauerem Studium zeigen einige Stücke doch soviel Figen
artiges oder gar Seltsames dass man nicht umhin kann sie
einem in seiner Art originellen Dichter zuzuschreiben und
da mehrere von ihnen einander in dieser Weise ähnlich sind
so haben wir genügenden Grund sie mit der Tradition dem
Umaija zuzuerkennen Allerdings kann aber eine Anzahl
nicht als echt gelten So klar wie bei XXIII dem Lobliede
auf Muhammed und zwar nach dessen Tode v 13 ist frei
lich die Unechtheit nur selten hier kann auch kaum von
einer Unterschiebung die Rede sein sondern nur von einem
Irrtum Bei einigen machen aber schon sprachliche Gründe
bedenklich Wenn XXVII 7 XL 9 3 LV 30 38 mit
Fragment 8 wo Süra 18 17 benutzt ist ein indeterminiertes
I

Lüt vorkommt so ist das ein Zeichen späteren Ursprungs

Denn LajcXJI verkürzt aus L jt Jl 1 1,4 ist erst später zum
reinen Substantiv geworden so dass auch eine indetermi

nierte Form LajO eine Welt gebraucht werden konnte
Diese hat den Grammatikern auch Not gemacht die deshalb

1 Lisän li it bei dem Vere unzwecltmässig lXamjI fü JLi

2 Das gölte auch von für V XXIII 8 wenn es nicht wie
wir eben sahen schon sonst g inz feststünde dass das Gedicht nicht von Umaija ist

3 Lies äJ II eine Welt welche Gott vertilgt Selbst jJUl Min e

äusserst befremdlich aJUI LjöO die irdische Welt Gottes ist unmöglich

4 Über LjötXJI die P2rde s meine Bemcikung zur Mo allaqa des Amr

V 103
1 1
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nicht anerltenncn mögen dass in Laj X I ein regelrechtes Fe

I Mminin zu vorliegt und es als yj i zu einem tM i ma
chen s Lisän 18 299 7 In XLI 13 und LVI finden wir
den Ausdruck S ffl A der Süra 79 14 etwa Oberfläche be
deutet in der gewiss unrichtigen Bedeutung Erde Land
im direkten Gegensatz zum Meer also falsche Benutzung
des Koräns Dazu passt dass in XLI noch eine Reihe ko
ränischer Ausdrücke vorkommt Noch deutlicher ist dass
XVIII I das allerdings nicht zu den frommen gehört

i in der Bedeutung Weizen oder Weizenmehl steht
die man fälschhch dem Worte beilegte das Süra 2 58 Knob
lauch bedeutet, weil man die Sehnsucht nach Knoblauch
so wenig begreiflich fand wie ich Dieser Vers ist wohl nur
fabriziert worden um eben die falsche Bedeutung zu be
legen Und die zwar beliebte aber doch falsche Erklärung
des Süra 2 183 vorkommenden weissen und schwarzen Fa
dens in Fr 6 3 weist noch deutiicher auf nachkoränischen
Ursprung XLVI 3 wird aber geradezu Süra 19 83 oder 95

zitiert JU Lo J ix Benutzung des Koräns finde ich auch
in XXIV XXXI XXXVIII mit Fragm 12 wo kjÖ aus
Süra 2 63 XLIX XLII XLIV L LI LIII wo Süra 17
111 wörthch wiederholt und dazu Süra 25 2 benutzt wird
wie XXXIII Süra 28 10 3 Auch XXVIII 9 13 sind

1 Die Slelle benihl bekannllich auf Num 11 5
2 Ein Plural j Lo i kommt aber in der Bedeutung Knoblauch wirk

lich vor in XLIII wo zu übersetzen ist worin Schnittlauch Knoblauch und
Zwiebeln waren j jy Äjf ist Plural einer Form die dem ngaoor
enls rach Für das unverstandene AVoit wurde von einem Schreiber das hier
gar nicht assende jjjjjoIjÄJI gesetzt Der Vers mit den drei Arten von all/um

hat nichts mit der hinnnlischen Seligkeit zu tun
3 Ich hatte übei sehen dass schon ScHtTi THES s in der Übereetzung die

Koränstelle zu diesem Verse XXXIII verzeichnet und bin erst durch Fkank
Kamenetzkv S 17 darauf aufmerksam gemacht worden dass sie ihm zu



Umaija 1 AbisSall

schwerlich vom Koran unabhängig zu dem Berg i i y A

der auch XXXII 28 und LVII verdächtig macht kommt
noch sjy s Süra 26 ig 36 41 Die sehr eigenartigen
Verse XXVIII 1 8 können dagegen einem andern Gedicht
angehören und echt sein Zu beachten ist in den zweifel
haften Gedichten besonders die Übereinstimmung mit dem
Korän in ganzen Sätzen oder in mehreren einzelnen Aus
drücken Das gilt auch wohl von XXXIX 2 wo neben

c o Süra 4 go noch und stehn wie Süra 25 5
Allerdings könnte jV ilit eine übliche Redensart gewesen

sein wie wir 1 La j r Urwa i 11 und bü 1 Labid
Huber XL 70 finden Die Verfasser solcher Sachen suchen
den Eindruck der Echtheit gelegentlich gerade dadurch zu
verstärken dass sie nach ümaija s Art seltsaiue wohl selbst
gemachte Wörter anbringen wie iaiaxX JI oder iaxi IaJ u Jf
XLIX 16 und in dem dazugehörigen Fr 3 i ju j L iJI als

PI von oder o
Aber nicht alles was in diesen Gedichten mehr oder

weniger zum Korän stimmt darf man doch dem Umaija
nehmen Er kann ja mancherlei von Juden oder Christen

Grunde liegt er also mieclu ist Almlieh ging s mir mil den Versen XLII

XLIV XLV
i Fr nk K menet/ kv hat besondei s auf die in diesen Gedichten vor

kommenden Fremdwörter geachtet Aber der Anhang seiner Dissertation der
sie alle aufführen soll ist verfehlt Denn abgesehen davon d iss er mehrere
Wörter bringt deren fremder Urejinmg unwahrscheinlich ist hat es auch keinen

rechten Sinn solche Fremdwörter mitaufzuziihlen die längst Bürgerrecht im
Arabischen erworben hatten und das ist gerade die bei weitem ül erwiegende
Masse seiner Liste Es ist als ob man bei einem deutschen Dichter Gewicht
darauf legen wollte dass er die Wöirter Miiuer Tisch Reich gebraucht von
denen nur W enige wissen dass sie fremder Herkunft sind oder selbst solche
wie Nation regieren von denen das jeder Gebildete weiss Übrigens wäre
der Anhang schon deshalb besser weggeblieben weil der Verfasser sich hier gar

nicht auf eigene Forschung stützt
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gehört haben was auch Muhammed von solchen erhielt
Allerdings muss ich im Gegensatz zu SCHULTHESS der viel
leicht früher in der Echtheitsfrage etwas zu skeptisch war
und es jetzt etwas zu wenig ist für so gut wie gewi ss
halten dass hier nicht von gemeinsamen schriftlichen Quellen
der Beiden die Rede sein kann Dass Muhammed überhaupt
Bücher gelesen habe ist höch st unwahrscheinlich Seine
Gegn T warfen ihm wie er selbst berichtet nur vor dass
er sich seine AVcisheit mündlich vortragen lasse Süra 25 6

Jy tj seine Lehrer sind Nichtaraber Süra 16,105 Und auch
bei Umaija ist irgendwelche Bücherkenntnis nicht voraus
zusetzen Beide Männer konnten ihre Sachen leicht durch
mündliche Belehrung erlangen Nun ist in den Versen eini
g s weitläufiger dargestellt als im Korän Da fragt es sich
ob wir darin nur Erweiterungen koränischer Stellen zu er
blicken haben oder die Wiedergabe genauerer Belehrung
Ich möchte z B XXXIV mit Fr 4 für echt halten mag
auch dies und jenes darin von späterer Abänderung her
rühren Ebenso XXIX und XXX mit Fr i Fast sicher
ist mir die Echtheit von XXV mit all seinen Seltsamkeiten
Beachte besonders den Schluss der iott um Vergebung
bittet für das lustige Leben das der Dichter früher geführt
hat und von dem wir ja Kunde haben PVeilich sind mus
limische kleine Abänderungen oder gar Interpolationen auch
bei diesem wie bei andern Gedichte nicht ausgeschlossen
Auch XLVII macht den Eindruck der Echtheit Von XXXII
können wir die merkwürdige Geschichte vom Hahn und
Raben deren Anfang v 37 f leider recht unklar ohne Be
denken dem Umaija zuschreiben während andre Bestand
teile dieser Nummer später sein werden Wird doch v 7 23
bei Ibn Hish 118 f dem Zaid b Amr b Nufail beigelegt

i D inkcnswert ist der H iui5lteil von Fk nk K menet/ kv s Schrift die
Vci gleichmig von Stellen der Uni iij,a schcn Gedichte mit solchen des Koräns
Übersehen h it er d ibei Süra 21 78 zu LIX In der Scheidung des ver
mutlich oder wahrscheinlich Echten und Unechten stimmen wir beide in ziem
lich weitem Umfange überein Nur ist mir noch etwas mehr zweifelhaft als ihm
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und V 5 dem Waraqa Ibn Hish 149 11 dem Ag/i 3 16 10
wieder v 11 zuweist beide in anderm Zusammenliange
Natürlich ist es namentlich bei Fragmenten die nur aus
einem Verse bestehen oft ganz unmöglich sich über ihre
Herkunft von Umaija oder einem Andern ein Urteil zu
bilden

Der Text unsrer Fragmente wie ihr Verständnis ist be
greiflicherweise oft unsicher Bei mancher Stelle weiss ich
gar nicht wie sie zu lesen und wie sie zu verstehen ist So
z B Seite 27 15 33 2 und 3 35 15 3g 25 3 40 4 45
I und 2 55 17 Für andre Stellen glaube ich aber mit
mehr oder weniger Sicherheit Verbesserungen vorschlagen
zu dürfen von denen einige auch Änderungen der Über
setzung ergeben Ich halte mich dabei meist eng an die
überlieferten Schriftzüge Seite 17 3 ist ein Druckfehler 161
für 17 19 wäre das Versmass herzustellen wenn man
Wl M WU i j für t y 1 liest die indeterminierteiS

Form ist hier auch an sich bedenklich 19 24 1
s s

Druckfehler 19 26 wohl für j 21 18 scheint
mir Ibn Qotaiba s Lesart jLa L besser das seltne Wort

wurde wohl durch das bekannte jl uy L ersetzt 24 6

J Ä 24 15 war yii S ohne zu schreiben 25 41 wohl
j V uiX P evler 26 2 halte ich das überlieferte cXaaJ für
richtig Ein tXii oder S X s verschliessen von tX AJji i st
meines Wissens nicht bekannt 26,7 1 mit der Überlieferung

1 Der l equenic Reim ä ij ä spielt auch eine Rolle in Fabrikversen die
dem M agnün beigelegt werden

2 Die ziemlich gewaltsame Verbesserung des Herausgebers befriedigt nicht
und stimmt auch nicht zum Metram

3 Ich habe alle denkbaren Punktationini von SA i ohne Erfolg jirobiert
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So ist audi nictriscli alios in Ordnung 27 15 lieber

o

vilj JI 28 2 jJ asLs vgl 58 25 28 8 würde ich
Ll Lax widerspenstig beibehalten 28 20 wohl IjtXÄÄAuf

2g 5 verlangt das Metrum oLc jf S wie den Vorrat für

einen folgenden Tag d agrog 6 imovoiog Matt 6 11
552g 8 verlangen Metrum und Sinn tX Ai wird aufgeweckt

2g 17 darf man das Versmass durch Streichung des lj

in jU nicht verletzen wenn cLlaZ mit i j auch nicht üb
C

lieh ist Dann wohl Ciy jj 30 7 ist mit Lisän i zu
s

lesen da IJj gegen das Metrum ist Recht unklar bleibt
allerdings der Vers 31 14 duldet die Reinistelle nur

T J f tlnicht auch V i c 33 i jLii l 33 12 1 wegen
o

des Metrums 15 33 1 5 t uy t 1 um zu vermeiden
tT

dass ich ausweiche 33 16 möchte ich iJ als Verbal
I

form fassen und jÄJI losen 33 17 wohl krumm
34 25 äÜ ya 37 30 wohl JliJ er geht zu weit

3 g 25 oike an i 41 17 ff iLtXJI 1 1 1
0

7 ft Die Konstruktion j i mit folgendem
Nominativ so Tarafa 10 5 Lfani 603 i Zw 2 ig 3 58 3 v u

I 1Hadith 43 2g Im Verse ist J rl mit seinem
überlangen äqq nicht zulässig 44 2 v JLw Der Vers ist

eine Variante zu 43 23 44 g jyd j 44 2,5 wohl
s oLi l für pLÄi als Regens von ää a5 45 11 ij

48 10 kann nicht zu XXXVIl gehören da der Reim ver
schieden ist so wenig wie XXXIX 2 zu XXXIX i und
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Fr 6 3 zu Fr 6 i und 2 gehört 50 7 wäre die durch
die Verbesserung des Herausgebers niclit erreichte metrische

O jRichtigkeit etwa herzustellen durch LÜI tXi Wie aber

das Mass in 50 10 zu erreichen sehe ich nicht Der Fehler

wird in yaJI stecken 50 13 läse ich lieber o J J

o a 7 151 23 mJü 51 30 doch wohl jeder Ader
SS

J fcVorher 52 12 wäre besser ausdrücklich l l vo
ft

kalisicrt worden da man nun verführt wird Ij j auszu
ft

sprechen 56 12 stXib feltX t i Pl von i tX und dann

aaaJI 56 20 J für L 56 25 UlJI Aufenthalt für
LiUJI Standort Die Verbesserung des Herausgebers

j o rist unanfechtbar 59 24 OtXAi Der Sprachgebrauch ver
langt die 2 Person 61 8 vielleicht Laääxi Intensiv für

üj Lt sie hat keinen Tadler zufriedengestellt ist keinem

Mahner gefolgt 61 21 verlangt das Metrum Mnnsarilj,

nicht Chafif für das Reimwort icyl S U 61 25 ist ver
sehentlich unter die Verse Umaija s geraten Lisän 1 c sagt
im Hadith kommt vor dass ihm dem Propheten Gedichte

des Umaija b AbisSalt vorgetragen wurden da sagte er
der Prophet bei jedem Verse f// d h weiter fahrt
fort 63 18 pjJI 65 14 jÄxjSil laläl und ialäl

miO jfl 67 4 wohl J mit Buchalä aber was i ji hier
S

bedeutet weiss ich nicht Man könnte an y nach Fleisch

i J A kj reimt auf J usw nicht unschiin wie I r nk Iv me, et/ ky

S 11 meint sondern gar nicht



170 Th Xöldcke
lüstern denken aber jyi scheint gut beztaigt zu sein

71 5 wird UA öy richtig sein 73 21 74 17
für das durchs Metrum geforderte und sowohl im La

bid Text wie Hajazuän 5 73 stehende jv i möchte man gern

für einen Druckfehler halten
Aus mehreren dieser Vorschläge ergeben sich wie ge

sagt Änderungen der Übersetzung in einigen Fällen habe
ich solche ja auch bezeichnet Ich will nun noch einige
Stellen aufführen an denen ich die Übersetzung sonst noch
glaube berichdgen zu können bemerke jedoch dass ich nicht
etwa sj stematisch durchweg Text und Übersetzung vergli
chen habe Ich wiederhole aber dass ich manche Stelle gar
nicht übersetzen kann

XIII 8 Warum nicht einfach die Söhne Fihr s Bei
den Qoraish gab es ja keine besondere Khisse von Men
schen die alAbnä genannt wurden wie in Jemen XXIII
6 Gott hatte eine der Nöte beseitigt eigentlich gespalten

vgl s Ji K Amrlq 63 4 57 S
o J78 17 iU ist zunächst Dunkel XXV 23 wider

spänstige Stoppeln In diesem wunderlichen Stücke mag
eine solche Wunderlichkeit zulässig sein XXV 25 ist

t gewiss nicht unter sondern wie so oft die Präpo
sition der Abwehr Verhinderung die Flamme verwehrt den
Zugang zum Gottesthron XXV 27 etwa und ihre
Schlauheit besteht in Ausdauer wenn sie fortgetrieben wer

den XXVIII 9 tXi ist einfach einer mit einem
P uss d h ein Mensch und ft Jl j ycl der schlechte Ge

walthaber Oder ist s JI y A zu lesen und der welcher
schlechten Rat gibt zu übersetzen XXIX 20 so eilten
sie davon mit dem Ruhm edler Taten Oder vielleicht ist
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I Us hier bildlicli sie erhoben sicli hoch XXXI 2 wir
verbieten dir dass du für sie Gcistfreundschaft aufrichtest
L ly kann nicht ihr Gast heissen XXXII 33 ich
fürchte ihre Pfeile indem sie usw Hier ist keine Schwie
rigkeit XXXIV 23 Ist die Textlesart richtig so kann
man nur etwa übersetzen welche gegen die Religion ge
waltsam frevelten aber etwas bedenklich ist nicht nur der

transitive Gebrauch von il ÄÄj statt mit sondern auch

die Anreiliung von an das abstrakte JI cytX Iftj
ist jedoch meines Erachtens unmöglich XXXIV 25 wie
der Pfeilscliütz Der gottlose legt in das Diminutiv zu
viel hinein die Form klingt höchstens etwas verächtlich

XXXVIII 13 wird i jl 5 l sein er der Knabe Jesus
bedauerte sie XL 10 ein Knecht der sich selbst tuif
ruft und ermahnt weiss Das völlig indeterminierte J aä

n

ohne xäao kann nicht gut als I Xäa dienen Fr 1 5 S 120
Ich denke deren Ende die Handhabe bildet Fr 3 2

S 121 ist schwerlich einfach ij j dabei hätte
auch die zweite Vershälfte keinen rechten Sinn Ich nehme
es als Produkt menschhclier Willkür den bleibenden Schöp

fungen Gottes gegenübergestellt t aber nicht Fr 4
2 S 122 Das Ei des nächtlichen Überfalls kam über sie
ohne dass sie bei dessen Anmarsch einen Warner davor ge
merkt hatten Fr 11 4 S 126 übersetze ich die zweite
Vershälfte als diese Zeit noch neu jugendlich und schneidig

l Der Nominativ für den bier zu erwartenden Akkusativ wie in den

Fällen Znr Grammatik S 42 ÄJÜI ist biei wabrscheinlich das naliatäischc

N l r Grabhöble aber in der Bedeutung von Die Unterwelt iasst
zu Himmel und Erde
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war doch ist mir die Bedeutung von nicht siclier
Auch mit der ersten Hälfte bin ich nicht ganz im Reinen

t

U I 4 ist 2U i l die Tauben mit denen die drei oüi
in einer verlassenen Wohnstätte auch sonst verglichen wer
den Die Vögel werden graue oder braune Farbe gehabt
haben

Ich fühle mich berechtigt zum Schlüsse dem schon viel
fach verdienten Herausgeber für seine mühevolle Arbeit im
Namen aller Arabisten noch einmal ausdrücklich Dank zu

sagen

Strassburg i E d ii Dez igii
l Vgl Mufadd i Diese Zeit nicbt etwa die Gegenwart Sün

dern die Zeit als ein ewiges Continuum gedacht
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Samaual

Von Th Nöldeke

Der Dichter A shä stellt dem Shuraih in Versen in
denen er ihn um Schutz bittet dessen Vater oder Gross
vater Samaual als Vorbild aufopfernder Treue dar Nifta
waih zum Diwän S 7 und Andere Es ist die Frage ob der
Name dieses Mannes ohne das ihm da von dem hochbe
rühmten Poeten gespendete Lob auf die Nachwelt gekommen
wäre Ergänzt wird aber das was sich über das edle Be
nehmen Samaual s aus den Worten A shä s ergibt durch
ein Gedicht in dem dieser selbst berichtet er habe seine
Treue dadurch bewährt dass er die Panzer des Kinditen
nicht ausgeliefert habe Nr 6 des Diwäns Als diesen Kin
diten sieht die ijberlicferung den Dichter Amraalqais an
Das kann richtig sein jedenfalls ist ein Mitglied des fürst
lichen Geschlechts gemeint zu dem er gehörte Aber A shä
spricht von der Beschützung eines Mannes der Held sagt

j

bei ihm i Ls Das ist doch mehr als die Nicht
auslieferung von Panzern stimmt also nicht besonders zu

l Diwan d as Samaou al d apres la recension de Niftawaihi edite
pour la premiere fois d apres un ancien Manuscrit avec des Variantes et des
Notes par le P Louis Cheikho SJ Beyrouth Impriuierie Catholique 1909
4 und S in t ktav jEVER s Artikel über S iniaual in der Goldziher
Festschrift ZA 26 305 ff habe ich erst gelesen nachdem mein Aufsatz
fast ganz fertig war Dass ich hier den betreffenden Abschnitt in meinen 1864
erschienenen Beiträgen zur Kenniniss der Poesie der alten Araber nicht be
rücksichtige versteht sich von selbst
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dem jedicht in dem Samaual in erster Person redet Und
diese Verse müssten spätestens ganz kurz nach der Mitte
des 6 Jahrhunderts gedichtet worden sein also in einer Zeit
aus der uns bei nur mündlicher Überlieferung von arabischer
Poesie nicht allzuviel in leidlich ursprünglicher Form erhalten
sein kann Man darf sie also vielleicht zu den zahlreichen
Gedichten rechnen die zwar nicht authentisch aber schon
ziemlich früh von echten Arabern nicht etwa erst von
muslimischen Räwis oder gar Gelehrten den Helden ihrer
Erzählungen in den Mund gelegt worden sind bei denen
aber Abweichungen on dem was wirklich geschehen leicht
vorkommen konnten

Die Überlieferung nennt Samaual meistens einen Juden
So direkt Niftawaih zum Diwän 6 9 rähiz Bajän 2 86
5 V u Qäli Amäli i 272 Aini 2 76 indirekt die Über
schrift von A ma tjäl Nr ig Agh 19 98 2 Dazu stimmen
auch die Namen Samaual und Adijä wie in den eben be
sprochenen Versen und sonst dessen Vater oder vielmehr
Grossvater heisst d i NIDtt und rflU Und entscheidend

TT

ist der Vers A shä s

j jUl eJ g JI sL jyJ oy X Lo cj l i J J L Lc 5p
l So nach einer gütigen Mitteilung tEVER s die Berliner Handschrift von

Tha älibi s Thamär alqulüb Freilich macht bedenklich dass nicht bloss wie
9i

mir Geyer ferner angibt die A shä Handschrift des Escorial J jj v sondern

dass auch bei ird iiz Hajawän 6 58 welche Stelle ich übersehen hatte sowie
bei Bekri 62 J aq I 96 Jj j steht Ich möchte glauben d iss wir hier eine
glückliche alte Konjektur für eine uralte Korniptel haben Der welcher sie

machte erinnerte sich des i yi S JLjiil s S 176 Gewiss nicht den Ur

o t
text wenn auch den Sinn traf der welcher für lij schrieb j aÄ Ihn Sida

Miuliasfas 74 nach Geyer ich habe das Buch niclit zur Hand Aber man
sieht dass schon in friiher Zeit Iii i imverstiUidlich erschien Ein Tränk

0

platz Ovj iasst gar nicht Andre Varianten in dem Verse haben für das

woiauf es uns hier ankommt keine Bedeutung
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Nun nennen jedoch Andere Samaual einen Ghassänier Hain
54 14 und das bedeutet auch die Ableitung von Amr Mu
zaiqijä Agh 19 98 19 Aber auch von denen welche ihn
als Juden bezeichnen setzen Einige doch L dazu so
Niftawaih 1 c und Aini 1 c Nur ein Kompromissversuch
ist wohl die Angabe seine Mutter sei eine Ghassänierin ge
wesen Agil 19 98 22 Und ganz so wird es mit der An
nahme von zwei Samaual s stehn einem von den Ghassän einem

vom jüdischen Stamm Quraiza GEYER S 316 Wahrschein
lich gehörte eben Samaual zu einem arabischen Geschlecht
vom Stamme Ghassän das zum Judentum übergegangen
war Haben wir doch allen Grund die Mehrzahl der Juden
in der Nähe von Jathrib mit denen Muhammed in Konflikt
kam als solche anzusehn die von arabischen Prosel3 ten ab
stammten wie sie denn ja auch wesentlich Araber geblieben
waren Samaual s Schloss al Ablaq lag nach A shä s Zeug
nis bei oder in Taimä also in einer Gegend nicht allzuweit
von Jathrib Bei dem Namen der Ghassän denkt man frei
lich zunächst an die zu ihnen gehörenden Phylarchen die
mit einem Teil des Stammes im 6 Jahrhundert auf römi
schem Gebiete sassen und natürlich Christen waren Aber
andre Zweige des Stammes wohnten noch in Arabien selbst
namentlich waren ja die bis zu Muhammed s Auftreten heid
nischen Aus und Chazrag in Jathrib Ghassänier

Poetische Stücke die dem Samaual zugeschrieben werden
lagen uns schon früher vor aber wir hatten keine ganze
Sammlung solcher So ist es erfreulich dass uns der viel
verdiente Cheikho nach einer vom Karmeliterpater Ana
stasius in Baghdad erworbenen Handschrift vom Jahre 649
d H den vollständigen Diwän Samaual s zunächst in der
Zeitschrift al Mashriq und dann in der oben bezeichneten
Separatausgabe bietet Diese Sammlung enthält allerdings
bloss 9 Stücke deren längstes aus 2 1 deren beide kürzesten
aus nur 2 Versen bestehen

An der Spitze finden wir das prächtige Gedicht das
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uns aus Hain 49 ff Aini 2 77 ff bekannt ist und von dem
hie und da sonst noch Verse angefülirt werden so Amäli
I 272 f Iqd Ausg von 1302 d H i 192 Jaq i 96 Es
ist ein Muster von ernster Fachr Poesie Die Abkunft von
Samaual wäre sicher wenn der Vers

5 J JO 0J iaj Juol i O m jJf ÖyS j i jS
als echt gelten könnte aber das geht nicht wohl an Er ist
erstlich schlecht bezeugt denn er findet sich zwar bei Teb
rizi zur Hamäsa 51,6 bei Aini 2 77 dessen Text sonst bis
auf unbedeutende Kleinigkeiten ganz mit dem der Hamäsa
übereinstimmt und bei Jaq i 96 fehlt aber gerade im Diwän
und in der Hamäsa selbst Dazu sieht schon der Wortlaut wie
der einer erklärenden Glosse aus weist doch der Ausdruck

Cl ü uJjäJI i Xj II geradezu auf A shä s Uaj /o oyJI Aj L
s jXja Jaq i 95 15 usw hin Und schliesslich ist diese Er
klärung des Berges im vorhergehenden Verse Diwän 9 2
Harn 51 I als Burghöhe falsch denn er ist bildhcli zu neh
men wie auch Tebrizi an jener Stelle sagt vg J JUi

xxÄ Jt Jt Ufl J il Wenn Einige das ganze Lied
dem Abdalmalik b Abdarrahim al Ilärithi zuschreiben
Tebr zu Harn 49 23 so hat das allerdings kaum grosse
Bedeutung denn das ist wohl nur eine Ausdehnung dieser
Angabe für den letzten Vers Ham 54 v 2 Aini 2 78 er
fehlt aber gerade im Diwän Seine stolzen Worte stören an
der Stelle zwar nicht doch können sie selir wohl erst später

aus Versehen dem Gedichte angefügt worden sein Wich
tiger ist dass die beiden ersten Verse nach Ibn Qot Shi r
288 ult und Agh 8 155 von Dukain b Ragä sind Viel
leicht ist also Samaual nur durch falsche Auffassung des
Berges zum Verfasser des Gedichtes geworden Immerhin

ist es jedoch möglich dass ihm ein Teil des Gedichtes wirk
lich gehört und dann andres dazugekommen ist Bei der
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Häufigkeit von Gedicfiten die wie dieses das Metrum Ta
wil und den Reim ilil ülü haben, konnte das leicht ge
schehen

Ähnlichen Geist aber nicht so kräftig atmet das Ge
dicht Nr 7 das immerhin von Samaual sein kann Jeden
falls ist zu beachten dass darin ein Kampf mit den als

LxjcKJI bezeichneten jüdischen Stämmen Nadir und Quraiza
vorkommt

Auch die beiden Verse Nr q können echt sein Da
gegen sind die beiden Verse Nr 8 allem Anschein nach
dem Samaual nur aus Versehen beigelegt worden denn sie
geli ren zu einem Gedichte des llugaija b Mudarrib der
sich am Schlüsse selbst nennt s Hain 522 f

Das 3 Gedicht will von Samaual herrühren da es Ädijä
nennt und mit öyi iJ XS3 als irdischem Wohnsitz des
Dichters beginnt Aber gerade hier haben wir wieder die
Benutzung A shä s Und der fromme resignierte Ton passt
kaum für den Helden dessen Andenken jener feiert

Derselben Art sind die höchst wahrscheinlich zu einem
Gedichte gehörenden Stücke 4 und 5 in deren erstem wieder
Ädijä genannt wird Beide sind sonst nicht bezeugt nur
findet sich ein Vers von 4 im Bajän des jähiz i 86 nicht
82 wie bei Cheikho gedruckt ist

AUe diese Stücke haben schon eine gewisse Ähnlich
keit mit manchen unter dem Namen des Umaija b AbisSalt
überlieferten und dürften erst aus islamischer Zeit herrühren
Ganz besonders gilt das aber vom 2 Gedicht des Diwäns
obgleich schon Asma i dieses in seine Sammlung aufgenom
men hat bei Ahlav ARDT Nr 20 wie auch Achfash zu Abü
Zaid 104 einen Vers davon nach Asma i anführt 3 Das Ge

1 Der Index zu den Agh weist üher 40 Slüclie dieser Art n ich
2 Der Sinn des Verses der lucli Agh 19 98 vorkommt wird erst durch

den folgenden klar und aus diesem ei gibt sich dass die Lesart der Agh ajül

falsch ist
3 7 Verse genauer 6 V i V2 l ci AinT 4 332 In den 4f

Zeitschr f Assyriologie XXVH 12



lyS Th Nöldeke
dicht ist olane Zweifel von einem Muslim dem Samaual
untergeschoben wie derartiges ja mehrfach mit Umaija ge

schehen ist Um das Jüdische zu markieren werden im
Reim sogar zwei Formen mit o statt angebracht

yjt jti und v ikAAil Dass der Verfasser den Korän benutzt

hat zeigen schon die Namen und i i yL4 f wie Süra
o

2 248 250 und 251 beachte namentlich uy LIaJI iiLL 4JI

wie in Korän 2 248 I LLo cj Uc vXJ Auch yjL
den Apostel wird er aus dem Korän haben und ebenso die Form

für Johannes Er dachte dabei an den Täufer den ja
der Korän so nennt warf ihn aber mit dem Apostel zu

O

sammen von dem der Koran nichts weiss Auch vJ aJI

die beiden Berge geht wohl auf das des Koräns zu
I 11rück und ähnhch steht es mit IsLaäwJ I Ob laau Xx

wirklich der Evangelist Matthäus sein soll steht dahin 3
Gar nicht weiss ich wer mit JJ Jyyl gemeint ist Auf keinen
Fall darf man mit dem Iig aus den Versen mit t und

Äxi schliessen dass der Verfasser in dem er Samaual an
erkennt ein Christ gewesen sei Ich hatte mir seinerzeit
schon zu dem Gedicht in Ahlwardt s Ausgabe geschrieben

mdijät hat das Gedicht nur 17 Verse davon fehlt einer im DTwän v 3 wäh
rend dieser 4 mehr hat die gewiss ursprünglich sind

1 S oben S 163 ff Als ich den Artikel über Umaija schrieb hatte ich
das Gedicht der A ma yät nicht im Gedächtnis und kannte unseni Diwän
noch nicht

2 Im Korän sind allerdings beide Namen ohne den Artikel

3 Gf vek s Verbesserung S 314 i Mjyi Same Joseph s kann

ich nicht beistimmen selbst wenn man XiO lesen wollte denn dies

Wort steht schwerlich je für S ross Kind Abkömmling
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sicher yi x3 jo Und das ist jetzt durcli die Verse die nur
im Diwän stehn und die Asma i oder sein Gewährsmann
vielleicht absichtlich weggelassen hat noch sicherer

Völlig ausgeschlossen ist aber der Gedanke än Echtheit
bei dem weder durch den Diwän noch sonst durch eine äl
tere Quelle bezeugten freilich recht interessanten Gedichte
das erst in neuester Zeit gefunden worden ist und von dem
uns Cheikho im Anhang nach mehreren Handschriften einen
Text gibt der dem Urtext gewiss ziemlich nahe kommt
Dies Lied hat sicher ein Jude dem alten jüdischen Heros in
den Mund gelegt Der Dichter tritt als Vertreter des jüdi
schen Volks auf und zählt die Grosstaten Gottes an diesein
her er sagt dabei immer wir uns Ein Christ hätte so
gar nicht reden können Dass am Ende in einer Hand
schrift noch steht

J 0JjcKäJI L04XJI Äj 5 Li Uä feU L I i
beweist nichts als dass ein Christ diesen Vers angefügt liat

o

Dabei konstruiert er seltsamerweise t5t Jßl schenken mit
o

2 Akkusativen als wäre es iael Stärker ist der Verstoss
in dem Verse

1 Die Leugnung der Echtheit welche D S MARGOLlotJTH gleich ausgespro
chen besteht auch dem besseren Text gegenüber den wir jetzt vor ims haben

2 Die Neigung einiger imsrer Beiniter Kollegen auf altarabischem Gebiet
fürs Christentmn Annexionen zu machen ist bekannt In ähnlicher Weise haben
ja fräher deutsche und slavische Gelehrte allerlei alte Völker mehr odei weniger
unbekannten Stamms je für ihre Nationalität in Ansprach genommen und tun
Dilettanten das noch

3 Dass dieser Vers von einem Christen herriihrt hätte Geyer niclit leugnen
sollen Denn ihm ist der Messias sclion gekommen tLs wird nicht eist er
wartet

4 Die Konstruktion von t 2 Akkusativen deren Existenz durch
die Missbilligung von Grammatikern bestätigt wird beruht vemiutlich auch auf
dem Einfluss von laßl eigentlich herlangcn machen welches das üblichste

Wort für geben geworden war
1 2
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w Oi yi i XwJl La Ui

JwJjcImmJI LJtX Ä jl aJI 1
und in

o AAflj j5jJl j/ tXäJI

J t li uiDa steht ijtXJ für j J X l Das weist auf eine Zeit hin wo
in der Umgangssprache nur noch die eine Form des Rela

tivums eilt lebte die man dann meist schrieb auch
wo die alte Sprache oder jJ JI gefordert hätte Und
31 7 und 8 scheint gar LÜ xJI für wir um deretwillen
zu stehn Unter diesen Umständen dürfen wir auch in
i S Jjo y5k J mit 10 Plagen 31 6 eher eine vom Stand
punkt der alten Sprache aus falsche Form des Zahlwortes
sehn dergleichen bei Späteren nicht selten vorkommen

1als eine weibliche Nebenform iJSSx für jSJuo annehmen
Das Gedicht ist somit jedenfalls ziemlich spät Die Nach
ahmung der muslimischen Formel y y tX Ä für Muham
med in 4 1 stXA für Moses 22 6 wäre freilich schon in
viel früherer Zeit möglich

Ein andres im Anhang gegebenes Stück S 29 ist von
einem Abkömmling Samaual s s Agh 3 18 und wird nur
aus Versehen in einer jüngeren Quelle Ibn Nubäta zu Ibn
Zaidün s Risäla dem Ahnen zugewiesen Etwas Ahnliches
möchte ich auch für die 3 Verse S 28 f vermuten die nach
derselben Quelle Samaual gedichtet haben soll Vielleicht
findet sich gelegentlich noch einmal deren wahrer Ursprung

1 So richtig eine Handschrift fiii
2 Aug Müller in den Sitzungsber der K B Akad 1884 890 in der

Aufzählung der granuiiatischen Eigenheiten der Handschriften des Ihn Abi Usai

bi a Statt jJcXJI C paarm al gjjl elli
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Der Kommentar Niftawaili s hält nicht was man von
einem berühmten alten Sprachgelehrten einem Schüler Mu
barrad s und Tha lab s erwarten konnte Er bietet wie wir
das allerdings bei solchen Kommentaren gewohnt sind viel
Überflüssiges lässt uns aber bei wirklichen Schwierigkeiten
fast immer im Stich Ich meine Stellen wie z B 12,4 Wo
es sich freilich in den Versen um Personen oder Tatsachen
handelt über die der Gelehrte keine Überlieferung hatte
da konnte er uns wirklich keine Aufklärung geben so z B
bei 17 2 oder 19 2 4

Die dem Text folgenden Anmerkungen Cheikho s ent
halten besonders Verweisungen auf Stellen anderer Werke
in denen die betreffenden Gedichtstücke ganz oder teilweise
noch vorkommen und führen die sich daraus ergebenden
Varianten an also auch die überschiessenden Verse Seine
mit grossem Fleiss zusammengebrachte Variantensammlung
wird sich nur noch wenig ermehren lassen Ausserdem
enthält dieser Anhang die dem Samaual zugeschriebenen
aber nicht im Diwän enthaltenen Gedichte über die ich oben
jrehandelt habe

o

Der Text ist im allgemeinen gut Doch sind noch einige
Verbesserungen anzubringen zum Teil allerdings wohl nur

von Druckfehlern 10 6 lies für slj w 12 7 IjJ
für 12 9 für i yL Eb lÄa jj für

c

des Metrums wegen 14 3 für 14 6 wohl
Cl

l Nach den W rterbücheni ist aSLi nielir s ai als laü und somit

o o o 0soll auch n o i besser sein als jJaAJ Ibn Challikän Nr 11 WÜSTKNF

Vas daran ist können wir kaum mit Sicherheit entscheiden
3 Ich kann somit das günstige Urteil Geyer s S 306 über den Kom

mentar nicht teilen Literatur über Niftawaih ebenda
3 LjoLc i Zwischensatz dessen Subjekt ein ausgelassenes Wort

11 Iwie Jül L Sinne nach geh iren zusanmien v xAJj v aD
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l aJI für Ij v A i Dass 15 8 der Ortsname lj

b

richtig sei ist reclit zweifelhaft Vielleicht uöl s oder
I KlluoI äJ 17 6 O Bj für ija fij 18 5 etwa für

i y 18 6 wohl v o j JI die scharfen Schwerter für
v ajIjlUI das zwar schon Niftawaih zu haben scheint das

aber keinen Sinn gibt v ji wäre ja eine durchaus zu
S

lässige Nebenform von o das öfter als Attribut von

Waffen erscheint Freilich habe ich für dies v i

keine Autorität als Jaq 2 718 19 19 i wohl iXU für
fj

In den von Niftawaih angeführten Versen S 20
ö

unten lies resp u U u J y L3 j
f J J oS 27 4 V u xääjo für lOiXje

Ich bin nicht sicher ob gründliche Fachkenner meiner
in diesem Falle etwas negativen Kritik durchweg beistimmen
werden Aber wenn das auch geschehen sollte so hat
Cheikho s Ausgabe für die Kenntnis der arabischen Poesie
doch ihre Bedeutung und wir müssen ihm aufrichtig dank
bar sein

Nachtrag Der Vers im 2 Gedicht S 12 4
c ü aJ ist i cPy Jgibt so schwerlich einen guten Sinn In den Asmaijät lautet

s1 Auf den PI p Sakmi T b Gand il yo ast ai igio i 80
V 32 kirf man sich niclu bemfen denn ein aktives j 6 könnte keinen PI

i

bilden Da wnd j i zu lesen sein
2 Übrigens h ibe ich den W ortlaut des Kommentare nicht genauer gejiiiift

3 Dass Geyer der Übcrliefenmg inbezug auf die Echtheil der Gedichte
zu sehr vertraut dürfte allerdings aus dem Obigen mit Sicherheit hervoigehn
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er nach der Wiener Handschrift s Ahlwardt s Vusgabe
S 37 zu 20 12 und also wie mir Lyall gütig mitteilt auch
in Thorbecke s Abschrift

weist Ich wage die Übersetzung Werd ich wohl wenn
vor dem Weltrichter meine Kunde sicher wird und es sich
mir stark aufdrängt dass ich schwer betroffen bin sagen

Den Inhalt der Worte bildet der folgende Vers
Aber beschwören möchte ich die Richtigkeit meiner Lesung
und meiner Übersetzung nicht

Strassburg i E März igio

O j toAA v J t li ltXj 5 J ljo l 3 j yl
Ich möchte lesen
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Die Weisen Narren des NaisaburL

Von P Loosen

Die arabisciie Literatur ist reicli an Werltcn die eine
bestimmte Menschenldasse in schöngeistiger Form beliandeln
So besitzen wir Abliandlungen über die Geizigen von xähiz/
die edlen Gastgeber von Askari, die Langlebigen von Si
gistani, sowie aus späterer Zeit über berühmte inder von
Abü Zafar t In die Reihe dieser Schriften gehören auch
die Geschichten Weiser Narren von Abul Käsim al Hasan
ibn Muhammad ihn Habib an Naisäbüri f 406/1015 Hie
rauf zum ersten Male hingewiesen zu haben ist das Ver
dienst Joseph Horow itz Spuren griechischer Mimen im
Orient Berlin 1905 S 51 ff

Ein solches Werk durch eine Herausgabe weiteren
Kreisen zugänglich zu machen schien eine lohnende Auf
gabe Eine einzige Flandschrift bot sich zunächst die von
Ahlw ardt im 7 Bande seines Katalogs p 316 beschrie
bene Berliner We 386 8326 Da diese am Anfang wie
am Ende verstümmelt ist galt es sich nach weiteren Hülfs
mitteln umzusehen Nun wies Ahlwardt in einer Schluss
note auf einen Escurialkodex hin der von Casiri kurz so

1 Ed V N Vloten Leiden 1900
2 Gedracljt Cairo 1326 vgl Br ückelm nn Gesc/i der arab Lü

I 126 Nr II
3 Ed I Goldziher Abhandlungen zur arabisclien Philologie H Lei

den 1899

4 Gedr Cairo o J vgl Br I 352
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beschrieben wird Cod 480 Codex nitidis litteris exaratus
tmno Egirae 672 Christi 1273 quo continetur Opus Histo
rico Poeticum inscriptum Stukorum Sapientes 4 auctore
Abulazhar Moh Ben Zaid 5 qui anno Egirae 312 quadra
ginta et unum stultos vel dementes partim vires partim
feminas describit eorumque carmina apophthegmata ut et
lepidas narrationes in medium profert 6

Dies führte Ahlwardt zu der Meinung es liandle
sicli um ein vom Berliner gänzlich verschiedenes Werk
Indess stehten schon die Angaben Derenbourg s diese An
nahme in Zweifel Er sagt 882 Titre ä la tranche inferieure

AiL JI ÄÄ Las Histoires sur les intelligents d entre
les hommes possedes par les Djinns D apres Hädji Kha
lifa no 207 I auteur est Aboü l Azhar Mohammad ibn Maz
yad le grammairien ,5 äJI mort en 325 de l Hegire 936
ap J Chr Le commencement manque Copie datee de
672 de l Hegire 1273 ap J Chr Voici quelques uns des
Sujets traites dans cette monographic sur les lucidites de la

fohe fol 9 v kili d l fol 11 v j iÄ JI Xt
iüLUI 3 fol 17 r v j J U wl fol 17 v
jj AjL JI etc Papier Ecriture asiatique 146 feuillets
16 lignes par page Casiri 480 Der Abschnitt fol 11 v
entspricht nämlich fol 2 a des B erliner Codex fol 17 r
B 7 a und fol 17 v B 7 a

Ich liess nun ein Blatt zur Probe pliotograpliieren und
sah wie zu erwarten war dass der Text der Photographie

es war die von fol gov und 91 r sich in der Ber
liner Handschrift wiederfand Jetzt schien mir jeder Zweifel

l Vi C sim Bibliotheca Arabtco Hispana Escurialcnsis eic Matriti 1760
Bd T 140 C siRi fügt zu den Ziffern folgende Noten 4 Titulus ioLaS

iJ LäJI 5 Autor t o tX s yS y J
Angabe stannnt wahrscheinlicli aus d Heruf i ot Bibl Orientale 6 Initium
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an der Identität des spanischen mit dem Berliner Kodex
hinfällig und ich liess nun die ganze Escurialhandschrift
photographieren Da ergab sich Folgendes Von einem
Abu l Azhar fand sich in der ganzen Handschrift nichts
wohl aber lautete gleich der erste Isnäd Xj jI

j ty 1 tXÄwJ L io t eJJ tX s tX
LaMiJLO v X j Awil V ,LÄJt jf Lij tVsi JU

Da stand also der Name des Verfassers des Berliner
Werkes an zweiter Stelle Dass dieser auch der Verfasser

der Escurialhandschrift ist zeigten Stellen wie fol 28 v Be
ginn des Abschnitts jv iLaj xjL JI j äc La O J

jLavXÄJI fc AÄ 4X4 VAuLäJI
1 bXJI ItXio lXas J s LujI tXi y und ferner fol 145

1 ujLäJCJI lj jo ü fj tXi V UJI yj j LÄ l JU
Der den Isnäd einleitende Abü Muhammad ibn Ahmad ist
also ein Überlicferer des Naisäbüri schen Werkes Es muss
aber wie die Angabe Es erzählte uns zeigt noch ein
zweiter Überlieferer da sein der von Abü Bakr Muhammad
ibn Ahmad hörte und als der Endredaktor der Escurial
handschrift anzusehen ist Der Name dieses Mannes musste
am Anfang des Kodex stehen aber leider fehlt gerade der
Beginn des Werkes etwa 2 Blätter Aber man darf ver
muten dass dies Abü Bakr Muhammad ibn x afar ibn Ah
mad ibn al Husain as Sarräg al Käri al Bagdädi ist der
in Jahre 500/1106 zu Bagdad starb In seinen Ma än
al uSSäk sagt er nämlich p 8 der Cairiner Ausgabe von

1 Hier ist ein Fehler in der Handsclirift durch Vergleich mit den fol
genden Isnäden ergibt sich dass der Name lauten muss Abü Bakr Muhammad
ibn Ahmad al Ardistäm letzteres nach Sarräg mit dem nur an dieser Stelle
vorkommenden Lw t j l ist nichts anzufangen

2 Br I 351
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AyÄ jKMlliy 3 tX Ä l j J tX S yA LjjAia 1
i xxj j i iU j SjtX JI 1 jLaj p j tX Jt 3 iiX j itA Lc

lj J jv u LbJI LijAi l JLä itjL4 jijjlj
I JLä Dann folgt die Geschichte fol 123 b B fol 1341

E mit ihrem Isnäd
Weiterhin stellte sich heraus dass auch der Anfang von

Casiri nicht richtig angegeben war Wohl beginnt mit
p

L d äiy die eigentliche Vorrede allein alles was vorher
geht vom ersten Blatte an gehört schon zu unserer Schrift
Dann fehlt noch eine wichtige Angabe Das Manuskript
ist falsch gebunden und hat eine Lücke von etwa 20 Bl
Daher zählte auch Casiri nur quadraginta et unum stul
tos Die richtige Reihenfolge ist folgende

2 r ecto bis iov erso 11 v 11 r 12 r 2 i v 61 r 70 v
22r 40V 43 r 43 V 7ir 73 V 84 r 87 V 78r 83 V 74r

77V 88 r iiov 44 r 52V 41 r 42V 53 r 60 v iiir
Ende 111 v darauf die gros se Lücke B 87 b unten bis 107 a
1 12 r 146

In B ist wie schon AllLW ARDT bemerkt hat eine Lücke
die E i36r 141 r entspricht Auf der ersten Seite des Escu
rialkodex finden sich noch einige Bemerkungen Oben am
Rande die nicht recht ver ständliche Eintragung iXs ooiJLi

jvi Li oiÄ JI I SytJti öL sJI j Ä j JM 4 v LäXJI
vJ6tXi I Sj tXA aiiJI v y Aj pi XSl in magrebinischer Schrift
dann darunter wohl von Casiri s Hand Relatio anonyina
Variorum Stulto rtim Carminibus illustrata acrae egir
ößO Miele Mahometani magis stulti ad suam sectam Con
probandam varia eruerunt argumenta Pro ebriis Eerner
frühere Standortsnummern Der Schluss lautet ääJ Jt j

jJL yi Jjycxjl 20 11 j ä l st J fli Lä j Jj
äJUI Lac 5 1 y ij 1 7 J A u,l jt 2ujj
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Jül X y tXJ j I Saij AÄ

Cr c f J ft l ilajj II L JCaSLä iJL j L l xjUjiUu x aau il
dUi Jöf iui ÜJIj iuji XJ U

Die Handsclirift ist reichlich aber nicht zuverlässig vo
kalisiert Sehr oft hat der Schreiber seine Vorlage nicht

S

verstanden z B heisst es fol 80 v J tü jJJI l Lw p ä

v i tX jJ X t J V S ÄUäJI tXi jX u
1 2U Lßj XAjLjjJI was am Rande erklärt wird xäa oLäj xjI

B hat das richtige it iLyi fol 42 b Unbekannte Namen
werden ausgelassen wie i xi J fol ißör gegen B 125b
und Sarräg 190 6 Auch Auslassungen durch Homoioteleu
ton kommen hin und wieder or Eigentümlich für die
Escurialhandschrift ist auch das Fehlen aller anstössigen Ge
schichten So wird die zweite Geschichte bei ju aifarän
durch Auslassen von ein paar Zeilen in E geradezu unver
ständlich Ebenso fehlen fol 65 r einige derbe Higäverse
B fol 1 3 b Auch sonst ist die Reihenfolge der einzelnen
Geschichten und Gedichte vielfach verschieden von der in
B Ob dies alles auf Rechnung des Abschreibers oder der
beiden Überlieferer des Escurialkodex zu setzen ist lässt
sich nicht ausmachen

Weiterhin sind die Isnäde bei E vollständiger als bei B
Sie beginnen mit IMuhammad s oben dann folgt der Ver
fasser al IIasan und von hier ab gehen erst die Isnäde in
E mit denen von B zusammen B hat in vielen Fällen
bessere Lesarten und ist somit E vorzuziehen Andrerseits
empfiehlt sich E durch den nahezu vollständigen Anfang
und voUständigen Schluss Es blieb daher nichts Anderes
übrig als aus E und B einen Mischtext zu konstruieren
Im grossen und ganzen wurde die Anordnung von E über
nommen in der Herstellung des Wortlautes indess meist B
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der Vorzug gegeben Beibehalten von E wurde besonders
der längere Isnäd mit Muhammad und Hasan weil sich dies
auch stets so bei Sarräg findet Zur besseren Zitierung
wurden die einzelnen Geschichten numeriert

Hinzufügen möchte ich noch dass bei der Konstitu
ierung des Textes stets die Photographien des Escurial MS
und das Berliner MS in Abschrift vorlagen In wichtigeren
Fällen wurde auch noch B im Original eingesehen Für die
leihweise Benutzung der Handschriften bin ich der K Biblio
thek zu Berlin zu grossem Danke verpflichtet Auch Herr
Dr G Weil der mich zuerst auf das Werk des Naisäbüri
hinwies Herr Dr Fr Kern Herr Dr A Wiener und
Herr Prof V Chauvin haben sich um meine Arbeit ver
dient gemacht ganz besonders aber Herr Geheimrat Prof
Dr E Prym Ihnen allen spreche ich auch an dieser Stelle
meinen herzlichsten Dank aus

Der Verfasser
Wie über so viele arabische Schriftsteller sind wir auch

über den Verfasser unseres Werkes nur dürftig unterrichtet
Bei Sujüti finden sich zwei Viten die eine im Liber de In
terpretibus Corani ed A Meursinge Leiden 1839 P n
Nr 32 die andere in der Biigjat al wiiäh Cairo 1326 p 227
Beider Texte stimmen fast wörtlich überein Bemerkenswert
ist indess dass in der Bugjat die Angabe über die ti Ä

jUsJl fehlt Der Verfasser heisst mit vollem Namen al
Hasan ibn MuliEimmad ibn Hasan ibn Habib ibn Ajjüb abu
1 Käsim an Naisäbüri Die Bugjat lässt das Ibn Ajjüb weg
das sich auch in den Handschriften nicht findet Sein Ge
burtsjahr wird nicht angegeben lässt sich aber aus den An
gaben der Kodd dass er schon 338 Traditionen hörte auf
etwa 320 ansetzen 406 starb er in hohem Alter

Nur ein einziges Werk seiner schriftstellerischen Tätig
keit ist uns erhalten BROCKELMANN der in seiner Lite
raturgeschichte unsern Naisäbüri an drei Stellen I 131 156
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igi anführt will ihm zwar noch einen Korankommentar
garaib al kurän wa ragäib al fnrkän zuschreiben sowie
einen iarh al migistl indess beruht dies lediglich auf den
falschen Angaben der Konstantinopeler Kataloge Der Ko
rankommentar ebenso wie der Sarh al mi isti üfehören dem

ö O
Nizäm ad din an Naisäbüri aus Kumm an

Es dürfte jetzt angebracht erscheinen einiges über den
Inhalt unseres Werkes zu sagen Allein abgesehen davon
dass Ahlwardt eine genaue Übersicht in seinem Katalog
gegeben hat erübrigt sich eine ausführliche Inhaltsangabe
auch schon deshalb weil wir in gedruckten und leicht zu
gänglichen Büchern hinreichend Auszüge aus unserm Werk
besitzen die ein gutes Bild der Schreibart des Autors ge
ben Die im Anhang mitgeteilte Übersetzung des Ab
schnitts über Buhlül dürfte als Probe vorläufig genügen da
sich in der Person dieses Weisen Narren fast alle Züge der
übrigen vereinigt finden Mystizismus so gut wie Stegreif
dichtung und schlagfertiger Humor Dazu ist dieser Narr
wie weiter unten gezeigt wird für die islamische Volksüber
lieferung von hoher Bedeutung

Hier ist es von grösserer Wichtigkeit die Glaubwür
digkeit des Naisäbüri und die Art und Weise wie er sein
Werk zusammengestellt hat genauer zu untersuchen Dem
dient zunächst die Erforschung seiner Quellen

Die Quellen
Naisäbüri hat sich in der Einleitung seiner Schrift auch

r

über seine Vorlagen ausgesprochen Es heisst da äJLa tXüJ

j ÄÄ j LLäS i ftÄ ol pjo 1 1 L d j
fc j5 L4j 1 Jl xiÄ ijwoL jl o S j v3C L i j v4iL Ojl J ajL I

i Br H 211 Eine kurze Notiz ül er diesen Kommentator findet sicli
Bugjat p 230 8 Der Korankonnnentar ist gcdnickt am Rande des Tafsir
von Tabrul Wie mir Herr Dr Fr Kern mitteilt ist der viuhtasar iiiafä
tili al gaib Br I 506 mit dem Korankonnnentar identisch
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wJl jüjL Ij xäaÜoj tiLJL ul j jts ItXj J Ä I jvij JI wJI XJ

LaäS Ol 5 XjItXi j o äS S J J sLö
tX lj LjjJI 1 V J ii Li VU j li

o

iy xDI V J Ä t50ltXiJI e J jIj Wii j
LgJCAÄiJ L Ä AÄÄi l j V Lxi j ljLäS Jits

j wr jItXff oaäJI L g jL I Jl L gj j Lgj j y L ö
jicLjÜI aXj i LaS yc ä53I dUj oi Au vjLxÜI

o ixJUIj xIaa ji iJja u I J I 1 kÄXJI jj tiloyJI xjö
Ls r

V

Hiernach bezeichnet er Gähiz Ibn abi d Dunja Ahmad
ibn Lukmän und Abü Ali Sahl ibn Ali aus Bagdad als
seine Vorgänger Die ersten beiden sind bekannte Persön
lichkeiten der arabischen Literaturgeschichte über Abü Ali
dagegen weiss ich nichts Betreffs Ahmad ibn Lukmän gibt
Jäküt Geogr Wörterbueh IV 25 einige Auskunft Der ge
naue Name lautet hiernach Abü Bakr Ahmad ibn Lukmän
ibn Abd Alläh aus Samarkand gewöhnlich al Kibäbi Er
überlieferte hauptsächlich in Rai und zwar von Abü Ubai
da Abd al Wärit ibn Ibrähim ibn Mähän al Askari Da
habi MoUabih ed DE JONG p 415 nennt ihn al Kabbäni
und fügt hinzu Er diktierte in Gurgän zur Zeit der Ismä ilije

Der Anteil dieser vier Schriftsteller an dem Werke
des Naisäbüri ist folgender Gähiz und Ibn abi d Dunja er
scheinen selten letzterer indess häufiger als der erstere Abü
Ali verdankt dagegen Naisäbüri sehr viel

Einleitung Arten der Verrückten 45 Buhlül 4 7 15
ig 34 47 Ulaijän i 2 4 g 16 Abü Dik 3 As at

ganz Fulait i 3 Kudais i Abü Sa id ad Duba i i 3 4
Gu aifarän 11 Sahl ibn abi Mälik i 3 4 6 Abü Nasr

i Üljer seine schriftstellerisclie Tätiglieit inl ezng auf unser Tlienia vgl
Bajän H 5 C airn 1313
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ganz llammäm ibn abi Hanimam ganz Julianna ganz
Alljama ganz Numair ganz Salama ganz Usra ganz
Säbik ganz Abü Ali ganz Sakar i Bakara ganz Buh
ha i Namenlose Toren 59 61 65 Der Isnäd lautet i Abü
Müsä Imrän ibn Müsä ibn al Husain f 2 Abü Awäna
Ja küb ibn Ishäk aus Mihragän f 316 3 Abü Ali Sahl
ibn Ali aus Bagdad Demnach wird Abu Ali wohl zur
Zeit des Ibn abi d Dunja gelebt haben Etwa 50 Jahre
später ist Ahmad ibn Lukmän anzusetzen Sein Isnäd lautet
i Abü Abd Alläh Muhammad ibn Abd AUäh ibn Sabib

al Eärisi 2 Ahmad ibn Lukmän Auch er hat einen grossen
Teil zu den Weisen Narren beigesteuert Buhlül 37 Abü
Dik ganz Asat ganz Abü Sa id ad Duba i 2 Gu aifarän
1 3 7 Sahl ibn abi Mälik i 2 4 6 Gifär aus Jaman
ganz Habannaka ganz Namenlose Toren 43

Mit dieser Aufzählung ist indess die Reihe der von Nai
säbüri benutzten Schriftsteller keineswegs erschöpft So geht
z B die Geschichte von Imrulkais dem Beduinen auf das
Sjjcyi IxS des Abü Bakr Muhammad ibn Dä üd al Isfa
häni at Tähiri f 297 zurück Augenscheinlich ist auch
ein Buch von Ibrähim ibn al Gunaid benutzt worden Die
Gewährsmännerkette bis zu ihm lautet nämlich stets 1 Abü
Abd Alläh Muhammad ibn at Tajjib in Büsang 2 Abü
Bakr Haf s ibn Umar ibn Hafs aus Herät 3 Ali ibn Mu
hammad ibn Abd al Hamid 4 Ibrähim ibn al Gunaid Es
sind lauter mystische Geschichten die von ihm stammen

1 S Ibn abi Il igala Br II 12 f Dhvan af fabaia am Rande des An
täUi Tazjin al aswäk Cairo 1319 i 220

2 Auf ilm bezieilt sich wohl die Stelle T ibari III lt VA

tXoäl VAit jL jiycjf yit err StXiC
LäjJ i JI A, /i J yl itXi Lj jJ i yäi jU u i, V ri
jyx Lgjs y Aul Äi oltXij Jl jjyJ Jüs y

j/ As XJ i gÄi
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Sa dün i 2 5 6 8 10 12 19 26 37 39 40 Buhlül 8
14 20 21 23 26 36 40 43 Taubän ganz Dakkär ganz
Ausaga i 3 7 Raihäna i 9 Asija ganz Hajjüna ganz
Fast ebenso oft erscheint in den Isnäden mystischer Ge
schichten Abu l llasan Muhammad ibn al I Iusain al Häkim
al Cxurgäni in Busang f wohl 3,50 Sumnün i 7 9 11 13
15 17 19 21 24 26 32 34 35 44 45 Ulaijän 14
Buhha 2 Namenlose Toren 6 49 Sa dün 13 16 Dann ist
auch ein Buch von xa far ibn Aluhammad ibn Nusair al
Huldi t 348 benutzt worden Q, aaS Höchstwahrschein
lich finden sich auch xawälik 1 Salama Arfa der Beduine
I in der raudat al ukalä des Abü Hätim Muhammad ibn
Ilabbän ibn Ahmad al Busti wieder

Was Naisäbüri ausserdem noch benutzt hat lässt sich
entscheiden wenn wir in der Lage sind jeden der sehr zahl
reichen Isnäde zu verifizieren Obwohl diese im grossen
und ganzen einen vertrauenswürdigen Eindruck machen
hält es doch schwer einen ganzen Isnäd vom ersten bis
zum letzten Überlieferer anderswo nachzuweisen Beispiele
sind Namenlose Toren 12 1 Hasan f 406 2 G afar ibn
Muhammad ibn Nusair al Huldi f 348 3 Abu 1 Abbäs Ah
mad ibn Jahjä j 296 Aus der Einleitung i Hasan f 406
2 al Kärizi Jäküt Geogr Wörterb IV 223 3 Baihaki der
Verfasser der Mahäsin t circa 320 4 Mubarrad f 285
Aber trotz der grossen Menge von Isnäden hat Naisäbüri
das zu seiner Zeit vorliegende Material bei weitem nicht er
schöpft Es sind uns noch eine Reihe von Schriftstellern
bekannt die über dasselbe Thema geschrieben haben und
die Naisäbüri garnicht berücksichtigt u haben scheint

Unsere Quellen sind hierfür hauptsächlich der Filirist
Hägi Halifa und die Angaben bei Ibn Züläk f 387/998
Br I 149 Letzterer sagt fol ib seiner Ahbär Sibawaih

1 Handsclniftlicli in der Hanüjurger Stadtljiljliotlielc Ich habe die Hand
schrift die zurzeit verliehen war nicht einsehen Irinnen

2 Auch diese Stelle verdanke ich der iütc des Herrn Dr Ivekn

Zeitschr f Assyriologie XXVII Jj
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Hiernach war der erste Bearbeiter des Stoffes der Hi
storiker Madä ini der im ersten Viertel des 3 Jahrhunderts
der Hcdschra starb Br I 1 40 In Mada ini s Schrift fanden
sich schon Buhlül Mäni Hälid der Schreiber der Irre vom
Kloster Zakkä der Verrückte der Banü Ämir und andere
also der Kern des Naisäbüri schen Werkes Vielleicht deckt
sich die dem Madä ini zugeschriebene Schrift mit dem im
Fihrist p 104,11 unter seinen Werken angeführten Buch
der Dummen Lii4 il l jLäJ Über den an derselben Stelle
des Ibn Züläk genannten Hasan ibn al Käsim ibn Duhaim
kann ich nichts Genaueres beibringen Ebenso unbekannt

Dr A Sprenger Calcutta 1853/5 p 45 Nr 79 Ein her
vorragender Literat tritt uns in der Person des irammatikers
Ibn abi l Azhar entgegen der mit seinem vollen Namen
heisst Aluhammad ibn Ahmad ibn Mazjad ibn Alahmüd
ibn Mansür ibn Räsid Abu Beikr al IJuzä i Er starb 325/937
im Alter von etwa 90 Jahren Er war d r DiktatschrcilxT

1 X kIi hin l ilirht p i IV iglc Alid AllHh ihn All ihn JInhainiiiail



Dk Wc isin Xanvii des Xaisalnin

des j ubarrad f 285/898 Br I ro8 Ausser on ihm er
liielt er aucli Traditicnen on az Zubair ibn Bakkär f 256
870 Br I 141 sowie Hammäd ibn Isluik, dem Sohne
des berühmten Ibrähim al Miuisili f 213 Entsprechend
diesen bedeutenden Schriftstellern diente er auch Männern
wie Abu 1 P arag al Isfaliäni f 356 Br I MÖ al Mu äfä
f 370 nach Jäküt s Geogr Wörterb Abü Bakr ibn Sadän
Chall 453 Hägi 1897 und Därakutni f 385 Br I 165 so
wie Kali t 356/967 Br I 132 als ÜberHeferer Der Fihrist
und nach ihm Sujüti sowie Hägi Halifa 207 geben drei
W Tke von ihm im meist historischen Inhalts i Der Wirr
war unter den Regierungen Musta in s 248 252 und M u
tazz 252 255 2 Cieschichten Weiser Narren 3 Geschichten
beredter Altvordern Letzteres Werk war wohl ein Gegen
stück zu dem Werk des Ibn abi Tähir l aifür t 288/883
Br I 138 über beredte Frauen gedr Cairo 1326/1908
Seine Tätigkeit als Überlieferer von Proplietensprüchen wird
indess als unglaubwürdig bezeichnet 5

Merkwürdig ist nun dass Naisäbüri der doch nur mu
Menschenalter später lebte diesen hervorragenden Schrift
steller garnicht zu kennen scheint Und doch besitzen wir
in der Nuzhat al alubba des al Anbäri f 577/1181 eine
Erzählung die wohl aus seinem Werke über die Weisen

ibn Dä üd ibn al ianäb gewöhnlicli ilm Aiamiam genannt den Mnlianiiiiad
ibn Mazj id im Jahre 313 nach seinem Alter und erhielt zur Antwort 30 Jahre
und 3 Monate Darnach wäre er im Jahre 283 geboren und lüilte ein Alter
von 42 Jahren erreicht was kaum stimmt da derselbe Filirist sagt er sei in
hohem Alter gestorben

1 Sujütl Bugjat i 104 vgl auch FlCgel Gramm Schulen p 97
2 Kall III 105 K al Agäni passim
3 Fihr 142 Tanübi K al farag bdd aS Sidda 11 182 oben A al

Agäni öfters s auch Murtadä Amäli Cairo 1325 1 127 14
4 Ich greife einige Stellen aus dem IX Bande heraus 40 49 67 70

Merkwürdigerweise kommt der Name Ibn abi l Azhar nicht bei den Ges chichtcn
vor die das A al Agäm mit den uialä gemeinsam hat

5 fJahabl Mizön al i tidäl III 133 Cairo
1 Cairiner Lithographie o D ji 282 8 287 4
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Narren stammt und die sicli im grossen und ganzen gleich i
lautend ohni eigentlichen Isnad nur mit der ßemerkung

OjA JI jji Ä J j bei Naisäbtiri Namenlose Narren 7 wie
derfindet Ein weiteres Zitat steht bei Sarräg p 2 Dies
hat aber in Naisäbüri keine Parallele Vielleicht bringt uns
die Auffindung einer Handschrift des Mazjad schen Buches
darüber Aufklärung Denn dieses Werk ist noch am Ende
des 17 Jahrhunderts von ar Rüdäni Br II 45g f 1683 ge
lesen worden Es heisst nämlich in der Berliner Handschrift

der Si/at al Halaf X4 Xj j j jL JI i Är i jLaS
Sj Ä I jSmj j RsL JI jiS I tXjy

J ij J 7 tX 15 s y oJI J cjX
x UI cXaä tX a xJJt cXac tX Ä l yx2 L

vxffyl J J J e j jUajüL ii
Ausserdem schreibt ar Rüdäni einem mir unbekannt ge I

bliebenen Abü Muh al Abbäs ibn Muh al An säri ein Buch
über unser Thema zu Endlich gibt auch der Catalogus libro
ruin des Spaniers Abü Bakr ibn Hair einen Verfasser von
Geschichten Weiser Narren an Abü Bisr Muhammad ibn Ah
mad gewöhnlich ad Dauläbi genannt f 320/932 Br 1,518
Er führt hierfür eine lange Tradidonskettc an die zu identifi i
zieren mir nicht möglich war Hierzu kommt noch eine Reihe
Parallelen in Schriften wie in der Anthologie des Ibn Abd
Rabbihi f 328/g4o das Kapitel jjw oL u T
Ein Vergleich dieses Abschnittes wozu noch einige Stellen
aus andern Adabschriften kommen mit dem Werke des
Naisäbüri gewährt einen guten Einblick in die Werkstatt
der Schriftsteller aus der Abbasidenzeit Wir sehen wie die
einzelnen Geschichten bald diesein bald jenem zugeschrieben

1 Auch diese Stelle veidanke icli der I iebeuswürdigkeit des Herrn Di Kern

2 Bibl Arab Hisp IX ed Kk CoI EK ct J RlIiER r HK i p 405
Caesaraujjustae 1894



Die Weisen Narren des Naisaliun igy
werden wie der Schauplatz wechselt wie die Motive sich
häufig wiederholen Dies Alles legt den Gedanken nahe
dass die Verrücktengeschichten sozusagen herrenloses iut
waren womit die Laune der Erzähler frei schalten konnte

Gleich in der ersten Erzählung des Ibn Abd Rabbihi
findet sich Personen und Ortswechsel Es heisst dort
1293 p t v aJ JUj jyt JO Sj a JLj 1 JLs
xjf a äJ xüiaÄÄA j iL L Jl oi j viULo jLxA Ä

5aJJI lXaä jfiXi stXxs y i yX Xi xj ip Kx kf
i f ya i JLi ö JtXil t kÄ L o j J ol j sl

Läa c v X i jLlii ItXiO poLil J JLüi ItXJl 3 LuJLä
J

f jL jA oJt Ä i v oi A 3 a JJs j LxA tfJf
kxao L Li jiÄt lj cjLft cJ /i L i /0 V L LaaIs LoL iff JO JI

Lxit X Ul X s ItXfli JLs XjJ 5ÄJlJ Ä JJt J X Jo J aj
Laa 1 ji L cil xJLJI j 0 dL2 ljl jl ur pL kJI Jl
J tl J

i g Uj i 7 y v v ur T ij lJLs i lt JI xJ AJ sytl X s yT XAi xäIsLj i jLj xJ J
i y iii Lx Lxii Lj xJ Olli auL io ta jl L Jj j i o
ip cij jli kst d Jf JLr il JLi xjyij b y i JI
gtX l O AA JLi jXmI l 5j 3l xJ ÄJ OAAJ 1 Oi i Äi j JLj

J A4 J i Jjuo JLis löL c J ixi v y Lis v iJJL I vw S
4 iT J j if J flidbL J I lff lyj L jT ülf
a I axx ao icj j J I oi Äjt tX i Li Jl3

oiA J ll oi a Äj l JLi VJ i i aj is l
jLxwl Li l oi ÄJI xi joLj v Li v JJül jjöL a I

r

jiLxi JI Jy J Xx JLs loLcj oAs jJ i Li v
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J O /jf, o l/l 1 5tJAAj T As A 4 j tXj L j XjiX i j 5Äxl l xi

c A L J JJt l Lj xULj äj iXUs niyS v AAiaÄAu jl JLä j

jM,j t l i j iLjy xA JI o Aij y JLi ctX Lä stN j v jj o j
XÄau AjL j J jt tX /Cj J

Dieser Erzählung entspricht bei Naisäbüri Buhlül Ge

schichte t V S Laj JLj jL üJ j tX i l jXj 1 Ljj ii l
L j ijLaa iJI Jlj iljA uJi iJ C j J j Ä Jt i j xj j
Xi yÄ/l AAAijüJI jd A3 I IO J i tXi 4Ä/ I Jv j J L A I
XA Lft aIij LctXi sly ItXJt v Ai L o y i LaJI jkj

Jyj JwSLj ij ijLAA aJI JjiÄi LjiJb
I u tr i T ojje SjffLbj x s yi Xaj xaJoLj i Lj xJ y V aaj i ja2,j

s rltX JI 2dAJ Süre 57 13 Sahl ibn abi Mähk Gesch r

JLj Kj jj i JLi jjL üJ j j tX4 l 5jy
r

Lx LäjL I JkÄ xiL vi j ci JLj L JLi iUL 1 jI 15
G tlJji4, J i Jk A o LÄ XäJI UiS Lc JU yX lS öyzJ

J1 j4 JT j flÜjLJ I A r j pyJI L J J
Das Ende der Erzählung findet sich nicht bei Naisäbüri

Dazu heisst der Verrückte im Ikd Ulaijän ibn abi Malik
und der Si hauplatz ist Basra Naisäbüri kennt zwar auch
einen Ibn ab Mälik doch heisst er bei ihm Sahl iljn abi
Mälik Da der Name des Erzählers sich auch bei Naisä
büri und zwar in den letzten Geschichten des Sahl ibn abi
Malik findet könnte man an einen lapsus calami denken
Allein derlei AbweichungcMi finden sich zu oft um eine
solche Annahme als giTcchtfertigt erscheinen zu lassen

1 Das Mctnuii ist hier niclit in Ordnunj
2 Abd ll Hh ibn Idrls lebte 115 192 Ibn Sdd ed Zkttkk stkk n

p I V



Dil Wrisrii Xamn ik s Xaisalniri igg
S j ist in oincm Parallclbcriclit des Ihn Abd Rabbiiii

der Magnün anonym und die Handlung spielt zu Basra wäh
rend der Verfasser unseres Werkes den Helden der Anek
dote genau bezeichnet und den Schauplatz nach Küfa ver

w r
legt p t A lXaj iöLä jli o J,l i Lj y Sj tc/JL y

r

i yi A, xijia Lg Alt i ftj SyS L, J tXä XA ai
H

JU i5U S äJI jU taJI itij, Iii Ki j ,Ujt L j
vLliL J Ai rLüX Lls jaiaJo I tXi

J ÄJ V aX Xm

0 1 C c iL j l L,g i jö aä äI JLI xaaäXJI tX il
xi c xJ 5 jlj u t Jt X W ÄÄJ La o V äx djt t löü

c äA äJ dliö is i O js Ä j ÄJj xSyxi
50Uj j J Üj y A O joUJI J J jj j Äj

w a i G IcXs Ä JI j/jtjJ 5 jy tXJI i jj o JI J j l Lil
J Äj lXj L a JI i L J ScLiil Jl VJ
j S 0 Cj 0 ULmm I ioLj ILj Läaä yi ur i yJl L g j ysXMj Lfl LAQ ci jijLs

Diese Geschichte lautet in den j jöLävJI pi üe f lgender

massen Ulaijän Gesch i j J tX Laj JLi jI Laj

j Ljy Jy vA l yLAAÄiJI il j i j c i t
r w j 5 w5 Lj li jL V Lä JLäj Ljy xij XJLj i i S ol JLi jjI

jjLAA n jt xi Lij il Laää x v jlTj ij L Jl
XJ i yiAXjj j ji ÄrÄi jli tXJI Jl XAi jAAa j i tXJI ci iy3l ly

riüJÜI v U 15 ij J lr

J ÄJ y j v j AAi dliLAu J ÄiAi y L i ,5yl 1 i j J iä LjIj
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OCJ o O 0 JLöLä j f JI yS ii jjjyl tAÄAÄ i Aj üJl i jt löl

J ÄJ SpjAXI t5 ii J

6 j J GoL gi Lj ooLj y 6L äJI j o jijc vLo I LX i ri L löl

Jyj jv aIä 4jk ii Ai L a JI J LlÄj y

0 i,ELs l w 1 1 5 1 JLjI if xaaXjGI tX i
v4 AÄj LaaoJI ySo iv ÄiCj bü ij v j LA a JI

tst c/ 5 1 4 r fy iXj jIwjoLj j i i l J u L JI j ft i jiJiiJ d Jö if
LjiitXj if ij LjjXit Uj J t

1 7 r

Cj J 0 G J Ju jfcXiy iuil u y jiLxLia ioy xj tXJI j tfl Jl J l Lil
Jyj J A ÄJ bLAa i Ä Lj Läkjl jKii Jl 0 J VJ

yL JI wjUilLj Uac jj LtS äJI L j c djää u I L L ac o iiJU

Dieselbe Geschichte findet sich mit nur unwesentlichen
Änderungen noch ein zweites Mal bei Naisäbüri Diesmal
ist der Verrückte unter die Namenlosen geraten obwohl
er den Namen jLaää trägt Man sieht hier deutlich wie
wenig diese Erzählungen an einer bestimmten Person haften
trotz allen Aufwands von Lsnäden Namenlose Toren Gesch

l tX Ä J tX i l o if p 5jl X4 MJ JU j iM Ll
Ul cy w JyJ OltXji/JI öyJ J jU 0 j JI io i Afl JI 1
jUic Ul o w Jyij IjaJ j j lX4 I j j iXi jM J

ij is LAÄr U J J Iii jyj UtXÄÄ i ir JyJ j jL 4 l
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jAi SjLaaä Lj ivjLäJIS j a jL A ail XJ ci L o IjLj iy
Jj ÄJj XaXc I JLfÄ l tXi Xa I

Ü liajT o jLj xaäj /j UaÄJI x/ j f LjI jU

V g i ÄfiAi XÄÄ jy AaÄxi sLtÄjij V g Xe J VJ
Äj i v JLio 1 J A/Oj JI j Xll Ljjxl J Äjlfi

J ÄAi V xjyc iXi XjI Äj tXÄCj 7 i Äit j i l tXx
yL JI i jLjilLj LIaä y L r äJI L j jjiÄ A l LscL a owäJLs

über diesen ü Laää heisst es im Ikd p jL tj

oöl jj A l 1 ÜjLaajl J Ai J, v JI 3Lic ÜjLaää xiyTJI

jjjLis r Au J aJI jjLia L J a2 aJI j Lis jl
1 jttXj o/ X j is yÄj J Jl iaJI Dies fehlt in den

Weisen Narren dagegen sagt Ibn Kutaiba Ujün IV 439
und ähnlich in den Muhädarät p 322 j y j

jltXj ill o X j ifj i2lJ äJ ÄiÄj Auch hier on steht nichts
bei Naisäbüri Ebenso wird im ikd p t A eine i cschichte
dem Mäni zugeschrieben während sie nach dem Zeugnisse
des Ibn Züläk schon bei Madä ini dem Irren vom Kloster
Zakka gehörte wie auch Naisäbüri hat Von Interesse ist
es ferner zu beobachten welch Wandlungen die Erzählung
von Hälid dem Schreiber genommen hat Sie fand sich nach
Ibn Züläk schon bei Madä ini Vielleicht geht hierauf in
letzter Linie die Stelle bei Damiri I p 7 unten Ausgabe v
Bülak zurück Diesem Wortlaut kommt am nächsten Ibn
al Grauzi in seinem Buch der Schlauen p 160 Bei Naisä
büri erscheint die xcschichte sehr verändert Hälid der
Schreiber ist unter die namenlosen Toren geraten und nur

1 Bei ar l agil al lsfaliani Muhadarat al iiitaliä aiid 132 1 II 323 liest
man SjLäaÄ
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die Verso s j vie die Angabe dass der irammatiker Talab
diese Geschichte erzählt bei xauzi ist es ein Schüler des
Mubarrad zeig n die Identität mit den andern Versionen

Solcher Beispiele Hessen sich noch viele anführen Man
sieht also dass neben der Naisäbüri schen Rezension noch
manche andere Darstellungen gingen Anklänge und Pa
rallelen in späteren Werken sind daher nicht gleich dem
Nais lbüri zuzuschreiben Nur bei wenigen Schriftstellern
lässt sich mit Sicherheit n lchweisen dass sie unser Werk
benutzt haben Diese sind Sarräg Watwät und Kutubi

Sarräg f 500/1106 Br I 551 gibt in seinem Buche
Masäri l uS äk gedr Cairo igo6 die Konstantinopeler
Ausgabe von 1301 warj nicht zugän,glich unter genauer
Anführung der Gewährs nänner eine Reihe von Geschichten
dt s Naisäbüri Er hatte das Werk im Jahre 446 von Mu
hammad al Ardistäni in Mekka gehört Im folgenden gebe
ich eine Konkordanz zwischcMi dun Masän und den Ukalä

p 8 5 9,10 Xamcul Xam n 150,13 i 50 20 X arrcnartcn UI i
Nr 48 141 2 141 8 M agnünbanI Älllil

l2 3 12 i1 Kl iediclit 6J

190,14 190 19J 141 9 142 3 Sa dun 16 17
20 pu 21,11 86 231 6 231,19 Göialc 1
28,21 29 Io 248 8 248,16 4190 2 190 13 248 17 248 pu Mfini 3
95 y 95 if S112 8 II2U 24

Die nächsten Spuren einer Benutzung finden wir bei
Watwät t 718/1,318 Br 11,54 I r ibt an das Buch des

Naisäbüri benutzt zuhaben p 128 ed Bul 1284/1876 o tX
c

ajLäJI ci Äc XiÄ O i tX l 2 jLäS j XAS jjl
Wahrscheinlich kannti er s nur aus zwcitc r Hand Vcr
tauschun,gen und Verschmelzun,gen sind nämlich übenius
zahlreich Ein Ver,gleich mit Naisäbüri zeigt folgende Ent
sprechungcn
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Ka i IV 42 Kap IV 2123 21 123,14 iu aifaiän 5128,24 129 6 XaiiiLiil Xancn 1

123,24 128 1 1129 6 10 3a124 3 124 7 XaiiKiil XaiT 25 II 17 frliK
1013 Biililul 28 1718 fehlt
13 17 13 18 22 jMäm 317 19 49 24 130 14 Sarräg 9 1 8 10
1923 3718 vgl Nais X T 4823 26 29124,26 125 i 38

125 23 473 II 3 Geschichten nicht
bei Naisäbüri

11 13 vgl Ulaijän 6
15 18 Ulaijän

ivap in S 3 Watwät ji 230
230 14 230 15 fehlt

15 18 Ulaijän 2
18 19 Sabbäb 2
20 27 Bnhiül 1

230,27 231 6 8
6 9 Ulaijän Schluss819 9 1820 2 2 vgl Buhlül 18 II 13 fehlt

22 23 Xamenl Toren 83
13 27 aus Buhlül 2

23 24 85 gemischt

24 25 88 232 1 232 8 Sa dün 20
25 27 ULaijän 16 8 13 24

25 27 126 6 lüuhlül 22 13 18 29

26 8 15 X amenl Toren 67 18 20 5

15 23 vgl Ulaijän 11 21 2 12

24 27 I ugdän 23 1 1 233 4 23
26 27 127 9 2 Geschichten fehlen 5 8 Sumnün 27

2 9 11 Sal bäh I 8 10 25
II 16 fehlt 10 13 35
16 7 Abu Sakar I 14 5 Sukiän 3
I 25 fehlt 15 17 Fulait 5

127 25 128 1 Tabrüna 17 21 r Säbik beiI

128 I 5 fehlt wät Bakara6 23 tiürak i 3 21 22 fehlt
Etwas später als Watwät schrieb Kutubi t 764/1364

der F rtsetzcr des Ibn Hallikän Er zitiert Naisäburi nicht
sagt einfach bei den einzelnen Geschichten Er gehi irte zu
den Weisen Narren

Kutubi f 215 17 Sa dün
I ieschichte um ein Gedicht verkürzt Xaisäbüri 1
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K uluhl I 104 I ullllll KuUibi 1 104
4

S

6

I uhlul

Xaisfibrirf 10

2

Naisaburi i
8 29

46
3 11

Dann bietet Kutubi aucli zu Mani ruaifarän Magnün
hum mir manclie Parallelen doch stützt er sich hier auf
die entsprechenden Abschnitte im Kitäb al Agäm

Die neben Naisäbüri gehende Überlieferung zeigt sich
besonders in Jiifi i Br II 176 f 768/1367 Rand ar Rajähiii
worin sich eine sehr grosse Zahl Geschichten Weiser Narren
findet Nun ist Jäfi i keineswegs selbständig sondern stützt
sich auf eine Reihe früherer Schriftsteller z B xazälT und
Gauzl Bei letzterem steht es durch die Isnäd fest dass er
von Naisäbüri unabhängig ist während man bei den Pa
rallelen im llijä ulüin ad dln noch im Zweifel darüber sein
kann Das Verhältnis des Ibn al Gauzi zu Naisäbüri ist fol
gendes

a Beriiner Hdschr der sy lJt iyk o 9976 WE 25 fol
87 b 92 a Sa dün 16 g i mit ziemlich erheblichen
Abweichungen darauf drei bei Naisäbüri fehlende Ge
schichten Buhlül I 35 2 und 3 Abü Ali aus Bag
dad dann zw m xcschichten die in den Weisen NarriMi
nicht stehen aber sich im tLwToÜI i jLäS desselben

Autors p 1,59 unten finden
b K al adkijd Kap 30 Über die Weisen Narren i

Nasr I 2 und 3 fehlen bei Naisäbüri 4 Namenlose
Toren 12 5 Buhlul 13 6 Buhlül 28 7 Buh
lül 29 8 Buhlul 37 9 Buhlül 49 10 ülai
jän 16 II Lugdän 12 Namenlose Toren 10
13 Namenlose Toren 21 14 fehlt 15 Alkama i
Bei diesem letzteren Werke h llte ich es aber nicht
für ausgeschlossen dass xauzl wenn auch nur teil
weise Naisäbüri s Werk l enutzt hat

Viel Parallelen zu Naisäbüri finden sich auch in den
Laughable Stories des Bar Ilebraeus ed Budge London
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1897 z B p 129 no 623 Jt ir r Li X i 6 aA
s S cnnoai t l i äo cno iCUjls r lsa A cnA r n

i a CLJkiK r Lir r r r f r v rtlsacua i T at o
ri iJ3Q OÄa Tr A AÄ Jtia Die so Anekdote ent sprieht

Xaisäbüri Bulilül 6 s unten S 210
Überhaupt kehren Geschichten Weiser Narren in fast

allen mystischen Werken der arabischen wie persischen Li
teratur wieder Erzählungen die nur zu einem geringen
Teile von Naisäbüri stammen kiMinen Einen von den Weisen
Narren den ich sonst nirg Mids gefunden habe erwähnt Abü
Sa id ibn abi l IJair f 1042 AD und nach ihm Gämi
OAA t SO J i xjLÄvJ ri ÄÄ y A is A jUäJ XaC

Die voraufgehenden Untersuchungen dürften wohl ge
zeigt haben wie sehr die j xjL JI ik Ä eine Herausgabe
verdienen Vielleicht regen sie zur Suche nach neuen Hand
schriften unseres Werkes an wodurch die Lücke am Anfange
ausgefüllt würde und die beabsichtigte Edition wesentlich
vervollkommnet werden könnte

Buhlül
Buhlül dessen Geschichten ich nachstehend in ITber

setzung folgen lasse ist eine der interessantesten xestalten
d n islamischen olksüberlieferung Gemäss Abu l Mahäsin
Annales p 511 starb er nach den zuverlässigsten Berichten
im Jahre 183 Er war ein im Sinne der Zeit gebildeter
Mann Dahabi berichtet er habe von Amr ibn Dinär Asim
ibn Bahdala und Almau ibn Ntt il tradiert Naisäbüri führt
auch zwei Hadite von ihm an Aber nicht so sehr seine
Tätigkeit als Überlieferer hat seinen Ruhm begründet als
vielmehr seine Ermahnungen an Härün ar Rasid Diese

1 yjziii r eä starca Abu Saida iMychenejskago 181 9 I Iäläl wa su
hanäii i sailj Abti Sa id Fadl allrdi Ibn Abi l Hair al Maihani j 10

2 Nefahät ul Um ed W X nssai Lees CaIcuUa 1S59 i 33 1 Xr 361
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wurden der iVusgang spunkt einer reiclien Sagenbildung die
schliesslich alles Historische ül er ucherte So wird er in
den neuarabischen Geschichten aus dem Iräk zum Xeffen
des Herrschers während er in den neu aramäischen Erzäh
lungen aus dem Tür AbdTn als Bruder des Kalifen von
Bagdad gilt Auch in looi Nacht kommt er vor Doch
findet sich in den späteren Zählungen k ine von denen
des NaisäbSri wiediT höchstens dürfte die Anekdote I Ieis sneh
XLI der Geschichte Arten der Verrückten 27 parallel sein
Vgl dazu auch Murtadä I 12g

Abü Wuhaib Buhlül ibn Amr ibn al Muglra der
Verrückte ans Küfa

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt Ich h rti Abu l Fadl Ahmad ibn Mu
hammad ibn Ilamdun den Rechtsg lehrten aus Ba sra dort
sagen Ich hörte Muhammad ibn Ismä ll ibn Salim aus Kaz
win sagen Ich hörte meinen Vater sasjen Ich hörte Muho CSI ibn Ismä ll ibn abi Fudaik sagen Ich sah Buhlül auf einem
Friedhofe wie er seinen Fuss in ein Grab herabhängen liess
und mit Erde spielte Da fragte ich ilm Was tust du hier
Er antwortete Ich sitze bei Leuten die mich nicht quälen
und wenn ich mich von ihnen entferne mir nichts Übles
nachsagen Da sagte ich Die Taxe ist hochgestiegen willst
du nicht Gott bitten dass er diese Not von uns nimmt
Da antwortete er Bei Gott mir li gt nichts daran auch

1 Hcmusgeg von Br Mki s snkr Leipzig 1903
2 Prvm und Sonx Der neuaramäisctie Dialekt des Tür Abdiii fifU

tingcn 1881 II S 387
3 Vgl hierzu die vorzügliche Zusammenstellung und Analyse bei V Cn vfvi N

Jiibliographie Arabe VII p 126 127 Auch KcK v The Wit and Humonr
of the Persians Bombay 1894 gibt einige Buhlülgcschichten welche wie die bei

li liKKiiEi oi und Cardon nk auf einen Läai L3o Li zurückgehen wohl

den los inwainT denn der des c,La ütli fliombav 1828 enthält nichts
Derartiges
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wenn ein rii inen Dinar l ostt te rott liat uns auferlegt
ihm zu dienen wie T uns befohlen hat und xott liegt es
ob uns unser tägliches Brot zu geben wie er uns ver
sprochen hat Dann klatschte er in die Hände und begann
zu sagen

O du der du die Vc t und ihre Zier geniessest wäh
rend deine Augen vor Vergnügungen garnicht zum Schlaf
k immen du beschäftigst deine Se le mit dem was du doch
nicht erreichst Was sagst du zu xott wenn du zu ihm
kommst

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al llasan er sagt Ich hörte Abü All al IIasan ibn Ah
mad den Schneider aus Nasä sagen Ich hörte Vbd ar
Rahmän ibn Muhammad al Burz ibädi sagen Ich hörte Am
mär ibn Häsim sagen Ich hörte iVli ibn Sa id al Kindi
sagen Es zog Ar Rasid zur Pilgerfahrt aus und als er hint r 2
Küfa war traf er Buhlül den Verrückten auf einem Rohr
als Steckenpferd hinterher die Strassenjungen während

jener lief Da fragte er Wer ist das Man antwortete
Buhlül der Verrückte Er entgegnete Ich wünschte schon
lange ihn zu sehen darum ruft ihn ohne ihn zu er
schrecken Sie sagten ihm nun Willfahre dem Beherrscher
der Gläubigen Und er lief auf seinem Rohr heran Ar
Rasld grüsste Der Eriede über dich Buhlül Da antwortete
er Auch über dir sei der P riede Beherrscher der Gläu
bigen Er fuhr fort Ich hatte Verlangen nach dir Er
entgegnete Ich aber verlangte nicht nach dir Er sagte
weiter Ermahne mich Buhlül Er sprach Und womit soll
ich dich ermahnen Dies sind ihre Schlösser und dies sind
ihre xräber Er sagte Gib mehr du hast es schon gut
gemacht Er entgegnete Beherrscher der Gläubigen wem
Gott Gut und Schönheit zum Eeben angewiesen und der
sich enthält in seiner Schönheit und mitteilt von seinem
xut wird eingetragen in das Ihicli der Erommen Da ver

nnitete ar Rasid T wollt etwas und sagte Wir befcJilen
hiermit dass deine Schuld bezahlt werde Er erwiderte



2o8 p Loosen

Im Gegenteil Schuld wird nicht mit Schuld bezahlt Gib
was den Leuten gehört ihnen zurück und bezahk deine
eigene Schuld von dir selbst du hast ja eine einzige Seele
wenn die untergeht wird sie nicht ersetzt Es entgegnete
ar Ra sid Wir befehlen hiermit dass für deine Bedürfnisse
gesorgt werde Da sagte er Beherrscher der Gläubigen
xott wird dir dafür nichts schenken und mich sogar ver

gessen Dann entfernte er sich fluchtähnlich
Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete

uns al llasan er sagt Ich hörte Abü Ishäk Ibrähüu ibn
Abd Alläh ibn Müsä as Säsi der zu uns als Pilger kam
er sagt Ich hörte Ali ibn Muhammad ibn Sa id aus Küfa
sagen Ich hörte Ahmad ibn Abd Alläh al Kura si sagen

3 Ich hörte al Facll ar Rabi sagen Wir machten mit ar Rasid
die Pilgerfahrt und kamen in Küfa am Gewölbe der Trag
körbe vorüber Da trafen wir Buhlül der da sass und durch
einander schwätzte und zu ar Ra sId sagte Und wie wäre
es wenn dich Gott vor sich stellte und dich nach den Grüb
chen am Dattelkern S 4 56 123 und dem Häutchen eines
Dattelkerns 3,5 14 und dem Eädchen am Dattelkern 4 52
79 17 73 also nach dem allerkleinsten früge Da er
stickten ihn die Tränen und es zürnte der Kammerherr
Genug Buhlul du hast dem Beherrscher der Gläubigen weh
getan Ar Rasld begütigte ihn aber Lass ihn und es sagte
Buhlül Du verdirbst ihn du und die Leute deines Schlages
Ar Rasld sprach nun Ich will dir ein Geschenk machen
Buhlül erwiderte aber Gib es dem zurück dem du es ge
nommen hast Ar Ra sld frasfte Dein Bco chr Er anto o

wertete Dass du mich nicht und dass ich dich nicht sehe
Dann fuhr er fort Beherrscher der Gläubigen Es erzählte
uns Aimän ibn Nä il von Kudäma ibn Abd Alläh al Kiläbi
Ich sah den Gesandten Gottes beim Steinwerfen von Akaba
auf einer fuchsroten Kamelin ohne zu schlagen und ohne
zu stossen tmd ohne Nimm dich in Acht Nimm dich in
Acht wie die Bedienten ar Ra sId s Dann lief er auf einem
Steckenpferd w t während er ortrug
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Und rüste dich sclion hast du die ganze Welt be

herrscht und dir sind untertänig die Untertanen aber was
ist geschehen Wirst du nicht ins Grab ziehen und dein
Erbe erst dieser dann jener antreten

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Tlasan er sagt Es erzählte uns Abü Müsä imrän
ibn al Ilusain er sagt Es erzählte uns Abü Awäna Ja küb
ibn Ishäk in Mihragän er sagt Es erzählte uns Abü i h
Sahl ibn Ali in Bagdad er sagt Es erzählte uns Muliam
mad ibn al Husain von Abü Abd ar Ralimän al Asliah
Es sagte mein Vater Ich fragte Buhlül den Irren Was 4
ist dir das Wichtigste Er antwortete Das gute Werk

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt Es berichtete uns Abü Müsä er sagt
Es erzählte uns Abü Awäna er sagt Es erzählte uns Abü
All er sagt Es erzählte uns Muhammad ibn al Husain er
sagt Es erzählte uns Abü Abd ar Rahmän Es sagte mein
Vater Es kam zu uns Härün ar Rasid der Beherrscher s
der Gläubigen auf der Pilgerreise und stieg in al lllra ab
und i ii war auch dort Als ich nun eines Morgens aus
ging sah ich Buhlül auf dem P riedhofe der Kinda und
sagte ihm Buhlül ich habe ein Anliegen Bitte doch Gott
für mich Da nahm er die Gebetsriclitung an hob seine
Hände und sprach O du bei dem die Anliegen keine Ab
weisung finden gewähre einem Teuern sein Anliegen in
di ser und jener Welt Es sagt Abü Abd ar Rahmän Es
fuhr mein Vater fort Da fühlte ich mein Herz erleichtert
und ich knotete ein Taschentuch das ich bei mir hatte auf
um zwei Dirhem herauszunehmen und bot sie ihm an Nimm
sie Er antwortete aber Muhammad du weisst doch ich
nehme Brot und was ihm ähnlich ist aber ich nehme keinen
Lohn für mein Gebet Es sagt Abü Abd ar Rahmän Es
sagte mir mein Vater Und ich war kaum zurückgekehrt
als schon mein Anliegen erhört war

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt E s b M ichtete uns Abü Müsä er

Zeitschr f Assyriologie XXVII 14
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sagt Es erzählte uns Abu Awana er sagt Es erzählte uns
Abu All er sagt Es erzählte uns Umar ibn Sabba an
Xumairi er sagt Es erzählte uns al Fadl ibn Sulaimän
der Hörige Abu ia far s Es pflegte liuhlül zu Sulaimän
ibn AU zu gehen über ihn ein Weilchen zu lachen und
wegzugehen Nun ging er eines Tages zu ihm und als er
weggehen wollte fragte er Hast du etwas zum Essen da
Da antwortete Sulaimän Junge hole ein Brot und einen
Käse Das wurde gebracht und er iiss und ging Dann
kehrte er nach ein paar J agen zurück und fragte Hast du
etM as zum Essen da Jener rief Junge hole ein Brot und
OHven Er brachte es und er ass Als er nun aufstand sich
zu entfernen bemerkte er zu Sulaimän Es scheint wir finden
Fleisch vor wenn wir am Festtage zu eun m Hause kommen

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Abü Müsä er
sagt Es erzählte uns Abü Awäna er sagt Es erzählte
uns Abü All er sagt Es erzählte uns Umar ibn Sab
ba er sagt Es erzählte uns ein Küfenser Ar Rasid
machte die Pilgerfahrt und erinnerte sich Buhlül s als er in
Küfa einzog und befahl sein Erscheinen Er hiess ihn
schwarz anziehen eine hohe IMütze auf seinen Kopf setzen
und ihn an dem und dem Orte aufstellen Das tat man
mit ihm und bedeutete ihm Wenn der BeherrschcT der
rläubigen naht so bitte für ihn Als ar Rasid dann ihm

gegenüber war erhob Buhlül seine Stimme und rief Be
herrscher der Gläubigen Ich bitte Gott er möge dir d n
Lebensunterhalt schenken und reich S Mne Gnade über dir
walten lassen Da lachte ar Ra sid und sagte Amen Als
aber ar Rasid an ihm vorüber war gab ihm der Statthalter
von Küfa einen Stoss in den Nacken und sagte So bittest
du für den Beherrscher der Gläubigen du Verrückter Er
erwiderte Wehe dir Schweig Auf der Welt ist dem Be
herrscher der xläubigen niclits lieber als die Dirhems Das
wurd ar Ra sid hinterbracht Der lachte und gab zu Bei
iott er hat nicht gelogen
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Es boriclitctt uns Aluluunmad er sagt Es berichtete
uns al ljasan t sagt Icli hörte Abü Nasr Mansür ibn Mu
hammad al Mutarrifi in Ilarat sagen Ich hörte Abü Turäb
al Amasi sagen Ich hörte Abu l Muäfä aus Siräz sagen
Ich hörte al Hasan ibn Sahl ibn Mansür sagen Ich sah die 8
Strassenjungen Buhlül mit Kies bewerfen dass ihn ein Stein
blutig machte Da sprach er

Mein Genüge ist rott auf den ich vertraue und in
dessen Hand die Haarlocken der Menschen insgesamt sind
Nur bei ihm wird dem Elielienden in seiner Flucht jemals
Ruhe zuteil Mag auch mancher mich mit Steinen werfen
die mir wehe tun ich kann doch nicht anders als mich lie
bend ihm zuneigen

Ich sagte ihm Du bist diesen geneigt wo sie dich be
werfen Da antwortete er Schweig vielleicht sieht Gott
auf meine Sorge und mein Leid und deren heftige Freude
und macht uns untereinander gleich

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt Es berichtete uns Muhammad ibn at
Tajjib er sagt Es erzählte uns l lafs ibn Umar er sagt
Es erzählte uns Ali ibn i bd al l lamid von Ibrahim ibn al
Guniiid von Sabbäh ibn l lajjän von al Hasan ibn Sahl ibn
Mansür darüber Gleiches

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Abü Btikr Muham
mad ibn Abd Alläh ibn Aluhammad er sagt Ich hörte
meinen Grossvater al Abbäs ibn Hamza sagen Ich hörte
Ahmad ibn Abi l Ilawära sagen Ich kam auf die Abfalls 9
Stätte von Küfa und sah einen Verrückten dastehen wie er
die Leute vom Wege abhielt Als er mich nun sah rief er
Geh vorüber Ahmad ich bin Buhlül und kenne dich durch
inneres Wissen Dann begann er vorzutragen

Wer sterben muss muss demütig sein und das womit
der Mann von der Welt genug hat ist Nahrung Und wo
zu ist der Mann am Morgen voll Sorge und Beschäftigung
s bleiben ja doch nicht seine Auszeichnungem Das Werk

1
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unseres Königs ist schön olllcommen und seine Lebens
mittel gehören nicht zu dem was vergeht Und o du der
und der in Kürze wirst du abreisen von deinem Nächsten
zu einem Volk dessen Rede das Schweigen ist

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns al llasan ibn Sahl
an Nafls aus Sigistän in Harat er sagt Es erzählte uns Ali
ibn Muhammad ibn Ajjüb aus Marw er sagt Es erzählte
uns Ahmad ibn abi l Hawära er sagt Buhlül hatte Lust auf
Honig ging zu einem der Vornehmen Küfa s und fragte
Möchtest du wohl dass ich Honig mit Mist esse Er ant
wortete Ja Er sprach So lass beides kommen Da Hess er
beides kommen und er machte sich eifrig daran den Honig
allein zu essen Da warf der Mann ein Du erfüllst die Be
dingung nicht Was fällt dir ein Du issest ja nicht den
Mist Er antwortete Dieser allein ist angenehmer

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Muhammad ibn
Abd Alläh ibn Muhammad er sagt Es berichtete uns Mu
hammad ibn Zakarijä ibn Dinar al Galläbi er sagt Es er
zählte uns Abd Alläh ibn Abd al KarIm er sagt Buhlül hatte
bevor er irre wurde einen Ereund aber als er den Ver
stand verlor verliess ihn dieser Als nun Buhlül auf einer
Strasse Basra s ging traf er seinen Bekannten Aber als
sein Freund ihn sah wich er ihm aus Da rief Buhlül

Nähere dich mir fürchte nicht meine Treulosigkeit
fürchtet doch der Freund nicht Treulosigkeit des Freundes
Das Geringste was du von mir empfängst ist ein Geheim
halten dessen vor dem man sich hüten muss und ein Mit
teilen des Guten

Es berichtete uns Abü ia far Äluhammad ibn Ibrähim
ibn Abdän ibn llila al Kä ini er sagt Es erzählte uns Abü
Rabi Sulaimän ibn ar Rabi al ljulwäni er sagt Es erzählte
mir Abu l llazrag und die P amilie des Abü Dardä er
sagt Es sammelten sich Leute und sagten zu Buhlül Möch
test du einen Dirhem Er antwortete Ja Da zogcMi sie
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vor ihm einen weissen Dirliem heraus Da fragte er 1st er
auch mein Sie antworteten Ja unter der Bedingung dass
du Fätima fluchst Da erschrak er und fragte Wer ist Fä
tima Sie antworteten Die Tochter des Gesandten Gottes
Er entgegnete O ihr Söhne schmutziger Weiber Ich ver
fluche Fätima die Tochter des resandten Gottes Da standen
sie auf Als er sie nun aufstehen sah geriet er in Furcht
warf den Dirhem fort und sagte Passt es euch wohl dass
ich Ä isa verfluche Sie antworteten Nein Dann schlug
er sich mit der Hand gegen den Kopf und sprach Ich bitte
Gott um Verzeihung Gott habe Ä isa selig Ich bekenne
sie ist die xattin des Tcsandten xottes im Paradiese

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al llasan er sagt Es berichtete uns Abü Müsä er sagt
Es erzählte uns Abü Awäna er sagt Es erzählte uns x bü
Jahjä al FargäuT er sagt Ich hörte al llasan ar Räzi sagen
Es kam Buhlül an Leuten orüber die am Fusse eines 13
Baumes assen y chn an der Zahl Da sagte einer davon zum
andern Komm wir wollen uns über Buhlül lustig machen
Aber Buhlül hörte was sie sagten und ging zu ihnen Sie
sprachen nun Buhlül steigst du für uns in den üpfel dieses
Baumes so herkommst du zehn Dirhem Er antwortete Gut
und sie gaben ihm zehn Dirhem die er in seinen Ärmel
knüpfte Dann wandte er sich zu ihnen und sagte Bringt
eine Leiter Da warfen sie ein Das war nicht in der Be
dingung Er antwortete aber Es war in meiner Bedingung
anders als in tirer Bedingung

Es b Ticht te uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al l Iasan er sagt Es berichtete uns Aluhammad ibn at
l ajjib er sagt Es berichtete uns Hjifs ibn Umar er sagt
Es erzählte uns Ali ibn Abd al Hamid er sagt Es er
zählte uns Ismä ll ibn Abd ar Rahmän aus Küfa er sagt Es 14
traf mich Ikihlül der Verrückte und sagte Darf ich dich
fragen Ich antwortete Frage Er begann Was ist die
Freigebigkeit Icli erwiderte Das Hingeben und das Schen
ken Er entgegnete Dies ist die Freigebigkeit in dieser Welt
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aber was ist die I rcigvi igkeit im xlauben Ich antwortete
Die BcTcitwilligkcnt zum iehorsam gegen Cxott Er fragte
Und wollt ihr von ihm Entgelt Ich antwortete Ja zehn
für eins Er entgegnete Das ist keine Freigebigkeit mehr
das ist Handel und xcwinnsucht Ich fragte Und was ist
es denn bei dir Er antwortete Sie geht deinem Herzen
nicht auf wenn du on ihr etwas als Ersatz wünschest

Es berichtete uns Muliammad er sagt Es berichtete
uns al llasan er sagt Es berichtete uns Abü Müsä er sagt
Es erzählte uns Abü Awäna er sagt Es erzählte uns Abü
Ah er sagt Es erzählte uns Ahmad ibn Sahl aus Küfa er

5 sagt Es erzählte mir li ibn al Fadl al Wassä er sagt Buh
lül pflegte wenn er auf die kleinen Jungen sah deren Väter
nicht bei ihnen waren den zu kneifen und den zu ohrfeigen
und den zu beissen Da wurde ihm gesagt Passt sich das
wohl für dich Du schlägst jene Kleinen Er antwortete
aber Unter diesen i st keiner der nicht schlimmer geraten
ist als sein Vater darum schlage ich sie jetzt denn wenn
sie gross werden schlagen sie mich und rächen sich an mir
dafür Es sagt Ahmad ibn Sahl mit diesem Isnäd Und es

0 berichtete mir einer meiner Genossen Es wurde in der Ge
sellschaft Sarlk s ein Mann gefragt AA elches saftige rcricht
ist dir am liebsten Er antwortete Das Fleisch Dann
wurde gefragt Und welches trockene Er antwortete Das
Dörrfleisch Da sagte Buhlül der im Bereiche der Moschee
war Du irrst bei Gott Da fragte ihn Sarik So sage was
du meinst Er antwortete Wenn ich es treffe befiehlst du
dann deiner Dienerin Mahrak sie möge mir ein Körbchen
Datteln zu essen geben Er sagte zu Er entgegnete Frage
wonach du willst Er fragte Welches frische Cxcricht ist
dir am liebsten Er antwortete Am Morgen Hammel
köpfe und Honigbrei und am Abend Braten und Zuckerreis
Dann wandte er sich an Sank Bei Gott nun urteile du Wer
ist pfiffiger ich oder er Es behauptet jener Erzverrücktc
das 1 leisch aber wer benntet es ihm zu w r zerlegt ihm
wer kauft ihm die ürze
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Und mit diesem Isnäd Es sagt Alimad ihn Salil Es i
sagte ein Mann zu Bulilül Schämst du dicli niclit auf der
Strasse zu essen Er antwortete Wehe dir Du kritisierst
jott und zeihst ihn d s Irrtums Er schämte sich nicht mir

Hunger zu machen auf der Strasse soll ich mich da schämen
auf ihr zu essen Und es rief ihm Ishäk ibn as Säh al i8
Kindi zu Gott möge deinesgleichen zahlreich in der Sia
machen Buhlül Er antwortete Im Gegenteil Gott mache
meinesgleichen zahlreich unter den Morgiten und mache zahl
reich in d T Sia deinesgleichen

Es berichtete uns Muliammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Abü lü er sagt
Es erzählte uns Abü Aw äna er sagt Es erzählte uns Abü
Ah er sagt Es erzählte uns Muhammad ibn Vlimad aus
Küfa er sagt Es gingen Leute von den Kindern Isä s ibn 19
Müsä dem Häsiniiten in Küfa heraus und es traf sie Buh
lül dessen Worte weisheitsvoll waren Da baten sie Er
mahne uns Buhlül Er antwiirtete Womit soll ich uch er
malmen Dies sind eure Schlösser und dies sind eure xräber

Es berichtete uns Muliammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Muhammad ibn at
Tajjib er sagt Es erzählte uns llaf s ibn Umar er sagt
Es erzählte uns Ali ibn Abd al lhiniid er sagt Es er
zählte Ibrähim ibn al xunaid von Amr ibn xäbir aus Küfa
Es kam Buhlül an Schuljungen vorüber und sie begannen 20
ihn zu bewerfen Da näherte ich mich ihm und fragte
Warum beklagst du dich nicht über sie bei ihren Vätern
Er antwortete mir da Schweig vielleicht gedenken sie wenn
ich gestorben bin dieser Freude und sagen xott erbarme
sich seiner Das war der Verrückte

Es berichtete uns Muhammad r sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Aluhammad er sagt
Es erzählte uns Hafs er sagt Es erzählte uns AH er sagt
Es erzählte uns Ibrähim er sagt Es sagte Sabbäh der
Wiegemeister in Küfa Ich traf eines Tages Buhlül da sagte 21
er mir Du bist der von dem die Küfenser behaupten er
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verfluchtL Abu Jiakr und Umar Jcli erwiderte Da sei
Gott vor dass ich zu den Unwissenden gehöre Er spracli
rib acht Sabbäh denn beide sind Berge des Isläm und

seine beiden Eluchtstätten und die beiden Leuchten der
Ewigkeit und die beiden Lampen und die zwei Freunde Mu
hammad s und seine beiden Schlafkamcraden und die Alten
der Auswanderer und ihre beiden Führer Dann fuhr er
fort Möge Gott uns zu solchen machen die auf den Thron
sesseln des Paradieses Gottes Wort hören wenn die Leute
zu ihrem Herrn geführt werden

Es berichtete uns Aluhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt Es berichtete uns Abü Müsä er
sagt Es erzählte uns Abü Awäna er sagt Es rzählte uns
Vbü Ml er sagt Es erzählte uns Zakarijä ibn Jiihjä von
Ah ibn al I lasan ar Räzi Als der Vater Buhlül s starb
hinterliess c r 600 Dirhem die der Richter mit Beschlag be
legte und ihm vorenthielt Da ging Buhlül zu ihm und
grüsste Gott schenke dem Richter Gedeihen Du hältst
mir vor und behauptest ich hätte den Verstand verloren
aber ich bin hungrig Gib mir also 200 Dirhem dass ich
mich unter die Kleidertrödler setze kaufe und verkaufe Und
wenn du an mir rechte Leitung siehst so gibst du mir da
zu und wenn ich verliere so ist das was ich verliere ge
ringer als das was bk ibt Da holt jener die xcldbeutel
und gab ihm 200 Dirhem Buhlul nahm sie und blieb in
lllra bis ct sie durchgebracht hatt Dann ging er zu dem
Richter der im Gerichtssaal sass und fragte Buhlül was
hast du angefangen Er antwortete Cxott stärke den Richter
Ich habe es verausgabt aber wenn der Richter meint dass
er von seinem Vermögen 200 Dirhem einzahlt und sie wieder
in den Geldbeutel tut dass das Vermögen wieder wird wie
es war Es entgegnete der Richter Du leugnest mir also
ab was du von mir genommen hast Er antwortete Im
Gegenteil ich will dir vielmehr 2 Zeugen stellen dass ich
es verschwendet habe Er antwortete Da h ust du Recht
verlangte 200 Dirh m und tat sie in den G ldbeutc4



Die Weisen Narren des Naisabun 217

ls berichtete uns Muhjimmad er sagt Es l ericlitet
uns al liasan er sagt Es erzähhe uns IMuhammad ibn at
Tajjib er sagt Es erzälihe uns llafs ibn Umar er sagt
Es erzählte uns All ibn Abd al Hamid von Ibrähim ibn al
Gunaid er sagt Es erzählte uns al Abbäs der Baumeister er
sagt Buhlül sah mir zu als ich ein Haus baute und fragt
Für wen ist dies Ich antwortete Für einen von den Edlen
Küfa s Er bat Zeige ihn mir Ich tat es ihm Da schrie
er ihn an Du der und der Du beschleunigst die Sünde
vor der Gnade Höre auf die Beschreibung eines Hauses
das der Mächtige geschaffen hat Seine Fundamente sind
von Moschus und sein Verputz von Ambra Es hat es ge
kauft der Diener der beunruhigt war wegen der Abreise
Er hat auf seine Seel einen Schuldschein ausgesteht und
für seinen Vertragschluss zeugen lassen die innersten tc
dankcn Das i st was der ungetreue Knecht von dem ge
treuen Herrn kauft Er kauft von ihm dies Haus durch das
Herausgehen aus der Niedrigkeit der Gier zur Erhabenheit
der Gottes furcht alle Ansprüche die inbezug auf das ge
kaufte Objekt an den Käufer gt macht werdtm können da
für hat der Herr aufzukommen und zu Ijürgen Der Ver
stand ist hierfür Zeuge gewesen der ja der Zuverlässige ist
und die Gedanken Es hat stattgefunden als die Welt den
Rücken kehrte und das Jenseits herankam Eine seiner Gren
zen stösst an die freien Plätze der Reinheit die zweite stösst
an das Aufgeben der Tyrannei die dritte stösst an das Fest
halten der Treue und die vierte stösst an die Ruhe des Zu
friedenseins in der Nachbarschaft dessen der auf dem Throne
sitzt Es hat eine Strasse die zum Hause des Friedens führt
und zu ZeltcMi die mit den Dienern gefüllt sind unter Weg
nahme der Krankheiten und Aufhören der Not und der Lei
den O welch ein Haus de ssen Wonne nicht aufhört und
nicht vergeht Ein Haus das festen Grund hat Und es
sind gemacht aus Perlen und Edclgestein die Zinnen dies T
Mau Tn sein Bewurf i st xnn jlanz und Licht gemacht und
seine Zelte sind erfüllt von Mädchen voll Lust sie sind die
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VollkommL iihcit cUt l rciulcn und gcliOrcn zu tlen Schwarz
äugigen Sie haben au sser Religion und Gottesfurcht keint
Mitgift Der Erzähler fährt fort Da verliess der Mann sc in
Schloss und stürzte auf sein Angesicht Und es begann
Buhlül hinter ihm zu rufen

Du der du das Paradies für dich suchst fliehe nicht
denn er schenkt es dir

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Muhammad ibn at
Tajjib er sagt Es erzählte uns Hafs ibn Umar er sagt Es
erzählte uns AH er sagt Es erzählte uns Ibrähim von Abd

lläh ibn llälid Es machte Buhlül mit uns einen Sommer
feldzug auf dem Nacken einen Wasserschlauch Als aber
der Kampf hitzig wurde warf er den Schlauch zwischen die
Reihen während er scheltend zu ihm sagte Wehe dir
Schlauch bis wann und wie lange noch verlässest du mich
nicht und wie oft täuschest du mich mit Wünschen Dies
ist der Tag der Trennung von dir so Gott will Dium wtirf
er einen Blick zum Himmel und sagte Bei deiner Majestät
Mein Kämpfen gegen deine F einde ist m cht cms Sehnsucht
nach der Wonne des Paradieses auch wenn sie bleibend ist
noch aus Eurcht vor dem Ilöllenfeuer aui h wenn dessen
Strafe empfindlich ist sondern aus Liebe zu dir o du ie
liebter deiner Heiligen Dann begann er zu sagen

Was ist der Wert meiner Seele im Vergleich zu dem
Wohlgefallen ihres Herrn Mag sie nun getötet werdtm
oder die Feinde bekämpfen sie sagt ihrem Herrn und
wer ist ihr Herr doch wer sie ins Paradies leitet meine
Sehnsucht ist nicht das Paradies zu sehen noch meine Furcht
vor der Hölle ihre jlut ertragen zu müssen sondern ich
bin ein Knecht der Gott liebt

Dann kehrte er um und lachte während er vortrug
Was ist dir Wir sind geschieden Entferne dich doch

von nu r nutzlose zum Hause der Ewigkeit dem glänzen
den Zu iott sind wir gekommen somit entferne dich
mangelhafte Set4e
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Dann entfernte er sicli von mir und ich stiess zu ihm
als er tiefe Wunden hatte und sprach P reu dich Abü Wu
haib über das Paradies Er antwortete Schweig deswegen
habe ich nicht gefochten sondern dass ich etwas von dem
Preise bezahle

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al l Iasan er sagt Es berichtete uns Muhammad er sagt
Es erzählte uns l lafs er sagt Es erzählte uns All er sagt
Es erzählte uns Ibrähim von Jazid ibn Abd al Hälik er sagt
Ich hörte Mein Vater sagte Ich hörte Buhlül den Ver 25
rückten sagen Wem das Jenseits die meisten Sorgen macht
zu dc m kommt die Welt widerwillig Dann trug er vor

O du der die Welt für sich wirbt gib es auf um sie
zu werben dann bist du sicher Denn um die du A irbst
ist treulos nahe der Hochzeit mit dem Erevel

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt Es berichtete uns Muhammad er sagt
Es erzählte uns Haf s er sagt Es erzählte uns AH er sagt
Es erzählte uns Ibrähim von Katlr ibn Rauh Ich sah Buhlül 2 1
sich hinstellen und sa,gen

O du der Lebensunterhalt in den Weltrichtungen mit
Anstrengung sucht du ermüdest dich selbst bis dich das
Suchen abmagert Du mühst dich wegen des Lebensunter
haltes ab den Gott dir beschafft setze dich denn deinen
Lebensunterhalt bringt dir schon das Leben Und wieviele
Verächtliche jei stcsschwache die du kennst haben Herr
schaft Lebensmittel und Gold Und wie mancher Ehren
werte den der Verstand schmückt ist in offenbarer Not und
mittellos aber bitte jott um Lebensunterhalt von dem was
in seinem Schatze ist und Gott erhält schon am Leben
Verstand und eigner Wert ist dazu nicht nötig

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Abü Ibrcihim Is
mä ll ibn Abd Alläh der Überlieferer aus Basra er sagt
Es berichtete uns Sälih ibn Abd ar Ralum aus Küfa von
seinem Vater Es starb uns ein Nachbar und man war ver 27
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scliicclciKT Alciiuuig über sein irab Da schlug einer vor
Wir wollen einen Grabhügel machen und ein anderer meinte
Wir wollen es flach lassen Während sie noch darüber ver
handelten kam Buhlül an ihnen vorüber und sie machten
ihn zum Schiedsrichter Da verlangte er Wciun ihr mich
zum Richter macht so setzt euch wie Streitende vor dem
Richter Das taten sie Nun sprach er Wenn ihr über ihn
das Gebet der Si a gebetet habt so lasst sein Grab flach
aber wenn ihr über ihn das Morgitengebet gesprochen habt
so macht einen Grabhügel

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al llasan er sagt Es berichtete uns Abü Abd Alliih
ibn Muhammad ibn Sabib al Färisi von Balh der zu uns
auf d r Pilgerreise kam und eine Menge Überlieferungen
wusste Es berichtete mir Bakkär ibn Ämir aus Basra

8 Es berichtete ein Küfenser Einem Statthalter von Küfa
wurde eine Tochter geboren Das ärgerte ihn und er ent
hielt sich der Speise und verschlo ss sich vor den J euten
Da ging Buhlül zu seinem Torhüter and bat Lass mich zum
Statthalter Er erwiderte W eh dir der Statthalter ist in
Trauer Er fragte Und was ist der Crrund davon Er ant
wortete Es wurde ihm eine Tochter geboren Er entgeg
nete Das ist gerade für mich Zeit zu ihm hineinzugehen
Da liess er ihn ein Als er nun or ihm stantl fragte er
Statthalter was ist das für eine Trauer Betrübst du dich
übcT den Besitz eines Geschöpfes das ebenmässig gebaut
und ein Geschenk des Herrn der Welten ist Würde es dich
freuen wenn an ihrer Stelle ein Sohn wäre wie ich Er
antwortete A che dir Du hast mir die Sorgen ausgetrieben
verlangte Speise und gali den Leuten Audienz

Es berichtete uns Muhanuuad er sagt Es berichtete
uns al I lasan er sagt Ich hörte Abü Ja ala Muhammad ibn
Ahmad ibn l hnnrän den Rechtsgelehrten aus Nasä sagen

9 Ic h hörte Ibn al Anbäri sagen Mir wurde überliefert Die
Strassenjungen trieben eines Tag s mit liuhlül Mutwillen
sodass er vor ihnen floh und sich in ein Haus flüchtete
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dessen Tor er offen fand Da trat er ein obwohl der Bt
sitzer der zwei Flechten auf dem Kopfe hatte dastand und
rief Was treibt dich in mein Haus Er entgegnete O du
Zwei gehörnter Alexander siehe Gog und Magog stiften
Verderben auf der Erde S i8 93

Der Verfasser sagt Und es sagte ihm seine Mutter
Mein Söhnchen zähle mir die Verrückten auf Da sagte er
Schweig dein Sohn ist ihr erster

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Abü Sa id Ahmad
ibn Muhammad ibn Rumaih az Zaidl er sagt Es erzählte
uns Muhammad ibn al Farrukäni aus Lsbahän er sagt Es
erzählte mir mein Vater er sagt Es sagte Abd al Wähid
ibn Zaid Ich kam an Buhlül dem Verrückten vorüber als
er einem Manne gegenüberstand der zu einer fremden Frau
sprach Da trug er vor

Sei voll Scham vor einem Hochweisen Herrlichen
wenn du im Geheimen eine Sünde besfchen willst vor dem

o

Herrn des Thrones Willst du offen Gott verachten und
dich verbergen vor den Augen der Menschen Hast du den
Kur än S 50 15 gelesen oder weisst du nicht da ss der Herr
des Thrones in der Nähe der Halsader ist

Dann lief er weg mit den Worten Wenn eine ausführ
liche Rechnung gemacht wird dem wird erziehen Ich
fragte Und wem eine ausführliche Rechnung gemacht wird
wer wird bestraft Er entgegnete Schweig Unnützer der
Allgütige verzeiht wenn er abmisst

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Ich hörte Muhammad ibn Ahmad ibn
Humrän sagen Ich hörte Ga far ibn Ali ibn Saibän den
Müller in Basra sagen Ich hörte Muhammad ibn Gunaid
sagen Es wurde mir überliefert dass Buhlül der Verrückte
auf seinen Ärmel schrieb O Herr erfülle meine Hoffnung
auf dich Und auf seinen Rock Wenn du Diener hast so
sei oll Furcht und wirke für deinen Herrn was er will

Es Tzählte uns Muhammad er sagt Es bcTichtete uns
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33 al l Iasaii er sagt Ich hörte Ibn abi Nasr sagen Ich hörte
Buhlül häufig vortragen

Wenn betrügt der Statthalter und seine Schreiber und
der irdische Richter in seinen Urteilen fälscht so wehe
wehe wehe dem irdischen vor dem Irlimmels Richtcr

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al IIasan er sagt Ich hörte Abü Müsä Imrän ibn Müsä
ibn al Ilustiin sagen Ich hörte Abü Ali sagen Es wurde

34 mir überliefert Den Buhlül packte der Hunger drei Tage
lang und der Teufel gab ihm ein In deiner Nachbarschaft
ist ein Mann der grosses Vt rmögen besitzt steig also bei
ihm ins Ihuis und nimm einen Geldsack Dann bekehre
dich zu Gott meinst du er verzeihe dir nicht Da stand
er auf stieg in dcvs Haus ein trat in sein Schlafgemach
nahm einen Beutel und wollte ihn wegtragen Da ergriff
ilm Reue und er fa sste sich beim Bart rief Schande über
dich und schrie Packt den Dieb ihr Hausbewohner Da
sprangen die Hausbewohner auf und riefen Wo ist der Dieb
Er antwortete Hier ich Da kamen sie mit der Lampe und
fanden Buhlül Da forderte er sie auf Geht mit mir zur
Reofieruno l Doch der Hausherr warf ein Um Gotteswilleno o

was hat dich hierzu getrieben und drang in ihn Da sagte
er Hunger seit drei Tagen und Einflüsterung des Satans
Da meinte der Hausherr Es ist mir peinlich dass deines
gleichen der Hunger packt wo du doch mein Nachbar bist
und wies ihm eine Rente an

35 Und es sagt Ali ibn Sa dän Ich sah Buhlül auf einem
Kirchhof zu einem Grabe reden und ich fragte ihn Was
tust du hier Bist du hunofrie Er antwortete Entferne

O ö

dich von mir Unnützer Dann trug er vor
Hungere denn der Hunger ist ein Zeichen der Gottes

furcht und wer lange hungert findet Sättigung

Zusajtimentreffen BiiJilüVs und Sddün s
Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete

uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Muhanuuad ibn
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at Tajjib or sagt Es orzälilto uns Ijafs ibn Umar er sagt
Es erzählte uns Ah ibn Abd al ljamid er sagt Es erzählte
uns Ibrähim ibn al Gunaid von al llusain d MU Schwert
feger Es besuchte Sti dün Buhlül während ich zusah Da 36
hörte ich Sa dün den Buhlül bitten Ermahne mich oder ich
ermahne dich Da schrie ihm Buhlül zu Ermahne mich
Bruder Da sprach er Ich tTUiahne dich vor dir selbst auf
der Hut zu sc m und deine Set e aus deinem Gefängnis zu
lösen denn diese Welt ist ihr niclit zum Ihuise bestimmt
Da bot ihm Buhlül an Auch ich will dich ermahnen Er
entgegnete Sag her Da sagte er Mache deine Glieder zu
deinem Lasttier lade darauf die Reisekost deiner Gottes
kenntnis und reise damit den AVeg des zum Leben eben Ge
nügenden wenn du dich an die Schwere der Last erinnerst
so erinnere es an das Ende des Erreichens des Zieles Und
beide hörten nicht auf zu weinen sodass ich beider Unter
gang befürchtete

Es berichtete uns Muhammiid er sagt Es berichtete
uns ail llasan er sagt Es berichtete uns Abü Abd Alläh
Muliammad ibn Abd Alläh ibn Sabib al Eärisi er sagt Es
erzählte uns Abü Bakr Ahmad ibn Lukmän er sagt Es er
zählte uns Abd Alläh ibn al Mundir ibn Ali as Siräfi er sagt
Es griffen die Strassenjungen eines Tages Buhlül an und er 3
floh vor ihnen und trat in das Haus eines Koraischiten
dessen Tor offen war und warf die Tür hinter sich zu
Da kam der Hausherr heraus sah ihn und bestellte eine
Schüssel mit Speise Da begannen die Strassenjungen vor
der Tür zu schreien während er ass und er sprach Und
es wird eine Mauer mit einem Tore zwischen ihnen errichtet
werden Innen ist Barmherzigkeit und aussen ist Pein
Sure 57 13

Es sagt Abd AUäh ibn al Mundir Und es griffen ihn 38
die Strassenjungen eines Tages an und trieben ihn in die
Enge Da rückte er mit scMnem Stocke auf sie los während
er vortrug

Wenn etwas immer eng r wird so erwarte eine Er
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leichterung und wenn es am engsten mit etwas steht ist
die Erleichterung am nächsten

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al llasan er sagt Ich hörte Abü Muhammad Bakkär
ibn Ah ibn Bakkär aus Säwa der zu al Asamm aufge
brochen war sagen Ich hörte Bisr ibn Müsä sagen Ich

39 hrirte al j snia l sagen Ich ging auf den Eriedhof zu Basra
und fand Buhlül dort sitzen seinen Fuss herabhängend in
ein Grab und ich fragte Buhlül was machst du hier Er
antwortete Ich sitze bei Leuten die mir nichts Übles nach
sagen wenn ich aufstehe und ich werde von ihnen nicht
belästigt wenn ich sitze Da bemerkte ich ihm Die Taxe
ist plötzlich aufgeschlagen Er antwortete Bei Gott mir
liegt nichts daran selbst wenn man so weit in die Höhe
ginge dass ein Mitlcäl für ein Dirhem gegeben würde Uns
liegt es ob Gott zu gehorchen und seine Pflicht ist es uns
am Leben zu erhalten Dann rief er Pfui über die Welt
und nochmals pfui Jeder der in ihr i st geht zugrunde

Schreiben Buhlül s an Kalifen und Statthalter
Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete

uns al llasan er sagt Es berichtete uns Abü Abd Alläh
Aluhammad ibn at Tajjib in Bü sang er sagt Es erzählte
uns Hafs ibn Umar er sagt Es erzählte mir Ali ibn Abd
al llamid er sagt Es erzählte uns Ibrälum ibn al hmaid

40 von Nu aim dem Holzhändler Es schrieb Buhlül an al
Wätik 227 33 Der Zweifel spielt mit deiner Religion
das blosse Meineii umgibt dich Reden der Häretiker haben
dir den Verstand genommen und Ibn Abi Duäd der Un
glücksmensch hat dir das Wort deines Herrn vertauscht
Lies Und ziehe deine Schuhe aus d nn du bist im heiligen
Tal Tüwa S 20 12 bis zu der Stelle Und dienet mir
20 14 Ist etwa dies Wort geschaffen Und es bewerfe
dich Gott mit Ziegelsteinen hageldicht die gezeichnet sind
von deinem Herrn und sie Mekka ist nicht fern von den
I re lern S 11 S 4 Daiui siiirieb er als Aufschrift m
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dem Fürchtenden Demütigen zu dem der sich in Wider
sprucli gesetzt hat zu Gottes Wort

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Muhammad er sagt
Es erzählte uns Hafs er sagt Es erzählte uns Ali er
sagt Es erzählte uns Ibrähim von Sälim ibn Atijja Es 41
schrieb Buhlül an Ibn ab Dü äd Du unterscheidest Gottes
Wort von Gott selbst und behauptest es sei erschaffen aber
wenn das was du erwähnst eitel ist so schlage dich Gott
mit Unglück seinerseits wehe dir Warst du wohl bei ihm
als er zu Mose sprach Und wenn du nicht widerspenstig
bist so lies Auf ihnen den Gesichtern wird Staub sein
der sie mit Schwärze überzieht das sind die Ungläubigen
die Frevler S 80 40 49 Dann schrieb er als Aufschrift
Von dem Aufrichtigen dem Unterwürfigen an den Lügner
den Hochmütigen

Es berichtete uns Äluhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Muhammad er sagt
Es erzählte uns llafs er sagt Es erzählte uns All er sagt
Es erzählte uns Ibrähim von Abd ar Rahmän al Hiraki al
Häsiml er sagt Als al Hala i die Ostgardc in Bagdad befeh 42
ligtc und die Ansicht Ibn Abi Dü äd s teilte schrieb Buhlül
an ihn Der Himmel mit seinen Gegenden und dem Licht
seiner Sterne und dem Glänze seiner Sonne und seines Mon
des und den Reihen seiner Engel und dem Thron die Che
rubim und die Höhe und ihre Wächter und das
Paradies und seine Hüter und die Länder und ihre Berge
und die Berge und ihre Höhlen und die Fische in ihren
Meeren und die wilden Tiere in ihren Wüsten und die Ginnen
in ihren Gegenden und die Vögel in ihren Nestern und die
Raubtiere in ihren Höhlen und die Bäume mit ihren Früchten
und die Ameisen in ihren Löchern verfluchen dich und ver
fluchen Ibn abi Dü äd weil ihr das Wort eures Schöpfers
verdreht habt Dann schrieb er als Aufschrift Von dem

i Text unkl ir
Zeitschr f Assyriologie XXVII 15
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Fürchtenden dem iVngstlichen an den Ungläubigen den
Verdreher

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al I lasan er sagt Es berichtete uns Muhammad er
sagt Es berichtete uns l lafs er sagt Es erzählte uns Ali
er sagt Es erzählte uns Ibrähim von Alkama al Kiläbi

43 Es schrieb Buhlül an Bisr al Marisi Du verkauftest schon
das Viele das Erhabene um ein Verächtliches Geringes und
verdrehtest Gottes Wort und fälschtest es Darum verfluche
dich Gott für den Rest deiner Eebenszeit und verfluche wer
deinem Worte sich anschliesst und mache dich wie Asche
womit der Wind luTumfährt an einem stürmischen Tage
Dann schrieb er als Aufschrift Von dem Verrückten dem
Furchtsamen an den Verfluchten den Teilnahmslosen

Es sagt der Meister Gott habe ihn selig Abu l Käsim
44 ibn I IabTb Und dieser Verrückte heisst auch der Geld

wechsler von dem Prophetengeschichten überliefert werden
Dazu gehört auch der Ausspruch des Gesandten Gottes
Wenn von der Welt nur ein Tag bliebe es würde Gott ihn
verlängern bis die Sache meines Volkes ein Mann von den
Leuten meines Hauses verwaltet

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al I Iasan er sagt Und es erzählte mir Ali ibn Muham
mad er sagt Es erzählte mir Ibn Bukair er sagt Es er
zählte mir Muhammad ibn Ahmad al Warräk von Muham
mad ibn al l Iasan von Utmän ibn Ahmad ibn Ali al

45 Mubärak al Kusair von Amr ibn al Ansäri Es sprach
Buhlül als er mich die zwei Rak as beten sah während der
Gebetsrufer noch zum Gebet rief Weisst du nicht dass Amr
ibn Dinär mir erzählte von Ata ibn Jasär von Abü Hu
raira Es sprach der Gesandte Gottes Wenn dem Gebet ob
gelegen wird so gibt es kein Gebet ausser das vorge
schriebene

4 Und er hat einen Vorzug vor den Verrückten seines
Schlages wegen seinc r schönen Gedichte und feinen Gedan
ken in jeder Art davon Und daher i st was uns Abu 1



Die Weisen Narren des Naisaliurl 227

Hasan der Allde in Harät erzählte er sagt Ich hörte al
Husain ibn Ahmad aus Bagdad sagen Ich hörte Ali ibn
Abd as Samad aus Küfa sagen Ich diente Buhlül zehn Jahre
zog mit ihm herum wo er herumzog hörte einen geist
reichen Ausspruch nach dem andern schnappte seine Verse
auf und stiess von ihm weg was ihm zuleide tat Nun ver
misste ich ihn einmal für mehrere Tatre und sah ihn nicht

O

trotz angestrengten Suchens nach ihm und obwohl ich seiner
Spur nachging bis ich eines Tages in einer Strasse Küfa s
auf ihn stiess wie die Strassenjungen um ihn herum ihn mit
Steinen bewarfen Und als ich ilm sah ging ich auf ihn
zu und grüsste ihn Aber er gab mir keine Antwort als
dass er bat Treibe die Kinder der schmutzigen Weiber von
mir Das tat ich und begann mich nach seinem Zustande
zu erkundigen bis ich fragte Was wünschest du zu essen
Er antwortete Bohnensuppe mit Sesamöl oder Nussöl Das
richtete ich ihm zu führte ihn in eine Moschee und setzte
die Schüssel vor ihn Da machte er sich daran in einer Weise
zu essen die zeigte dass er hungrig war und ich liess ihn
gewähren bis er etwas von dem was in der Schüssel war
vertilgt hatte Da fragte ich ihn Meister hast du etwas
über Zartheit der Haut geschaffen Er griff aber nach der
Schüssel und machte Miene mir sie an den Kopf zu werfen
und ich tat als ob ich mich um nichts kümmerte bis vr sich
beruhigte gesättigt und besänftigt war Da sagte ich ihm
Meinen Wunsch Meister Da sagte er Schreibe

Ich verberge dass ich ihn heimlich liebe und er be
klagt sich über das Verbergen meiner Heimlichkeit Er ist
zart sodass wenn an ihm eine kleine Ameise herabliefe sie
ihn mit herabrieselndcm Blute färbte

Ich rief Ich will noch zarteres als das Da sagte er
Schreibe

Ich dachte heimlich daran den Spiegel zu nehmen um
seine Ähnlichkeit zu sehen und brachte ihn herbtM Und es
griff die Vorstellung seines Innern von ihm über auf seine
Wangen im A erlangeii und machte sie bluten

15
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Da sagte ich Zarter als das Meister Er antwortete
ohne dass ich es von ihm vermutete Ja schreibe

Ich verglich ihn mit dem Monde ids er lächelnd vor
überging und der Vergleich war entweder nahe daran ihn
zu verletzen oder verwundete ihn wirklich Und es ging
mir durch den Sinn das Küssen seiner Pausbacke und es
liess herabfliessen mein blosser Gedanke von seinen Wangen
Blut

Da sprach ich Zarter als das Er antwortete aber
Lumpenkerl zarter als das Wie kann das Langsam ich
will doch sehen aber vielleicht ist im Hause eine Milch
suppe gekocht worden die zarter ist als das

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Es berichtete uns Abü Müsä er sagt
Es erzählte uns Abü Awäna er sagt Es erzählte uns Abü
All er sagt Es erzählte uns Muhammad ibn Abd Alläh

47 er sagt Als ich in der Moschee zu Küfa war und der Vor
beter am Ereitag predigte stand ein Mann an dem sich
Tollheit und Verrücktheit zeigte auf voll weiser Aussprüche
Und er sprach O ihr Leute ich bin der Bote Gottes an
euch alle Da stand Buhlül auf und bemerkte Schweig
und bringe nicht etwa einen Kur än bevor dir seine Offen
barung zuerkannt ist sondern sage Herr gib mir mehr
Wissen S 20 11 3

48 Es sagt All ibn Hälid Ich verbrachte eine Nacht auf
der Mauer von Tarasüs wo Buhlül war und er stiess mich
mit dem Eussc an Dann begann er zu sagen

O du der du die Schwarzäugigen erstrebst schämst
du dich nicht dass dich der Schlaf auf den Wall bringt
Und du der du um die Schwarzäugigen wirbst unter an
haltendem Weinen gefesselt an den Gliedern und beengt
Er tut kein Auge zu und er hat keine Körperruhe es sei
denn er sieht die Schwarzäugigen in einem Garten den
ausgeschmückt hat der Hoheitsvolle und in welchem wohl
ist je l m Glücklichen
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Da wachte ich voller Schrecken auf und schlief nach
diesem Vorkommnis nicht mehr auf dem Walle

Es wurde Buhlül nach einem Manne gefragt der bei
seinem Tode einen Sohn eine Tochter und eine Frau aber
nichts von Vermögen hinterlassen hatt Da sprach er
Dem Sohne Verwaistheit und der Tochter Kinderlosigkeit
und der Frau die Trümmer des Hauses und was übrigbleibt
der entfernteren Verwandtschaft

Es berichtete uns Muhammad er sagt Es berichtete
uns al Hasan er sagt Ich hörte Abü Imrän Müsä ibn Abd
ar Rahmän as Sindi sagen Ich hörte Abd Allah ibn Mu
hammad al Glzi sagen Muhammad ibn Mahlad al Wäsiü
sagt Es trug mir Buhlül der Verrückte vor

Lciss die Gier nach der Welt und geniesse nicht das
Leben Sammle keine Güter an du weisst ja nicht für wen
du sammelst Der Lebensunterhalt ist ja verteilt und das
Schlechtdenken nützt nichts Arm ist jeder Gierige reich
ist jeder der sich zufrieden gibt
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Von Friedrich Sc/iulthess

IV

p

iz ipc Zwerge
PSiM 228 Brockelm 182 Isaak v Antiochia ed Be

Dj VN I 515 10 Zacli Rhetor Anecd syr 337 1,5 da
raus Dionys v Telmalire ed TULLBERG 56 verschrieben in
Zr BuDGE The history of Alexander the Great 26,5 2 v u
und Ü ricj BuDGE The book of the Bee S nVin 7 wird von

7 yden Lexx als Kompositum von i j Elle und Ui Spanne
verstanden und darin folgen ihnen G Hoffmann bei Ahr ens
Krüger S 382 und Gressmann Studien zu Eusebs Tlieo
phanie S 71 und MARQUARDT Streif züge S 356 f Aber
was soll man sich hierunter denken Wenn von einer Spanne
die Rede ist dann doch gewiss nicht noch von einem an
dern Längenmass Ich habe zwei Erklärungen zur Wahl
bin aber von der Richtigkeit der zweiten für meine Person
hinlänglich überzeugt sodass ich die erste nur nebenher
mitteile

7 VMan könnte an eine lautliche Umbildung von J t iOM
denken Fünfspannen hoch unter Vergleichung des Verses
von Farazdaq ZDMG LX 17 mit Anm Agäni XIX 29 14

o 1 JMufass 34 14 I Ja is 308 4 jUciJSfl dj öli

I Vgl Bd XXIV S 47 ff Bd XXV S 2 S7 ff
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Dann würde das Wort wenigstens in dieser Form aus einem
östlichen Dialekt stammen der das s dem folgenden xr
dissimilierte vgl nD On 1,5 Ex 12,8 Jer 1 und das
als sprach Aber das wird schon durch den Vokalismus
unwahrscheinlich

Viel besser scheint mir die Annahme dass das a eine
V

Sprossilbe und das W ort U p ist d h ein substanti
viertes Part pass spannengleich also ein Denominativ
ähnlich wie unser Däumling Die Sprossilbe vor dem So
nor erklärt sich um so leichter als das Derivat wie ja auch
sein Stammwort Nt LDEKE Neue Beiträge S 16,5 f als
isoliert gelten musste da sein Ursprung jedenfalls früh ver
gessen und es ausserdem sehr selten war Die Vokalisation
im Bienenbuch hat vielleicht mit dem Recht

Aram hebr 1t K a i Zeit
Eine nicht leichtere crux als das christl palästin Zeit

bzw Gelegenheit Lex syropal f war bisher Q k eben
da 20 das indessen wenig stens in Verbindung mit dem
ItJ N I lC N der jerusal Targume zum richtigen Verständnis
des biblischen Itt N Prov 20 2 Q 1tr N Kt iir N 7 9 ge
führt hat Wenn die alte Meinung das Wort bezeichne
eigentliche wirkliche Zeit als ob es noch etwas anderes

gäbe auch seither wieder verlautet ist so spukt da nur
Levy s Kern der Zeit Tg Wb I 72 In Wirklichkeit
ist es einerseits hebr DJ anderseits im Christl Palästin
QÖvog xaiQO jiQO ea ia aber ebenso gut ßio Lex 225

vgl noch aiJo J i fc den Rest ihrer Zeit ihres Lebens
TOV lomov Düensing s Texte 30 III 23 und Sj

r etwas später Lex 169 Q k i ias nöaos XQÖvog

1 D 1S kann aber auch nach nD 31X H gebildet sein
2 Vgl Jb JLlc PSm 239 nTlT iCN D i m x Gramm S 94 g u

p

neusyr amäna p Brockelm Als N Grundr I S 217 usw
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ebenda 94 Die alten Übersetzer des ATs liaben jltr N be
reits nicht mehr verstanden

Da das Wort isoliert ist hat man die Möglichkeit frem
der Herkunft in Betracht zu ziehen und wenn meine Ver
mutung das Richtige trifft so hat das assyrische simanu

Zeit ein interessantes Schicksal gehabt

simänu gehört zu iism und wie dieses zu sumu sim
I Dtt lautete also ursprünglich sim anu Es hat be

kanntlich als Zinn eine weite Reise bis nach Arabien und
Abessinien angetreten Weniger weit nämlich soviel wir
bisher sehen können nur gerade bis nach Palästina ist es
mit scnneni und mit postvokalischem u m gelangt eben
als unser ptt X a k

Wir haben hier also eine Doublette die die Verschie
denheit der assyrischen Aussprache wiederspiegelt

Im Aramäischen war das i natürlich zu Murmelvokal
reduziert wodurch die Entstehung des prothetischen Vokals
wenn auch nicht erst ermöglicht so doch befördert wurde

Die aramäische Aussprache ist demnach esuän und
wenn die christl palästin Orthographie gerade bei diesem
Wort die Laune hatte die sonst so beliebte Pleneschreibung

zu unterlassen so findet sich doch wenigstens im Jerus
Targ I Gen 35,16 inU N das Ginsburger Pseudo Jonathan
1903 S 65 mit Unrecht durch ptT N ersetzt hat Möglich
dass daraus dialektisch esuön geworden ist aber die Ortho
graphie beweist es nicht und gehören zu den
zahllosen Verschreibungen der Evangeliarien der Vokal
punkt von Q k ist nach Lex 103 u dgl
zu beurteilen

1 ist benamsen dalier bezeiclinen auszeiclmen usw Vgl dia
lektisch wa smai dein Name Nöldeke Neue Beiträge S 142 und zum Ver
hältnis von Wurzeln I u zu einsilbigen Wörtern Zurufe an Tiere im Arabi
schen 4 f 2 2

7

2 Nicht nur Sl sondern auch icl vorbereiten bestellen einladen
gehcirt hiehei s Nöldeke a a O S 44
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Im biblischen Kanon aber haben wir das Wort zwei
fellos als Entlehnung aus dem Aramäischen anzusehen

1

Während zu i binden das schon von
PSm 1188 erkannte l a Haft Overb io 8 gehört und
gewiss auch das von den Lexx noch nicht gebuchte Wort
in dem Ausdruck b zo t o niJ ,iai SACHAU, Inedita
40 24 sic schlcss die Stadt ein wofür das verlorene
Original wohl nohogxeiv hatte bereitet j i bei Isaak von
Antiochien ed Bedjan I 516 16 517 2 Schwierigkeiten
Es heisst da Wie du deine hohlen Hände i Aa mit

füllst und eine Kohle hineinlegst und das Eeuer von
einem aygog zu einem andern fortschaffen willst usw und
nachher den l n, gleicht dein Leib und dem Eeuer die
Begierde in ihm ein kleiner Windstoss belebt sie wenn
man sie nicht recht behütet Ich war früher der Ansicht
Brockelm ANNS Grundr I S 277 und verstand das Wort
wenn auch nicht als Bauholz so doch irgendwie als Holz
Nöldeke nun weist mit Recht darauf hin dass der Aus
druck hohle Hände und das langsame Angefachtwerden
durch den Wind etwas verlangt was wie Torf oder Zunder

zu gebrauchen sei und erinnert an di i den trockenen
Kamelmist

Sowohl die Et3 mologie s u als diese sachlichen Po
stulate dürften zu ihrem Rechte kommen wenn wir
als füäl im Sinne von Holzabfälle verstehen nach Art
der von Nöldeke Beitr S 30 f vgl Brockelmann S 352
behandelten Nomina die ja zum Teil auch nicht aktive Verba
neben sich haben sondern direkt von einem andern Nomen
abgeleitet sind

i E LlTTM XNN liatte die Güte mir den Zusammenliang noch einmal
nützuteiien da mir der Text dieses Torsos den ich seinerzeit gelesen habe
hier nicht zur Verfügimg steht Durcli ihn erfiilir ich dann auch Niir DEKE s
Ansicht
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Bezüglich der Etymologie wird Brockelmann darin
beizustimmen sein dass er es mit hasab Metathesis zusam
menstellt da aber dieses in der Tat Bauholz bedeutet hat

p

es seinen guten Grund wenn bei Isaak und nicht
7

Hölzer steht Aber woher dann jii Hat
etwa das holzarme Arabien den Namen für das Bauholz wie

dieses selbst aus dem Norden bezogen und ist Äi diis
assyrische bibistu Muss i ,RNOLT 303 aus /jabastH durch
liabistui Dann hat das Syrische die ursprüngliche Radikal
folge bewalirt und neben der fuäl Vorm wohl auch ein

7

I n Hölzer oder eine Femininform besessen die aber
wie gesagt bei Isaak nicht in Frage kommt

h

Es ist ein Irrtum wenn man dieses Wort nach Budge
Thomas v Marga II 368 N 2 als Tasche Sack versteht
h KÄNKEL in dieser Zeitschr XVII 87 BROCKELMANN Le x
IIO PSm scheint es übersehen zu haben Bei Tliomas

7

186 18 bedeuten die Worte aukJ va o eot iaJias aIoj
natürlich sammelt Lebensmittel für ihren Unterhalt und
ihre Unterstützung In Sachau s Inedita syr 41 3 heisst
es ebenso klar was man tun solle m z iJ d h da
mit die Lebensmittel nicht ausgehen nachher Z 12 steht
dafür Uin tn Dazu kommen noch drei Stellen bei Ps Dio
nysius ed Chabot 94 ult 1 isojnj clshuj 0001 j

1 sie waren nahe daran zu rrunde zu gehen vor
Nahrungsmangel 191 17 50 JJ J C 1 U ol Futter
not des Stallviehs 193 5 1 1 7 Izcj m
Mangel an Nahrungsfutter für das Vieh CiLVBtrr Texte

syr p XVII hat nach allerlei Digressionen den ungefähren

i Zur Büdcutunt von hih iltti vgl auch KCcHi lCK Medizin S 79 har
ziges oder wohlriechendes Holz vielleicht aber auch das aus solchem har
zigen Holz gewonnene Harz ev auch die von ScHORR Rec/itsurt unden III
S 84 o zitierten Stellen VS Vll iii 6 9 Red
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Sinn erlvannt doch liandclt es sicli nicht wie er meint um
eine Pluralform liMjj ce qui fait vivre sondern um eine

p

singularische Abstraktform nach Art von l f vorausge
setzt dass die Vokalisation bei Thomas richtig ist Der
Herausgeber sagt nicht ausdrücklich ob er sie aus einer der
Hss hat

Den Anlass zu dem Missverständnis hat das von BuDGE
herangezogene jüd aram NfT Tl gegeben An den paar we
nigen Stellen wo es vorkommt s Buxtorf 748 Levy
Neuhebr Wörterb II 43 vgl Tg Wb 11,3,57 oben stimmt
zwar die Orthographie überein aber die Aussprache ist un
sicher Dalman Lex 163 Nn n Trotz des doppelten
würde man es am liebsten mit syr zhl PSm 1408
dazu Barhebr Laughable histories Nr 405 Isaak ed
Bedjan I 37 4 v u Antonius Rhetor cod Gotting 26
identifizieren Hullin 45 ist neben n darin auch HD
bezeugt 1Das angeblich aus edessenischer Quelle von B Ali mit

geteilte UU PSm 1168 ist nach BBahlül ed
Duval 70g IzU zu vokalisieren

Dass dieses Wort aus Zf i entstanden sei ninuut man
zwar an aber lieber hätte man ein fertiges assyrisches Ori
ginal wie man es für l Ii Balken hat

ic

PSm i,so,5 Brockelm 139 Bedjan VI 560 9 Es ist
mir nicht bekannt dass schon einmal darauf hingewiesen
worden wäre dass das Übersetzung von 1 änakcbv ovvxmv
ist Man hat also nicht wie man wohl mcMntc den Singular
herzustellen

Ua A 2

undankbar sein Bei der schwankenden Lesart in Kaiila
Dimna s Bd II 215 N 424 meiner Ausgabe ist gewiss

p

zu Gunsten dieser Eoriu zu entscheiden sodass nur das sls
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bei Efraim Syrus und das jüdisclie ISr bleibt wofür leicht
genug fSis und nsr gelesen werden kann Je häufiger sich
der Ausdruck luit ohne Variante nachweisen lässt desto
unwahrscheinlicher wird die andere Form Zu den Stellen
bei PSm 1798 1800 Luc 6 35 Sin kann ich jetzt wenigstens
hinzufügen Zajä 4 iaas Undankbarkeit axagiaria The
mistius ed Petavius Paris 1684 S 268 Gegen s zaÄ VLl

Inedita syr 53 2 und iouk cm er ist undank
bar gegen Gott Lagarde Analecta 18 26 Und dazu stellt
sich das synonyme 4 cü Inedita syr 52 17 äq OQog
evxaQiauag Themistius S 268 eigentl die Wohltat zudecken

P

da nicht nur ü mit V nahe verwandt ist sondern allem
Anscheine nach an mehreren Stellen und wohl gerade hier

V

a3 gemeint und event darnach zu vokalisieren ist s PSm
1699 g u

p

l oiai

Stud Sinait I 28 sic Z 20 heisst es Besser ist dem Fau
len ein Trank der ihn wahnsinnig macht als alle Weisheiten
Homer s und besser ist ihm 1 V oiiL l o a als alle
Lobeshymnen des 011 45 Der Spruch findet sich auch in
Sachau s Inedita syr S V mit ubq omU Die griechische
Quelle ist meines Wissens nicht bekannt aber ich bezweifle
dass dort vom Abnagen der Zähne die Rede war Ueioi
wird wie u Jl iuu vom Abnagen von Knochen ge
braucht in den Glossaren mit 1 erklärt sodass es hier

Q

zu den Zähnen gar nicht passt Es ist Ijxoi zu lesen wie
es bei Bexsly The fourth book of Maeeabees 127 Z 24 f
steht vgl AssEiMANi Act Mart II 223 Zahn
ausreisser nicht impostor Barhebr Laughable histories
Nr 476 usw Die Zahnextraktionen waren damals nicht
immer eine Kleinigkeit sie werden öfttT in Märt3 rergeschichten
unter den greulichsten Foltern aufgt führt
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Uas

In den Akten des Güriä und S mönä ed Rahmani S 19
V

heisst es Als S mönä den Hegemon der ihm die Todes
strafe androht zu seiner Enttäuschung beim Wort nimmt
und hingerichtet zu werden wünscht entgegnet jener zooi il

jcfia Bi frei übersetzt So haben wir nicht gewettet
Dafür hat der ältere Grieche rovxo ovk eotiv ovdev nanta
der jüngere ovx ovzcug nama s V Gebhardt v DobscHÜTZ
7exU und Untersuch herausg von Harnack und SCHMIDT
XXXVIl 2 191 1 S 44 16 bzw 45 17 Rahmani nugae
haec sunt Nestle bei Gebhardt a a O Nicht ist dies
etwas Gepappel wozu noch in einer Anmerkung die Über
setzung Väterchen abgelehnt wird Die Übereinstimmung
von Syr und Griech stellt das nania sicher woher die Ab
weichung des Lateiners haec nulla est pietas 207 20 und
gar des Armeniers es liegt keine Notwendigkeit für euch
vor zu sterben 45 stammt kann uns deshalb hier gleich
gültig sein Nun geht es aber aus syntaktischen Gründen
kaum fcaa anders denn als Anrede zu verstehen Zweitens
gibt es keine Etymologie für dieses Wort in der Bedeutung
Gepappel und wenn es ein Tonwort wäre wie das neu

griech näma Ente das man hier kaum ernstlich vermuten
wird so müsste sonstwo eine Spur erhalten sein Würde
man gegen die herrschende und wohl richtige Annahme
ein griechisches Original der Akten ansetzen so stände höch
stens nandi potztausend zur Verfügung aber woher dann
das am Schluss Ist aber das Original S3 risch so kann
nur ein griechisches Wort vorliegen und das ist trotz Nestle
V DoBSCHÜTZ nama g Väterchen natürlich als ironi
sche Anrede

b 7o, pS Fledermaus
Die Erklärung als Ohrenvogel hat Nöldeke ZDMG

LH 91 mit Recht verworfen An eine Zus ammensetzung
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in der Art von i äü iJI Llio Vogel der Abendröte SoCiN
CS

Dkvan Gloss 288 gl vespertilio pers m
Fleischer Kl Schrr III 571 f ist wohl überhaupt nicht
zu denken Das zweite Element erinnert zwar an o,si
aber dieses ganz etwas Anderes bezeichnende Wort ist we
der et3miologisch klar noch auch wirklich belegt l c, ui s
dürfte demnach eine der nicht seltenen und auch im Arabi
schen üblichen Nominalformen mit wiederholtem 3 Radikal
sein Im Arabischen heisst Fledermaus unter Anderem

j j

O tXAä liafdüd und OtXAi Ich möchte annehmen dass
fc 7auch die Syrer ein jo,a gehabt es aber in sehr alter Zeit

l Vzu ie, M metathesiert haben Da sie wieder wie die Ara
ber N LDEKE Beiträge s sentit Spraehw 110 die Fleder
maus für einen Vogel gehalten haben werden so konnte

UV

leicht eine volksetymologische Umbildung in Of i statt
finden vielleicht noch unter klanglicher Einwirkung von

oiJ rS Funke von j Die Umbildung war um so
leichter möglich als die Stammform obsolet war Sie
bedeutete ursprünglich wohl unruhig hin und herschwirren
und war mit hebr TEn verwandt und mit tXäi und J i
die nebeneinander vorkommen identisch Man könnte ein

p

wenden im S3 rischen heisse Vogel liu j s aber es wäre merk
würdig wenn hier neben diesem substantivierten Partizip

Qund Uci nicht auch das Nomen jüd christl aram
Cl

HIS existiert hätte und sodann musste doch der GkMch

klang mit dem ursprünglichen l o s gewahrt werden
r

1 Vgl auch umli fft, JP IriDi Vocal col 32 Red
2 Ganz unklar ist auch das hcbräisch iihönizischc Wort für Fledermaus

jüd aram xisisn NHEnn Nn ij Nnsiy ki eil ist
natürlich vielmehr das bibl pinS nBH J s 2 20 bekanntlich als Ein Wort
zu lesen vielleicht aber steckt in dieser oder jener Korni tion noch unser rich

tiges Wort
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i i 2 jioTrjgiov

PS M 3337 Brockelm 296 i st zu streichen Es heisst an
der betreffenden Stelle bei Ps Josua Styl 66 12 die grie
chischen Schriftzeichen auf dem Ei seien hoch und erhaben
gewesen wie die welche die Mönche auf die ii siQ 5
schreiben Aber Wright bemerkt zur Übersetzung S 57
das erste Wort sei schwer lesbar und sehe am ehesten wie

aus Man wird nicht fehlgehen wenn man io her
stellt und zwar nicht in der gewöhnlichen Bedeutung Tisch
platten sondern Hostienteller die es auch sonst wohl
hat s Rev Or ehret III 459 und N i Bekanntlich be
deuti t auch assyr paSSüru manchmal Schüssel und vgl
Tisch engl dish lat discus BA I 161

i 4 Qff p

Lerche neusyr quail Macle n s v bei PSm 3555
schwach belegt ist bestätigt durch jJ aAä5 Ahiqär fv 4 6

noQvbög Haubenlerche bei Äsop Smend Alter und
Herkunft des Achikar Romans 81 Vorher hat aber die Hs
nach Angabe von Mrs Lew IS zweimal 5 ult fv i
und diese Form hätte beibehalten werden sollen, da sie
durch das alger y repräsentiert wird alerte nocturne
Beauss 556

Formell scheint dazu zu gehören p2t 1D Turteltauben
Hulhn 62 wofür Arüch Jti l hat Das ist wohl eine Ver
wechslung mit 3 32tf iOiisa aber immerhin ein indi
rektes Zeugnis für unser Wort

Die in den Glossaren vorkommende andere Erklärung
von i mit Igel j ÄJij beruht auf graphischer Ver
wechslung mit fsa BA PSm 3688 15 1 1,sq d sie be

l Das gilt auch von den vulgären Fonnen j sich wälzen fV 19
1 1 13 gl y Socin Mogador 36 und N 68 und LjlJ l onnn f 5

gl Zurufe au Tiere im Arabisclien S 20 X 1
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Stätigt aber wiederum indirel t ein A qa e Wenn dagegen
in Wright s Kalila Dimna einem bekaimtlich selir schad
haften Text innerhalb weniger Seiten ,saj und q j Eule
wechseln Gloss S LII PSm 3553 3688 so muss eines von
beiden oder beide falsch sein ich vermute dass es Entstel

V Vlungen von ,oa s sind Nöldeke Beiträge S 116 wozu
das weibliche Genus jener P ornien stimmt Mit neusyr
A sax das Wright LII und PSm 3553 verglichen haben
hat es gewiss nichts zu tun salli Eule PSm 3683
NS1E p ist vielleicht mit Uaju PSm 3710 xovKOvq og iden
tisch das als noctua allerdings auch als upupa erklärt
wird Stephanus Thes s v

ü J

Kjoyi

Brotlaib Dieses in der älteren Literatur nicht seltene
Wort Provv II 353 Nr 109 Zaggägi Amäli 95 2 Mas
üdi V 76 9 Dozy II 328 hat Eränkel Fremdw 35 für
echt arabisch halten zu sollen geglaubt weil das entspre
chende aramäische sein ursprüngliches p schon in J ver
wandelt habe l i Nriü i i während noch das Mischna
hebräische das p habe lp Kelim 8 6 vgl jetzt S Krauss
Talmud Archäologie I 101 463 Ich finde nicht dass hierin
irgend ein Beweis liegt denn 1p kann sehr wohl durchs
Aramäische ins Arabische gewandert sein ja sogar zu dem
grossen aramäischen Wortschatz der Mischna gehören

o

Dass j y aber aramäischen Ursprungs ist gleich äj
s Bd XXV 358 f und andere bereits von Eränkel er
kannte Wörter für Brot möchte ich aus dem Verse des
Ilakini b Qabisa Hamäsa 793 schliessen wo seine Zuberei
tung einer Nabatäerin zugeschrieben wird

I f I Sa, ,7 7XJ j 5 y s
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iiai
PSm 3965 forte cibi vel supellex ist natürlich jjii da
naval zu lesen Die beiden Zitate sind identisch mit Bedj VX
V 2S8 1 3 wo das Richtige steht

7 7

2 i A,V
soll bei den Nisibenern eine Art Lagerstatt sein welche
gegen die Reptilien schützt PSm 4334 BBahlül 1176 unten
Brockelm 389 Da es aber keine Et3 mologie hat und
die auf Realien bezüglichen Angaben der Lexx oft genug
nur halb oder gar nicht zutreffen so kann man mit ziem
licher Sicherheit annehmen dass herzustellen ist in
der Bedeutung Fliegen Insektennetz Es ist also kein

tj

syrisches sondern ein arabisches Wort jw S mouchoir
usw bei Dozy I 279 vStumme Timis Märchen 13 11 Del
l llix Recueil 279,5 v u Fischer Marokk Sprichiv S 9

Zeitschr f Assyriologie XXVIt 16
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Bemerkungen zur neuesten Königsliste

Von F X Kugler

Scheil s Veröffentlichuncv einer Liste von fünf sumero
akkadisclien D niistien war für uns eine bedeutungsx olle
Überraschung sie hat uns aber auch vor neue Rätsel ge
stellt Auf einige derselben soll hier hingewiesen wcTden

I Sehr iiuffallend ist das häufige Vorkommen dtn
durch 3 teilbaren Zahlen bei den 2,5 Herrschern deren
Regierungsdauer angegeben ist sind es 18 Fälle also 72 /o
Noch merkwürdiger ist die relative Häufigkeit der Zahl 6
und der einfachen ganzen Multipla derselben I D3 n 30
12 6 24 IL Dyn 6 30 6 V Dyn 6 6 6 Das sind
gewiss keine zufälligen Erscheinungen Die historische
Sicherheit der Zahlen vorausgesetzt sind sie ein deutliches
Anzeichen eines Wahlkonigtums auf beschränkte Zeit in
dem Sinne dass die Wahl bzw Wiederwahl auf drei oder
sechs Jahre erfolgte Natürlich konnte es zuweilen vorkommen
dass der Gewählte vor Ablauf seiner Amtszeit starb oder
durch politische Wirren seiner Herrschaft verlustig ging So
erklären sich die andern Zahlen Damit soll aber nicht die
Möglichkeit bestritten werden dass die Regel zuweilen Aus
nahmen erlitt Eine Bestätigung dieser Einrichtung bietet

l Les plus aticieunes Dynaslics connues ile Sumer Accad Comptes ren
dus de seances de V Academic des Inscriptions ct Belles Lettres 191 I i 606
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anscheinend die Staatsverfiissung in LagaS zur Zeit von En
litarzi Lugalanda und Urukagina von welchen wenigstens
die beiden ersten nur eine bestimmte Zeit ihr Amt verwal
teten Was insbesondere Lugalanda betrifft so hat er nicht
weniger und schwerlich mehr als sechs Jahre regiert vgl
Sternkunde II 226

2 Merkwürdig ist ferner dass Su En zu sem Gimil
Sin 7 Jalire also genau so lang wie nach Hili RECHt s

Liste der gleichnamige König der viel späteren Dynastie
von Ur regiert haben soll Tatsächlich kommen letzterem
nach den Kontrakten neun Jahre zu aber das Kuriosum
wird dadurch nur noch auffallender Ist etwa die Regie
rungszeit des 4 Königs von Ur in IIiLPRECHT s Liste dessen
viel früliereiu Namensvetter entlehnt oder umgekehrt

3 Besondere Schwierigkeiten bereiten die Zahlenwerte
der II D3mastie Die loo Jahre der Azag Bau sind natür
lich nicht zulässig noch weniger ist es die Summe

9 60 f 46 s86 Pelser OLZ XV Sp 112 setzt da
für vermutungsweise J ti 106 ein aber seine Begrün
dung ist verfehlt Peis r meint der bab3donische Schreiber

TTT
habe irrtümlich zuerst yyy geschrieben und dann diese Zahl
durch eine schwach darüber gedrückte verbessert so
sei daraus entstanden Das wäre eine wunderbare Meta
morphose Auch ist on einem Zerdrücktsein des Zahlzei
chens nicht mehr zu bemerken als bei einer Reihe von an
dern Zeichen speziell Ziffern derselben Tafel Die steht
ganz deutlich da von einer Korrektur ist nichts zu sehen
Vor allem bleibt es aber rätselhaft wie ein babylonischer
Schreiber der doch das Sexagesimalsystem im Kopf hatte
dazu kam die Ziffer 9 in die Summenzahl zu setzen Bei
einem modernen Schreiber der mit dem Dezimals3 steni
rechnet wäre dies leichter verständlich da die Summe ohne

1 Tlie Babyl Expedil ioii Ser A vol XX part I p 46 PI 30 No 47
2 Vgl zuletzt ni Slenihiiitde 11 152 f

16
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die mysteriöse 100 der Azag Bau 92 und mit ilu 192 be
trägt

4 In der IV Dynastie sind zwischen dem I König
Sarru kin und dem VI Abaia ilu sonderbarerweise seclis
Quadrierungen verzeichnet Diese sind an sicli richtig
aber was sollen sie hier Will der Verfasser der Tafel die
ihm fehlenden Regierungszahlen durch Zahlenspekulation er
setzen oder andere zu mystischem Grübeln veranlassen Auch
Berossos hat ja seine Chronologie mit Zahlen S3 iubolik t
quickt Ich sehe indess nicht den geringsten arithmetischen
Zusammenhang zwischen der Zahl 149 der Regierungsdauer
der sechs ersten Könige und den Zahlen der eingeschobenen
Rechnung

5 Die Liste ist vom letzten Tag des III Monats da
tiert Der Zweck eines solchen Datums zumal da die Jahres
angabe fehlt ist hier nicht recht ersichtlich Man datierte
zur Zeit Hammurapi s wohl Kontrakte und einzelne Himmels
beobachtungen aber nicht einmal Briefe geschweige denn
chronologische Listen die sich auf eine längst vergangene
Zeit beziehen

i 3S 24 E 4S fB Dl 38 60 24 2304 über 48 das
Quadrat Diese Auffassung liegt meines Erachtens viel naher als 1/ 38 60 1 24

48 Vgl audi Ol PERT ZA XVII 61 Das anderwärts IV 37 bei
gefügte IB DI fehlt im voiliegenden Text In Rs Z 3 ist gewiss
zu ergänzen So nach K 3168 IV R 37 und auch ohne dies

Die zyklische Wiederkehr der zu der ganzen Anzahl A von Sössen Sech
zigern zu addierenden Grössen B ist wohl auch schon den Babyloniern auf
gefallen und hat ihnen dann zur Kontrolle ihrer Rechnung gedient Der Zyklus
der Zahlen B ist

I 4 9 t6 25 36 49 4 21 40 1 24 49 16 4 S

i 4 9 16 25 36 49 4 21 40 I 24 49 i6
I 4 9 etc
Der Zyklus lunfasst also 30 Glieder Hiemach foi dert z B das Quadrat

von 125 den Addend B 25 denn 125 30 4 5 d as 5 Glied des Zy
klus ist aber 25 In der Tat ist 260 60 1 25 1252

2 Man könnte fast geneigt sein in dem Datum ein Anzeichen zu er
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Bezüglich des Fundorts der Tafel teilt P Scheu mit
dass der Text von Kis dem heutigen El Ohcmir zu stanmien
scheine Es ist wirklich schade dass wir über die moderne
Geschichte des Dokuments nicht bess T unterrichtet sind
Vber vielleicht gelingt es dem hochverdienten Herausgeber
doch noch den wahren Fundort sei es direkt oder durch
Auffindung verwandter Inschriften zu ermitteln

Miszellen

Von F Stcinvietzcr

1 Der kallü
Dieser Beamtenname der von dem kallü der Sargoni

denzeit wohl zu unterscheiden ist findet sich besonders häu
fig in den In schriften der xrenzstcnne Nach den Angaben
die wir hic r erhalten ist es vielk icht möglich Bedeutung
und Etymologie des Wortes mit annähernder Sicherheit zu
bestimmen

Bereits HiNKE hat auf V R 51 f aufmerksam gemacht
wo es heisst kal li e sarri u sa kin niätu Na viar auteln
nägirii a na nta äzi la e ri bi Die Nebeneinanderstellung
von kallii Sakmt und nägiru zeigt deutlich da ss wir es mit
einem Berufs genauer Beamtennamen zu tun haben Dies
wird bestätigt durch eine ähnliche Gleichsetzung des kallü
mit andern Beamten CT IX 5 Rev 33 f

Die stehende P onuel mit welcher der kallü fast regel
mässig eingeführt wird ist kal li e nari u ta ba li Neb

blicken dass es sich um eine Schülerübuiig handelt zmual dadurch auch die
arithmetische Unordnung in der II Dynastie und der unpassende mathemati
sche Einschub in der IV Dynastie eher erklärt werden könnten Vielleicht ist
aber die Lösung aller dieser Schwieligkeiten auf einem ganz andern Gebiete zu

suchen Dies dieiii docet
1 A new Boundary Stone f vgl auch Kl t iil K Assyr Beamten

tum S5 3
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Nipp III 26 kal li näri kal li ta ba li CT IX 5 R v 33
kal li c näri kal li e ta ba li I R 66 I 6 f ka al li e näri
ka al li c ta ba li III R 45 Nr 2 2 Wir ersehen daraus
dass es zwei Arten von i Beamten gab solche zu Wasser
und solche zu Land Denn die etj mologische Verwandt
schaft von tabalu mit tJ n steht wohl trotz des Vorschlags
Daiches das Wort mit nr Kaniil Jer 17 8 und mit

Strom Jes 30 2,5 44 4 zusammenzustellen ausser
Zweifel

Auch die Beschäftigung des kallü ist in den Inschriften
angegeben Die Empfänger des Ereibriofs des Marduk
nädin alje erhaltcMi die Vergün stigung kal li e näri kal
li c ta ba li lä na se m nu weder die V vcs kallii noch die
Land /i //M sollen sie ausheben dürfen Ähnlich wird III
R 45 Nr 2 2 3 beistimmt ka al li e näri ka al li e ta
ba li a na la na Se e Sa mätu Al ni ri e a die Fluss und
A wd kallii sollen seitens Alnirea keine Aushebung vor

nehmen Ebenso wird MDP X 89 I 24 die Befreiung von
a bat amelu kal li e näri der Ergreifung durch den Fhiss

kallii ausgesprochen Die Tätigkeit der kal Iii bestand so
mit in der Aushebung bestimmter Personen

Zu welchem Zweck wurden aber diese Aushebungen
von ihnen vorgenommen Die Antwort gibt Neb Nipp III
25 27 ina il ki di ku ti sa bat ameli hi fi c näri ba ka an
sam mi kal li e näri u ta ba li us aS Sü ü wer mittels pflicht
gemässen Aufgebots der Ergreifung von Soldaten des Gra
bens des Flusses des Mähens der Kräuter die Flu ss und
hdnd kallü Aushebung vornehmen lässt Ich glaube so
übersetzen zu müssen im Gegensatz zu HiNKE der bietet
under the obligation of a levy permits a canal or land

officer to seize a canal digger or to cut down plants Denn
sabät ameli Ijirc näri und bakän Sammi sind parallele Aus
drücke und es ist kein irund vorhanden fyitr als Partizip
anzusehen Freier gefasst lautet somit die Stelle wer mittels

l ill NKK C 142 ff 2 jK s 190S srj 3 1 R i 1 6 8
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pflichtmässigcn Aufgebots zur Heeresfolge KaiKilarbeit und
Grasmahd einen Fluss und imd kallü Aushebung vorneh
men lässt Daraus ergibt si h dass die Aushebung welche
die kallü vornahmen zu einem dreifachen Zweck geschehen
konnte Entweder assentitTten sie Soldaten oder sie be
stimmten die Arbeiter für die Instandhaltung der Kanäle
oder sie sorgten für Mäher der Wiesen Dass auch andere
Leistungen durch sie vermittelt wurden z B Spanndienste
Fuhrwerke u a ist ims durch mehrere Stellen der Grenz
steine überliefert Vgl MDP II 102 II 48 ff X 88 I 20 ff
u ö Die kallü waren somit Beamte wie sich aus V R
55 51 ergibt königliche Beamte welche die Aushebung
der geeigneten Leute zu den verschiedenen Frohndienstlei
stungen zu besorgen hatten Da diese in Arbeiten in den
Kanälen und auf trockenem Lande bestanden unter
schied man mit Recht Aushebungsbeamte für Fluss und
Landarbeiten

Ist so die Beschäftigung der kallü festgestellt so darf
man auch nach der Etymologie des Namens fragen Es
bietet sich ganz ungezwungen der Stamm N dar Nach

I

der gewöhnlicher Art der Berufsnamen vgl Del Gr
175 Nr 24 arcib Jl i gebildet heisst somit kallü einer
dessen Beruf s i st anzuhalten zurückzuhalten auszuheben

2 Der kattinu katinnu
Für dieses Wort hat sich mir BA VIII 2 21 bereits die

Bedeutung Beisass herausgestellt Dies wird durch die An
gaben des Obelisks des Manistusu MDP II i ff bestätigt
Die Inschrift beurkundet bekanntlich den Ankauf grosser
Ländereien und gibt gleichzeitig die auf denselben wohn
haften Menschen an Sie werden in drei Klassen geschie
den i TIL LU GAN 2 ab TIL LU GAN 3 AB AS ali
Die erste xattung erklärt SciiEiL mit Rücksicht auf TIL

aSäbu Br 1492 und TIL gamaru Br 1499 als serfs
celui qui est attache a la glebe celui qui la jarepiire pour
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la ciiUure Wir dürfen also TIL LU GAN svm üschem aSib
ekli gleichsetzen Gemeint sind die an die Scholle gebun
bundenen Bauern Den zweiten Ausdruck ab TIL LU GAN
übersetzt ScHEil mit associes aux serfs Es sind also auch
Bauern wir könntcMi sagen Mitbauern die aber eine an
dere Stellung zu den verkauften Eändereien einnehmen
müssen weil sic in der Verkaufsurkunde eigens angeführt
werden Damit kann kaum etwas anderes gemeint sein als
die zugewanderte Bevölkerung die sich auf den verkauften
Grundstücken niedergelassen hat hauptsächlich Ackerbau
betreibt aber nicht in dem Mass wie die einheimische Be
völkerung vom jutsherrn abhängig ist Es sind also die
Beisa ssen Die dritte Klasse der AB AS äli bezeichnet
Scheil mit ancien Dies ist wohl auch der Sinn des
Zeichens AB AS vgl auch Thureau Dangin Recherches
Nr 348 Wir haben uns darunter die Honoratioren zu
denken wie das auch die Aufzählung der inzelnen AB
AS lehrt wo es im Gegensatz zu den TIL LU GAN und ah
TIL LU GAN nur so von hohen TIerren wimmelt Vgl be
sonders A XI I XVI ig

Vergleichen wir nun dazu di Stelle AIDP II 102 II
34 42 BA VIII 2 4 ir ri Si id äli ki iü lu ü ka at
ti ni lu ti a sib dli ld u ü anielüii Sd ie ini sii ki pti a a
uiit tna sa Bit 7n Pirt ilu Amurru ul tu dli ki Sü la Sü
i im ina dass die Bauern si iner Ortschaft seien es Bei

sassen oder Ortsansässige oder seine Beauftragten kein Stadt
herr von Bit Piri Amurru aus seiner Stadt wegführe Auch
hier werden drei Klassen von Bewohnern d r vcirschcnkten
Ländereien angeführt kattinu dsib äli amelüti sa teniiSu
Alle drei sind irriSc d h Bauern

Beide eben besprochenen Stellen bieten somit eine Drei
teilung der Bevölkerung rücksichtlich ihres Verhältnisses zu
Grund und Boden Beachten wir nun weiter dass die
grundbesitzlichen Zustände sowohl zur Zeit des Ma
ni stusu wie auch zu der des Melisipak genau dieselben ge
wesen sind nämlich di der Sippen Wirtschaft Beide Ur
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kuiKlcMi lassen darüber nicht den geringsten Zweit el er
Einteilungsgrund muss in beiden angeführten Fällen eben
falls derselbe sein Denn in dem einen Falle handelt es sich
darum das Verhältnis der Bewohnerschaft zu den käuflich er
worbenen Ländereien anzugeben im zweiten Falle ist die Be
ziehung der Bauernschaft zu den verschenkten Grundstücken
massgebend Die Aufzählung muss auch vollständig
sein Dafür bürgt uns der juristische Charakter der Ur
kunden und die hinlänglich bekannte Pünktlichkeit der ba
b lonischen Rechtsgclehrten Somit muss jeder der drei
Klassen von Bauern auf dem Urkundenstein des Melisipak
eine der drei Gattungen von Bewohnern auf dem Obelisk
des Mani stusu entsprechen Die Verteilung macht keine
Schwierigkeit TIL LU GAN äsib ckli äsib ali AB
AS ali oder AB AS GAN amelüti Sa temiSu alj
TIL LU GAN alj äsib ekli kattinu Die erste jlciclumg
ist selbstverständlich Die zweite zeigt dass wie übrigens
ebenso selb st er ständlich die Leitung der Bewirtschaftung
der Ländereien in der Hand der Besseren gelegen ist
Die Gleichsetzung von kattinu mit ab äSib äli wofür wir
die Bedeutung von Beisa ss annehmcm durften bestätigt so
mit die Richtigkeit derselben Bedeutung auch für kattinu

Soll noch die Etj mologic von kattinu bestimmt werden
so möchte ich den Stamm heranziehen kattinu heisst
dann soviel wie Kleinbiuier ein Name der mit Rück
sicht auf die ganze Sippe die ihre Felder auf eigene Faust
bewirtschaftet und so den Grossgrundbesitzer darstellt wohl
zutrifft Ob kattinu oder katinnu tlas Richtige ist lässt sich
auch jetzt noch nicht entsi h iden

3 Sadädu eklam ana pi SulbiSu

Diese bekannte Redensart besteht aus zwei Teilen die
gesondert betrachtet werden müssen Was heisst zunächst
eklam sadädul D H MtiLLER hat Sadädu mit hebr iit
zusammengestellt Ges Hamm 158 A 4 und dies ist et
mologisch zwt ifellos richtig Auch liegt die Bedeutung
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ziehen von SaJädii ebenfalls dem hebr eggen
pflügen zugrunde Keinen rechten Sinn will es iiber geben
auch die Bedeutung eggen in der R d Misart eklam Sadädu
zu finden Denn obwohl man ein Feld sehr wohl eggen
kann so spricht doch der regelmässig wiederkehrende Zu
sammenhang gegen diese on ScHORR angenommene Be
deutung Denn eklam Sadädu findet sich jedesmal dann
wenn von der Ernte die Rede ist warah Saddütum heisst
geradezu der Erntemonat ana üm ebürim waral Sandütini
Ranke 45 8 f Deshalb kann auch der allgemeine der
Phrase untergelegte Sinn das Feld in Ordnung bringen
Schorr Altb Rechtsurk I 123 nicht befriedigen

Einen bessern Vorschlag macht Hazuka Beiträge aus
d altbab Rechtstirkunden 1907 8 f der die Bedeutung ab
ernten vorschlägt Jedoch ist sie nur aus dem Zusammen
hang zu erraten Lässt sie sich aber auch erklären

Licht wirft auf unsere Phrase der Kontrakt Ranke i 12
BE VI I pl 67 vgl p 23 Da heisst es Z 12 a na ümi

ebürim 13 eklam i is si du 14 i di iS Sü ü i za ar ru ma
Ranke übersetzt At harvest time they shall harvest the
field trash the grain and sow anew Da aber die neue
Aussaat nicht gut zur Erntezeit passen will fassen wir iza
rüma besser als worfeln hebr mt auf und erhalten den
Sinn Zur Erntezeit werden sie das Feld abmähen dreschen
und worfeln Nun kann man zwar ein Fi ld abmähen aber
niemals dreschen und worf 4n ekln muss somit hier die
Bedeutung von Feldertrag Fechsung haben Somit
soll der Feldertrag abgemäht gedroschen und geworfelt
werden

Die Bedeutung ekln k eklertrag lässt sich nun sehr
wohl in der analogen Phrase eklam Sadädu verwerten Für
Sadädu ist die Bedeutung ziehen auf dem Wagen führen
bekannt Somit ergibt sich für eklam Sadädu der Sinn
Den Feldertrag fortführen einheimsen

Betreffs des zweiten Teiles der Redensart kann ich mich
wiederum weder Fri Drich gemäss seines Vertrages noch
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SciioKR nach his sgabu seines unbebauten Teiles nocli
Hinke pi sulpi uncultivated or pasture land A nczv
Boundary Stone 312 sondern nur Hazuk V anschliessen der
gemäss seinem Umkreise übersc tzt a a O 9 Der näluTC

Sinn dieser Worte im Zusammenhang der Urkunden ist aber
noch zu bestimmen Ich möchte deshalb auf jene zahllosen
Rechtsurkunden verweisen in denen gesagt wird dass zur
Erntezeit ein bestimmter Betrag aus irgendeiner Rechts
verpflichtung an eine oder mehrere Personen abzuzahlen ist
So muss der Pächter gelegentlich seinen Pacht der Käufer
seinen Teil des Kaufschillings der Schuldner seine ausge
liehene Geldsumme in xi treide abzahlen Damit nun der
zur Ziihlung Verpflichtete nicht vielleicht bei der Ernte sei
nen Teil sich heimhole den für den Gläubiger bestimmten
Anteil dagegen auf dem Felde stehen lasse sodass dieser
ihn selbst abmähen dreschen und worfeln muss bestimmt
der Vertrag im vorhinein dass das Abernten und somit
natürlich auch das Drc schen und Worfeln Sache des Schuld
ners ist Mit andern Worten Die Zahlung der Schuld hat
in fertigem Getreide zu geschehen So versteht es sich
tmch dass Br M 90829 früher loi BA II 165 ff ein
eigener sddid ekli genannt ist I 16 f Damit ist durchaus
nicht gemeint the one who drew the line i e measured
the field HiNKE a a O 309 denn die Amtspersonen
welche das Feld abzume s sen hattcm werden eigens Z 18 21
angeführt Der Sadid ekli ist vielmehr jener welcher die
Aufgabe hatte die Aberntung des P eldes zu besorgen und
den Erlös in reinem Getreide dem Hasardu auszuzahlen
dem das P eld von Melisipak geschenkt worden war Die
der Schenkungsurkunde beigefügte Klausel sorgt also dafür
dass der Beschenkte den Ertrag seiner Güter ohne weitere
Mühewaltung einstreichen konnte

1 Kdi Tckliirveniicrk KiN Babylonian Boundary Stones aitd Me
morial Tablets in the British Museum London 1912 20 n 8 77 n 6
f isst ladädu als to mark out to delimit ohne es mit maSähu zu identi
fizieren
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sadädu tklaiii ana pi sulbisu lieisst somit das Feld
seinem ganzen Umfange nach abernten

4 Sarädu
In dem äusserst schlecht erhaltenen und deshalb recht

schwierigen Texte IV R 38 findet sich die Redewendung
iinii nn Sa na ka da ar hi Sa Si da ru da I 20 f Peiser
transskribiert Si ta ru da und übersetzt Tage die folgen
iVIonde die sich drängten KB IV 63 Er leitet also sida
ruda offenbar vom Stamme 1 l 3 ab Dasselbe tut auch
Hinke a a O 274 der die Form unter 1 2 von TiCD ein
reiht und übersetzt days that pass quickl3 months that
hurr on Es fragt sich nur mit welchem Rechte sida
ruda bzw Sitaruda als die Form I 2 angesehen werden kann
Dies ist doch schlechthin unmöglich solange der Stamm nb
zugrunde gelegt wird Der Stamm kann nur Tltt sein Es
gibt also ein in den rterbüchern nicht verzeichnetes Ver
bum Sarädu Im Hebräischen entspricht ihm ntt Jos 10 20

entfliehen entkommen im Syrischen i fts sich fürchten
fliehen umherirren im Arabischen fliehen Zur Er
weichung des infigierten n vgl den Eigennamen A da na ah
Manistusu C IV 6 I 2 von riJN Für nakädu vgl Jen
sen KB VI I 339 und Meissner Supplement s v Die
Stellen ist denuiach zu ül ers tzen Tage die entweichen
Monde die entfli hen

5 Zur l il llicheii Darstellung der Tiamat
Die Gestalt des Chaosungeheuers ist uns bekanntlich

durch die Ausgrabungen der Deutschen Orientgesc llschaft
bekannt geworden Dieses k abelwesen hat den Kopf einer
Schlange Vorderfüsse iincs Panthers 1 linterfüssc eines Ad

1 KorrekUii vennorl KiNc a a p 2 liest ebenfalls Si a ru i/n
ohne es zu übersetzen

2 Über lieses Ihenia habe ich in meiner GcscliicJite der Gcbtirt nnd
Kindlicit Cliristi nnd ilir Vcrtidltnis cur baiytonise/ien Myilie Münster 1910
169 ff ansführlidi gesprochen I iiei folgt ein Auszug daraus
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lors den Körptsr bt deckt mit Scliuppen und um Scliwanz
ende einen Sl orpionstachel J CAT 504 Es ist die Gestalt
des siruSSii

An der eben zitierten Stelle gibt nun Zimmern seiner
Ansicht Raum das Chaosungetüm sei gelegentlich auch 7
kc ipfig dargestellt worden Er beruft sich dabei auf die be
kannte Stelle aus dem NIN IB Hymnus II R ig Nr 2 wo
die Waffe Ninib s mit Namen abicb ta/jäzi Flut der Schlacht
verglichen wird zuerst mit dem muSmaUbu der grossen
Schlange mit sieben Köpfen und sodann mit dem muS
riisSü tämtim der wütenden oder rotglänzenden Schlange des
Meeres Aller Wahrscheinlichkeit nach sagt Zimmern
weiter ist doch mit diesen beiden Schlangen oder Dra
chenbezeichnungen die beide wohl nur verschiedene Namen
für ein und dasselbe mythologische Wesen sind das Chaos
ungetüm gemeint das demnach wenigstens in einer Variante
der babylonischen Tradition auch als 7 köpfig vorgestellt
wurde

Wir sehen der Beweis dass das babylonische Chaos
ungetüm auch als siebenköpfig gedacht wurde beruht auf
der Voraussetzung dass sirruSSu und sirmabbn nur zwei ver
schiedene Namen für dasselbe Wesen sind Ist das nun
richtig

Zunächst könnte man als Beweis für diese Annahme
vorbringen dass beide Namen den Bestandteil sir Schlange
enthalten Wenn wir aber das Bild des sirrusSu betrachten
erinnern nur der Schlangenkopf und die gespaltene Zunge
an eine Schlange So können beim sirmabbu i ähnlicher
Weise gewisse Körperteile den Namen Schlange rechtfertigen
während die übrige Gestalt gänzlich verschieden ist

Was beweist dann weiter die angezogene Stelle aus
dem NIN IB Hymnus Sie lautet Die Sturmflut der
Schlacht den Kusagninnu trage ich dessen sieben Häupter
gleich dem sirmabbu den Tod bringen den GiSgasagimina
trage ich vor dem wie vor dem sirruSSu des Meeres der
Eeind entflieht den Niederwerfer der furchtbaren Schlacht
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den Mächtigen dt s Himmels und der l rde den Kiisngia
trage ich XIN IB trägt also drei Waffen mit je fünfzig
sieben und fünf Köpfen Diese werden hier verglichen mit
einzelnen Gegenständen die geeignet sind dem Feinde
Furcht einzuflössen So erhält der Kusagninnu den Bei
namen Sturmflut der Schiacht Der GiSgasagintina wird
ddm sirmabhu der Kusagia dem sirrusSu gleichgestellt
Unter dem letztern Tier das hier genauer als sii ruSSu des
Meeres bezeichnet wird will Zimmern das Chaosungetüm
verstehen Allein wohl nicht mit Recht Denn sirruSsu
ist an sich kein Eigen sondern ein xattungsname Das
ergibt sich schon aus jenen bekannten Stellen des Welt
schöpfungsepos wo erzählt wird dass Tiamat in niSu Un
geheuer zum Kampfe gegen die Götter geschaffen habe
Ebenso aus der Aufstellung solcher Ungetüme aus Bronze
durch Nebukadnezar und Neriglissar Der letztere liess an
den vier Toren von Esagila jc zwei bronzene sirruSSu als
Schreckbild r für den Feind anbringen Dies setzt voraus
dass firruSSu ein xattungsbegriff ist Der Beisatz des Mee
res beweist keinesfalls daß mit dem sirruSSu ein bestimmtes
Wesen etwa das Chaosungeheuer gemeint ist Die Worte
können vielmehr als ein epitheton ornans angesehen werden
die Schuppen des sirruSSu zeigen ja dass er ein Wassertier
ist Aber gesetzt auch den Fall dass unter dem sirrussu
des Meeres tatsächlich Tiämat zu verstehen wäre so folgt
doch aus der angezogenen Stelle des NIN IB Hymnus noch
keineswegs dass der sirmaliUu und der sirruSSu dasselbe
Wesen seien Denn es wird ja nicht dieselbe Waffe wie
Zimmern meint sondern es werden zwei verschiedene Waffen

GiSgasagimina und Kusagia die eine mit dem h
inablpu die andere mit dem irruSSu verglichen Und wäre
es selbst dieselbe Waffe so wäre die Frage immer noch
die ob die Zahl der Köpfe oder sonst ein anderes Moment
das tertium comparationis ist Wollte man unter der Voraus
setzung Zimmern s dass der sir i hliu sirruSSu iden
tisch seien aus unserer Stelle schliessen dass der sirmalifpu
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siobenköpfig sei dann würde für den sirrussu ohne weiters
die Fünfl Cöpfigkeit folgen Damit wäre aber dieselbe Eigen
schaft auch für Tiämat anzun hmen was Zimmern selbst
nicht behaupten will In Wirklichkeit sind also weder die
sieben noch die fünf Häupter der beiden Waffen der Ver
gleichungspunkt hinsichtlich des sirinabbu nd des sirrtiiSii
sondern einzig die Furchtbarkeit der Waffen Der Schluss
auf eine bestimmte Anzahl von Köpfen der beiden Unge
tüme ist ungerechtfertigt

Aber auch die weitere Annahme Zimmern s dass der
sirruSSu mit dem innaffku im Grunde ein Fabeltier seien
ist unhaltbar Denn nicht nur dass sich nichts Stichhaltiges
für die Identität der beiden Tiere vorbringen lässt es muss
sogar dagegen geltend gemacht werden dass im Weltschöp
fungsepos ausdrücklich elf xeschöpfe angeführt werden die
Tiämat zur Bekämpfung der xötter ins Eeben gerufen hat
Unter diesen werden die sirmabbu und sirruSSu gestreunt
genannt und gezählt es waren also tatsächlich verschiedene
Tiergestalten Und noch ein Argument Nach der Dar
stellung des sirruSSu und seinem Beinamen im NIN IB
Hymnus zu schliessen ist er ein Wassertier Der siruiabJpi
dagegen wird Geschöpf der Berge genannt er ist also
ein Landtier

Es ist somit schlechthin nicht erweislich wenigstens
soweit der genannte NIN IB Hymnus in Betracht kommt
dass Tiämat wenn auch nur in einer Nebentradition als
siebenköpfig vorgestellt worden sei

l Gxidea Zyl A XXII i Thiirk u D ngin Königshnchriften 113
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Zum Syllabar 34951

Von V Christian

Das von KlNG in Bd XXV S 298 dieser Zeitschrift
veröffendichte Syllabar 349 51 ermöglicht es uns die grosse
Lücke die in K 4174 CT XI 45 f ungefähr das letzte
Drittel der zweiten und das erste Drittel der dritten Ko
lumne umfa sst zum Teil zu ergänzen Hinsichtlich K 8302
CT XI 39 neu veröffentlicht von KiNG a a O das einem
Duplikat zu 349,51 angehört habe ich schon ZA XXV S 370
die Vermutung ausgesprochen dass es inhaltlich in die vor
erwähnte Lücke einzureihen sein dürfte Diese Annahme
gewinnt nun einen hohen xrad von Wahrscheinlichkeit durch
34951 denn Z 9 13 lauten seine sumerischen Werte 07
it lain gi it lain ni it lant mii tis sa m it rti Dazu bietet
CT XI 49 82 8 16 I II das Duplikat zu K 4174 am Be
ginne der Laut wertspalte y iii 7 iit 7
7/itt ka a d i g i it lam g i it lam ni
it latit i iii iis sa iiiit ru ka ai odvr ali la s w Zur

Ergänzung der auf 3495 i nicht erhaltenen semitischen Werte
dient CT XVIII 21 DT 105 das in seiner Eigenschaft als
Eragment eines vier spaltigen Syllabars bisher verkannt wur
de Zu den drei S3dlabarbruchstücken K 8302 34951
DT 105 wäre noch zu bemerken

K 8302 i King s Kopie macht es wahrscheinlich dass
der Name i in t a k a kit zu lesen sei demnach war das
Tklärte Zeichen dasselbe wie in Z 5 nämlich IM TAK
Z 4 wird daher der Sinnwert ka ra sii lauten vgl SAI
831 Z 5 dito d i ka ra u k i ir sii Eine andere Fas
sung ein Einschub scheint 34951 2 vorzuliegen

9 Als Ideogramm kann nach dem Ntmien nur NITA
K U in Betracht kommen so schon MEISSNER MVAG XV

1 So bei S A Smith Mise Assyr texts p 14
2 S zuletzt HoLM, Korperteile S loi und die Anni 1 die darnach

zuverbessern ist
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5 35 In dor Sinnwertspalto stand ein dito Zeiclien zu der
dadurch geforderten Lesung kalü passem aber dii Zeiclien
reste die nach DT 105 Vs i in diese Zeile zu stehen kämen
in keiner Weise Es waren also für unser Ideogramm wohl
zwei semitische Werte gegeben und wir müssen hinter dito
ein Trennungszeichen ergänzen

10 f Die semitischen Werte des Ideogrammes US GA
sind nach DT 105 Vs 2 4 IJU 11
2 m i13 14 DT 105 Vs 5 6 ba f i rii bzw dito bestä

tigen King s Ergänzung der Sinnwerte
15 ni it lam SAL US DAuM imi nu ji s Ji i

t a a lj dito d i dam via ku b i ir tü DT 105 Vs 7
3495 1 lautet die entsprechende Zeile 1 1 ni it lam SAL US
mu nu us ni it ta ba k u fyi ir tu SAL US kann aber
K 8302 15 nicht als Ideogramm ergänzt werden da nach
dem dito am Schluss des Namens DAM als letztes Zeichcm
des Ideogramms anzusetzen ist Obige Ergänzung ist da
her nach Br 10943 SAI 8398 wohl die naheliegendste

34951 12 13 King s Ergänzungen der semitischen Werte
werden bestätigt durch DT 105 Vs 8 9

14 In dieser und den folgenden Zeilen ist nach DT 105
s II f Rs i 2 neben u r u noch bi issa rum als Sinn

wert zu ergänzen Die sumerische Glosse dieser Zeile lautet
nach 82 8 16 I II ka a oAqx al l a vgl Br 10927

DT 1 05 Rs I Diese Zeile bietet für den Namen die
orthographische Variante mu nu us la lu u

3 I SAL UR I dito d i vm nu uS ii r ru u kal
ba tum vgl SAI 8414

4 6 Verlangt werden drei verschiedene Ideogramme
für a ta nu deren Namen wie folgt endigen pa ku

oder ma ku i c kti darnach dürfte Z 6 lauten
e me SAL ANSE dito d i mu nu ns an s e ku

l So dürfte wohl aiicli hier zu ergänzen sein KlNü a a O mailiilu

Zeitschr f Assyiiologie XXVII 17
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dito d i a la nn Zur Ergänzung vgl CT XII 38177 7
und WZKM XXV S 138

7 ff I SAL LAGAR dito d i tnu mi ui la
ga ra k u e nn l Sa lE a 8 dito 9 dito
g ii Ergänzt nach CT XIX 17 K 4386 I 4 5 dessen se
mitischer Wert hinwiederum nach unserer Stelle wiederher
zustellen ist vgl SAI 8408 zu piiign SAI 8409 Als sume
rische rlossen sind nach K 4386 wohl mu rii ub e vteS und
li sit uli einzusetzen

II

By J Dyneley Prince

In ZA XXV pp IIO 113 Mr J Galg y endeav
ours to pro e that there is a connection between t i II

which he retids tig in na and the Turkish tigiu tegin
which occurs as a component element of a number of old
Turkish proper names such as Scvük tigin Alp tigin Kor
tigiii and Kiil ttgin all cited b him cit p i 1 1

Mr t i, CZY implies a tig k vdXviC for the first sign
of II y because this combinadon is preceded
b ►ff y in Bab Tablets Vol I p 20 23 a He reads
here tag iia abiia clii high stone really rock but
fF r stone does not have the Sumerian value tag but

rather i za or na which are the Sumerian words for stone
na and za being probably etymologically connected cf n

z in my Materials for a Snnierian Lexicon p 249 It
is probable that the y in yy y is merely a gloss
to indicate in this case the ß pronunciation of Sff f The

i Es folgen DT 105 10 13 noch Reste semitischer Werte die ich je
doch nicht zu ergänzen vennag
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combination yy means simply heavj
stone and may ha e been applied to any stone of great
weight There is certainly nothing here to indicate a Su
merian ti k va l c for 4 GalgöCZY s most important
passage by which he emphasizes the association of his tig
tn iia with Turkish iigin tegin is the occurrence of 4

preceded by the man sign amehi He states
correctU that this combination means chief sheikh prince
This is undoubtcdl true because
can onl mt an weighty important person The w ending
here is possibly only a phonetic complement but in one
passage which he cites this na may be the sign of the
status obliquus Thus in Thukeau DanCtIN Gudea Cylinder
B XVI 17 gu za Tig en na gub ba bi really means the
throne of the prince or the important throne is estab
lished and not with Tuui eau Dangix the throne is estab
lished in Guenna

I cannot agree with Galgöczy that tig in na is a cor
rect reading of this combination because 4 has no tig k
value in Sumerian When the Sumerian writers wished to
indicate a alue of this sort thc spelled it out di ig cf
Bk 1878 i di ig na i di ig nu also Br 1165 The tig
value for the Assjro Babylonian literature is purel
Semitic cf MS 280 and Loxz Tig I 58 This sign has a
value tik also in the Achaemenian inscriptions of the second
sort thus tik ra Tigris Bch I 67 bis 70 and II 29 also
in NR 20 2 1 tik ra ka u ta ap those who wear pointed
hats Weisbacit Achämenideninschriften zzveiter Art p 104
There is nothing which I can find which indicates a tig
tik w3hxc in Sumerian as no UJ complement appears for

J j This sign generally has the alue gun gu guda and
means primaril neck kaSadu passim probabl from the

I f now Wici ssii vCH Die Kcilinsilir d Acliiim j 88 Red
1
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idea turn seen also in jf daltti door Br 3234
is moreover very commonl associated with the other

ord meaning heav important mighty which may be
etymologically connected with gu d bull the might ani
mal which pla3 s so large a part in the ancient mytholog
of the Euphrates Valley cf my Materials p 153 This
seems demonstrated by the occurrence of the equation gu
da kisddu neck in REISNER Hymnen 13 2 4 Here
is a plain indication that the primary gu neck had the Am
ending and that it was therefore probably associated par
onomastically with gu d bull mighty beast with which
latter word gu n heavy etc was also radically connected

The sign 4 gun gu heavy important and not
tig k was therefore logically given the meanings einnqu
power EOSSEY 1569 aSaridu leader F 1,573 napxaru
endret E 1582 Meissner 2033 and even risdn top
summit E 1,584 cf also M 2034 reSu reSan a meaning
which is deducible from the idea leader

It is true that en na alone can mean belu lord E 1471
which idea came from en belu lord passim but it is
not necessary to see this word in Tig en na gu en na
The diphthong u e in Sumerian can represent the long u so
that gu en na was probably pronounced gun a On u e

u see m review of Langdon s Sumerian Grammar in
AJSL XXVIII p 69

If then J II is not to be read tig en na
but gu en na gun a this eliminates Mr tAEGoczv s
identification of this coiubination with Turkish tigin tegin
prince Whether Sumerian gu en na gun a is to be
connected with the element of the Turkish ti gin te gin
I cannot enter into at present but it seems at least a very
remote possibility
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Recensionen

Assyrian and Babylonian letters belonging to tlie
Koiiyunjili Collections of the British Museum by Robert
Francis Harper Ph D Professor of the Semitic languages
and literatures in the University of Chicago Part X 1061

1 180 XVI p Part XI 1181 1300 XVI p The Uni
versity of Cliicago press Cliicago Illinois

Harper s Sammlung assyrischer Briefe neigt sich all
mählig wohl dem Ende zu Die gut erhaltenen Stücke wer
den immer seltener die Namen der Schreiber sind immer
häufiger abgebrochen und eine Reihe von Eragmenten
z B die Nummern 982 983 995 1036 1053 1054 1062
11 00 11 5 2 bieten fast nichts als ein paar Zeilenreste Trotz
dem müssen wir H dankbar sein für die Mühe die er auf
diese schlecht erhaltenen schwer zu lesenden Texte ver
wendet hat denn auch in dieser Gestalt bereichern sie un
sere Kenntnisse des ass3Tischen Altertums in sachlicher wie
sprachlicher Hinsicht nicht unbedeutend Der Spezialist wird
zudem aus Parallelbriefen mancherlei ergänzen können und
vielfach in der Eage sein auch Briefe deren Absendernamc
abgebrochen ist bestimmten Verfassern zuzuweisen

Dass H die Briefe die seinerzeit Winckler in seiner
Sammhing von Keilschriftte xten II herausgegeben hatte noch

i Zu diesem Beliufe wäre es sehr erwünscht wenn ein Verzeichnis der
Personenn imen jndiliziert und die Ortsnamenlisten von T i1 ktei n und Streck
vervollständigt würden Auch ein genaues Studium der Einleitungen der Briefe
wird öfters zu scheinen Resultaten führen
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einmal wiedergibt, ist ganz in der Ordnung warum er
aber einige eistronomische Berichte die Thümi Sün schon
in seinen Reports veröffentlicht hatte, hier von neuem ediert
ist mir unverständlich Natürlich gehören die Eistronomischcm
Reports mit den Briefen eng zusammen aber hier inner
halb derselben eine Trennung vorzunehmen wird nicht an
gehen Entweder müssten sie allesamt von H noch einmal
ediert werden und das wäre überflüssig und würde die Brief
sammlung unnötig verteuern oder er sollte alle von Thomp
son herausgegebenen Inschriften aus seiner Publikation aus
schliessen

Uie Edition macht einen sehr gewissenhaften Eindruck
Verbesserungen kann ich nur äusserst selten vorschlagen
bnnierliin wäre es wünschenswert dass alle Briefe doch noch
an der Hand der Originale nachgeprüft würden denn die
Liste der Verbesserungen die Ylyis ker Zur bab u assyr
Grautin S 75 ff gibt ist gewiss noch lange nicht vollständig

Nr 976 Zu dem Namen nt Arati il J gl Nr 24
Rs 20

Nr 977 Der Inhalt des Briefes berührt sich uiihe mit dem
von Nr 450 dessen Schreibername aber auch weggebrochen
ist In beiden wird der Prinz Asur mukin paleia Asarhad
don s Sohn vgl auch Nrr 636 652 erwähnt und beide
handeln von Zaubereien zur Verhütung von Krankheiten
Nach Z 14 inurits ti ana bit antcli Iti te/j e erwartet man
auch Z 12 sib tu mti ta ntt ana bit ainle/i la tcl e aber
H s Spuren passen zu dieser Ergänzung schlecht Rs 3 ff
werden tönerne liilder angefertigt Rs 14 ist nach Z 13
zu ergänzen dikär l a Jja ait Sizbe Was bedeutet ib
dikdr laj lja an ID i

1 Es sind das in Bd X XI folgende Nunnneni K 1335 1541 1550
1880 4303 4682 4779 4785 4787 5333 5425 5461 5550 5641

5594

2 Es sind die Tafeln K 1335 80 7 19 335 2085 83 i 18 47
3 Die Fonn des Zeichens GA ist die baliylonischc während sonst der

Pitief in assyrischen Charakteren geschrieben ist
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yy
Nr 9S4 Rs 10 lies ►JFf für
Nr 990 der Brief eines Ina sär beli allak stammt ge

wiss aus Sargon s Zeit
Nr 992 die jedenfalls mit Nr 11 10 zusammenzustellen

ist s S 267 enthält u a die Beschwerde über einen ge
wissen Ikkilia der die Schiffahrt hindert Z 5 beachte die

Schreibung iDIStar Sa Bit Kid nmr ra Z 12 sapal
für Sapal ebenso Nr 1110 18 R s 11 tak ku lak ich
vertraue R s 16 wird die Lücke ein wenig grösser sein
denn man wird ergänzen müssen ub tal lit an ni er hat
mich zum Leben erweckt vgl auch Nr 1124 10

Zu Nr 998 beachte auch Winckler s Ausgabe a a
S 23 Der Brief behandelt politische Ereignisse in Elam
auch Nabü bel sumäti wird erwähnt Die Autorschaft Bel
ibnis ist nicht unwahrscheinlich trotzdem Figulla das
Schreiben nicht in seine Sammlung aufgenommen hat Ein
Bruder des Schreibers scheint m Bel lc u Z 3 zu heissen
der ältere Bruder Bel ibni s hiess wie wir aus Harper
Letters Nr 460 Rs 3 wissen BclSunu Kudurru komiut je
denfalls wegen Rs 9 f als Verfasser nicht in Betracht
Z 4 möchte ich doch mit WiNCKLER lesen j Su Sa
lam da Salamdu salandu ist die Urform von tu am i ll

Nr 1000 ist auch von Winckler a a O S 30 publi
ziert ElGULL V hat die Neuedition für seine Bearbeitung
leider nicht benutzt Z 8 ist also Sam lu l un gi ir ti
gegenüber Winckler s sam su un gi ir ti zu lesen Z 9
fehlt hinter purime das J bei Winckler jedenfalls mit Recht

Rs 5 Bedeuten die letzten Zeichen is kaSti also 400
Bogner Winckler s ist wolil unmöglich Vgl auch
z B Nr 1007 Rs 24 1129 R s 15 Ahnlich Nr 1009 15
am a rit Schildträger

1 Daher ist seine Beliauplung S i Bd X XI enthielten keine Briefe
von Bel il ni niclit ganz richtig vgl auch die Bemerkungen zu Nr loio T024

2 Vgl aber 11 R 9 49a su ini gi ra und IZj k li
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Nr 1005 Zu y tukkunu in Eigennamen s SAI
no 7610 Einen ähnlichen Namen s Nr 1008 Rs 10 tn il
Nah i J an ni

Nr I o I o behandelt ebenfalls kriegerische Unternehmungen

in Elam Der Verfasser ke Hinte wieder Bel ibni sein vgl
z B die merkwürdige Redensart II ARIDER Nr 460 Rs 7
iklcti sa mätäti gabbi uktallintsu die Finsternisse sämt
licher Länder hat er ihm gezeigt mit unserem Rs 2 ge
brauchten Ausdruck ik li e ti sa mätäti gab bi ni ma ra

die Finsternisse sämtlicher Länder se hcn wir d h es
geht uns schlecht denn es folgt Z 3 bität i ni iti ilj tc ptt
ft akäl a ni tab tal lik a na su unsere Häuser haben
wir zerstört und unsere Es swarcn sind uns zu Grunde ge
richtet

Nr 1014 Rs 9 beachte das Gentilicium ant Diir Sar
rn ka ai Nr 1024 Rs 10 wird die Stadt auch al Dttf
Sarr tik ki geschrieben Vgl Bezoi d Cat p 2009 a Der
König Sargon wird Rs 12 mit Namen genannt

Nr 1015 lässt sich mancherlei ergänzen Z 6 wird nach
Z 8 aribjc Z 11 nach Rs 7 k a di ru Rs 4 wieder arijbc
und Rs 9 nach Z 13 nH tt Sa bal ku t it Su zu ergänzen
sein

Nr 1016 wird Z i 3 Sargon mit dem Titel König von
Babylon bezeichnet was er niemals war

Nr 1022 ist zweifellos ein Brief Asurbanipal s an den
Elamiterkönig Tammarit Die Schreibung mit id
kommt häufig vor z B Nr 1040 3 Vom Zeichen mar ist
in Winckler s Edition a a O S 68 noch mehr zu sehen
als bei Harper

Bei Nr 1024 ist vieheicht doch Vs und Rückseite ver
wechselt auch Winckler a a O S 52 gibt Harper s Vs
als Rückseite und umgekehrt

Nr 1028 auch bei WiNCKLER a a O S 51 möchte
ich wieder Bel ibni zuweisen trotzdem Figulla den Brief
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nicht in s jinc Sammlung aufgenommen hat Dafür spricht
die Situation Uruk das von den Pukudäern bedrängt wird
die Erwähnung der Gurasimmu dann aber auch die An
wendung seltener Worte wie ialu Z 7 vgl Harper
Nr 520 7 und kädu Rs 9 vgl Harper Nr 280 8 Rs 2
12 II 14 Rs 5 die gerade in Bel ibni Briefen vorkommen
Auch die Diktion scheint mir ebenso anschaulich wie in
manchen bekannten Schreiben Man vgl z B Z i ff
ain Pu ku du ana taniirti ia Urnk KI ki i il li ku
ni abe 10 ul tu ta ntir ti ih tab tu a na mul Ij i su nu ki t
ii su ü di ik ti ina lib bi iu nu ad du uk ü ain iab fyi ia
a li su nu ki i a ba tu a ia al su uni nia inan uji ii pu ru
ku nu Su i kab ba uni ma nt Sa a du a u iu sa in il
Nabti tt ie zib il tap ra an na iu unt ina al ka nta ist en ainelu
ul tu ta mir ti sa Uruk KI sab ta nint nta lu ui al su ini
nain ma e mu ku ma a du ia mät Aiiur KI a na Uruk KI
ip fpu i u ni ft a na e ka nu barrän iu nu Die Pukudäer
sind in die Gegend von Uruk gekommen und haben 10 Eeute
aus der Umgegend geraubt Ich machte dann einen Aus
fall gegen sie richtete unter ihnen ein Blutbad an und nahm
ihren Truppenführer gefangen Den fragte ich Wer hat
euch geschickt Er antwortet Sahdu der Bruder des Na
bü usezib hat uns ausgesandt mit folgendem Auftrag Gehet
und nehmt einen Mann aus der Umgegend von Uruk ge
fangen damit ich ihn ausfragen kann wie gross die Streit
kräfte sind die Assur um Uruk gesammelt hat und wohin
ihr Weg geht Rs 11 lies ni ru bu iu nu tu l

In Nr 1029 vgl Winckler a a O S 75 wird der
König Sargon neben Adad iuin usur erwähnt was dazu
passt dass A zu Asarhaddon s Zeit ein Greis ist vgl BEH
RENS Briefe S 25 f und S 262 Unklar ist mir noch die
Rolle die Marduk apal iddina in Z 1 3 spielt Augenschein
lich derselbe Mann tritt auch Nr 1030 5 1095 8 Rs 4

l Dieser Brief ist illcrdings Bel il ni jedenfalls niclu zuzuweisen vgl u
S 267
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I 1 14 g 1 1 1 1 5 an den beiden letzten Stellen ein Sohn von
ihm auf Auch der Hai per Nr 521 11 erwähnte König
Marduk apal iddin lässt sich nicht sicher bestimmen vgl
Figulla a a O S 26 Ein anderer Mann gleichen Namens
geschr T C I It liegt vielleicht vor Nr 1024 i

Nr 1035 Rs 11 wird doch wohl aban GUG S d i säniic
zu lesen sein

Nr 1037 Ob man bei der ta it al Ki li zi an die mo
derne Stadt Killis 66 km nördlich von Aleppo denken darf

Nr 1045 Z 4 beachte den Stadtnamen al Kar tii Sar
iikiii vgl Bezold Cai p 2070a

Nr 1047 Rs 5 lies a kar rab Z 9 möchte ich a na
as sa7 i lesen

Nr 104S berichtet über Unternehmungen in Armenien
Der Z 7 erwähnte Urzana der Nr 1079 4 wiederkehrt ist
vielleicht identisch mit dem von Sargon besiegten König
von Musasir gleichen Namens vgl Bezold Cat p 2209 a

Nr 1049 8 ff wird nach Z 6 zu ergänzen sein an mi
rig ab ta tak atj ia ai ba a na al Ninjia at tab ba al

sofort habe ich die Steine gebrochen verladen I 2 von
mataJju und nach Ninive geschafft

Nr 1050 4 is si si ü islasiü sie haben gelesen
vgl Nr 1058 Rs i i si si i istasi Nr 1082 6 ü sa Sä
ni ustasni Nr 1096 Rs 6 i sa as si istasi

Nr 10,59 T s II i st in meinem Exemplar vom Zeichen
1 1 f l ab,ge sprun,g n Rs 12 lies doch wohl

a nias sali
Nr 1066 2 6 II wird wohl is MES MÄ KAN l NA

zu lesen sein trotzdem Hari KR an allen drei Stellen i für
kan bietet

Nr 1072 Rs 8 beachte die Stadt al Pa da a ni Der
Schreiber ist ein Aramäer namens Nazib il Vgl Bezold
Cat p 2149 a

Nr 1074 6 wird doch wohl zu lesen sein massarti
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E l kur ü Nippur KI iita dis dan na at Der Brief stammt
offenbar aus Nippur her

In Nr 1078 wird des öfteren der aucli sonst bekannte
jüngere Sohn Sanherib s ASur ilu inuballitsu erwähnt
Rs 3 möchte ich lieber 1X1 d i kap pa a ni cre lesen

Nr 1083 Rs 4 möchte ich am da ai lHS lesen
Nr 1090 Rs 2 wird doch wohl um ma gelesen werden

müssen

Nr 1092 betrifft die Frage welche Tage für die Plin
weihung einer Kapelle günstig sind Rs 13 wird li li
su umif zu lesen sein

Nr 1093 7 beachte die assyrische Form des Ahiqar
namens m Ab ia kar

Nr 1105 16 ist ►ff im Namen Asurbanipal s Druck
fehler für

Nr 1106 Der Schreiber scheint der Bruder eines ge
wissen Sin cptii Z 19 zu sein seine Mutter war eine Ba
b3donicrin Z 20 Rs 10 beachte die Form ra man gu
nu für ramankunu Ähnlich tcngunu für eukunu Nr 1112
Rs 7 diugunu für diukuiiu Xr 1114 Rs 10 Ist Rs 13
hinter dem noch ein ausgefallen Der Name lautet
jedenfalls 11t il Nabü kudurri usur Rs 14 17

Nr II 10 Ein Vergleich mit der völlig gleichlautenden
Einleitung von Nr 992 lehrt dass der Schreiber unseres
Briefes wahrscheinlich in Itti il Samas baldtu ist Beachte
auch in beiden Briefen die Form sapal für Sapal S o S 263

Nr II 13 gehört wie schon Harper gesehen hat viel
leicht mit Nr 1134 näher zuisammten

Nr II 14 behandelt wieder elamitische Verhältnisse und
scheint mir wegen der Erwälinung von Nab i usallim des
Sohnes von Marduk apal iddin und anderer Übereinstim
mungen mit Nr 11 3 1 zusammenzugehören Der Schreiber
war daher vielleicht auch Sillu Targibäti das in dem Bel
ibni Bri fe IIaki EI no 2S2 Rs 3 als Stadt erscheint konunt
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hier zweimal Z 11 Rs 3 mit dem wcV Determinativ vor
Z 27 ist vielleicht ü rab bi zu lesen Rs 5 ergänze

wohl ist en lib bu ii sabe i ni Sa ka a du i na am Na l al
i nam sa ru einen von unsern Soldaten der den Rli
litärposten unter den Nahal Leuten bewacht Rs 10 lies
di in gu nu Sa Sarri mat AsSu7 KI ia a nu euer Recht
beim Assyrerkönig gibt es nicht

Nr II 24 wird wie ich glaube eng mit Nr 1135 zu
sammenhängen daher wird auch Z i zu ergänzen resp zu
verbessern sein ümussu il lstar Ur uk KI fi il Na
n a a ana balät napsäti Sarri be li ia ü sal lu Rs 11
lies ima ii ra a tu

Nr 1131 hängt wohl wie S 267 gezeigt wurde enger
mit Nr 111 4 zusammen

Nr 11 3 2 Rs 1 8 lies i nir ru tu
Nr 1135 ist unter Nr 1124 behandelt
Nr 11 36 erwähnt Bel ibni Rs 6 vgl Bezold C p i g8ga
Nr 1138 stammt wohl von einem Neffen des Bcl ibni

Bei Nr 1147 verweist schon Harper auf die ganz
gleiche Einleitung von Nr 427 dessen Schreiber Arad
il Nabii ist

Nr 1148 Rs 5 Zu dem Namen Kili Gugu vgl den
hetddschen Namen Kili il TeSub I Tigl II 2,5 Ob Gugu

Gyges danach als Gottesname anzusehen ist

Nr 1151 ist ein Brief des Asurbanipal an den König
Indabigas aus dem Eponymat des m Abn li Hiernach wird
das Eponymat des Ahu li etwa in die Jahre 648 647 zu
setzen sein vgl Peiser Studien z orient Altert IV 37
der Ahü li ins Jahr 650 setzt

Nr 1170 Das königliche Handschreiben wird wohl an
den aus den Bei ibni Briefen her bekannten Harper
Nr 280 Ii 460 3 792 5 Umman Sibar oder Umman Sibir

i Beachte d ass auch hier das aus den Bel ibni Briefen liekannte W ort
llädu vorkoninit vgl o S 265
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gerichtet sein vgl BkzOLD Cat p 2206a Z 9 wird auch
Bel ibni erwähnt vgl Cat p 1931 Datiert ist das Schrei
ben aus dem Epon3 mat des m Bcbumi das Peiser a a O
37 ins Jahr 649 setzt Vielleicht ist es aber noch etwas später
anzusetzen

Breslau Bruno Meissner
Assyrische Lesestücke mit den Elementen der Gram

matik und vollständigem Glossar Einführung in die
assyrische und semitiscJi babylonisclic Keilsehriftliteratur für
akademischen Gebrauch und Selbstunterricht von Friedrich
Delitzsch Fünfte neu bearbeitete Auflage Leipzig J C
Hinrichs sche Buchhandlung 1912 XII 183 S 4

Delitzsch s AL die schon so vielen Jüngern der As
sj riologie als treuer Führer in den verworrenen Gebietern
der Keilschriftforschung gedient haben sind in fünfter Auf
lage erschienen Die neue Auflage schliesst sich ziemlich
eng an die vierte an im einzelnen aber sind trotzdem eine
Reihe Veränderungen vorgenommen die das Studium er
leichtern und fördern sollen

Die Elemente der assyrischen Grammatik sind hier wie
in den früheren Auflagen so kurz gefasst dass sie besonders
dem sich selbst Unterrichtenden wohl kaum genügen werden
Immerhin ist es als Fortschritt zu begrüssen dass der Ver
fasser die wichtigsten älteren Formen der Hammurapi Pe
riode erwähnt

Um so reichhaltiger ist die Schrifttafel die dem Stu
denten ein gutes Hilfsmittel auch über die ersten Studien
hinaus sein wird ja nach meinem Geschmack sogar des
Guten etwas zu viel gibt z B würde man meines Erachtens
auf die Namen der Zeichen verzichten können und auch
Werte wie f f apsasu kommen in der Literatur
so selten vor da ss man sie jedenfalls nicht in einem An
fängerbuch sucht am NI GAB Nr 120 wird wohl ätü
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ZU lesen sein Die Le suni4 rab Sake ohne Fragezeichen
für am rab BI LUB ist wohl zu kühn allerdings fing das
Äquivalent ja mit Sa an vgl SAI 3 503 Kl UBKR
Beamt S 70 ff FUL PUL wird doch wohl annanna zu
lesen sein

In den ass Tischen Texten ist vieles beim alten geblie
ben den Grundstock bildet das Sanherib Prisma bei dessen
Edition kleine Fehler der 4 Auflage wie V 12 ü ri du ni
V 60 at muf verbessert sind Im einzelnen ist manches
weggelassen und manches hinzugekommen z B die In
schrift Adad nirari s L Teile aus dem neuen Sanherib Pris
ma mehrere Gebete Beschwörungen und Kontrakte Die
grossen Vokabulare S und S hat D auch in der neuen
Auflage beibehalten ja ihrer Veröffentlichung einen noch
grösseren Umfang eingeräumt wie früher So sehr ich der
artige philologische und lexikalische Studien schätze so ge
hören sie in dieser Form meines Erachtens doch nicht in
ein Anfängerbuch Wie vieles hier trotz der grossen neuen
Ergänzungsduplikate noch unsicher ist zeigen schon die vielen
von D in Klammern gesetzten Ergänzungen die keineswegs
alle über jeden Zweifel erhaben sind Auch der Aufsatz
über die Schriftzeichenfolge in den babylonischen Schulen
S 11 4 f hätte besser in eine wissenschaftliche Zeitschrift ge
hört Ich hätte an Stelle davon lieber die zweisprachigen
Texte aus der 4 Auflage S 112 ff die sich recht gut als
Einleitung in das Sumerische eigneten auch in der 5 er
halten gesehen

Die babylonische Zeichenliste ist nach ihrem Schluss
noch um eine Reihe seltener Zeichen ermehrt da diese aber
nicht nach den gewohnten Prinzipien geordnet sind wird
es dem Anfänger schwer werden sich hier zurechtzufinden
und man sieht den Grund nicht ein warum diese Zeichen
nicht in der gewöhnlichen Reihenfolge untergebracht sind

Man wird sich wundern bei den babylonischen Texten
auch je eine Inschrift der assyrischen Herrscher A sir rtm
nise su und Salmanassar I anzutreffen Wenn sich auch die
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altassyrischc Schrift niclit wesentlich von der altbabyloni
schen unterscheidet werden unerfahrene Gemüter hierdurch
doch verwirrt werden Viel praktischer wäre es gewesen
wenn an ihrer Stelle als altbabylonische Spezimina Au szüge
aus Hammurapi s Gesetz gegeben worden wären Im übri
gen sind im babylonischen Teil einige Kontrakte und Briefe
hinzugekommen

Im Glossar ist D teilweise zu seinem alten in den Pro
legoniena eingenommenen Standpunkt der Konstruktion von
Stämmen und ihrer Grundbedeutung zurückgekehrt So er
scheint wieder der Stamm H N für etwas sich entscheiden

spitz sein vorn sein kasapu brechen iltJ D
dicht sein f 1tt treten Im ganzen genommen steht das
Glossar nicht durchwegs auf der Hohe Zwar wird das zuerst
von Haui t vor fast 30 Jahren zu salaintu gestellte aram
IflL diesem namentlich zugeschrieben und das unmögHclie
sarütu der origen uflag wird richtig subtii/u gelesen und
diese Lesung Zi mmekx indiziert auch B VHTii s Zusammen
stellung on r a Ittu mit arab VJ v wird erwähnt aber sonst
hat D die neueren lexikograpliischen Arbeiten ftist gar nicht
benutzt Einige Beispiele mögen mein LTrteil begründen
S 151b agahi Earre ist doch recht unsicher Jedenfalls
handelt es sich wie Jensen Kosiit iio gezeigt hat um nn
schnellaufendes Zugtier das gewöhnlich neben dem Maultier
erwähnt wird ib Ist die Form cgcrti nachzuweisen
S 152b Die Grundbedeutung von aUu ist jedenfalls wie
Martin ZA XVIII 97 Holma Körpcrt 1 12 nachgewiesen
haben Arm Hand nicht Seite S 1,53 a akü be
deutet die Waise vgl Cod Haiiivi XXIV 6i S 154a
Die Bedeutung von clpitu Verschmachtung dürfte kaum
richtig sein vielmehr scheint elpitti ein Pflanzenname zu sein

ib IV I von ciiiedu bedeutet soweit ich sehe niemals
sich stellen einhertreten sondern zusammenkommen sich

vereinigen von zwei bisher getrennten Dingen vgl MVAG
1907 1,56 S 155 b asu wird an der betreffenden Voka
bularstelle wohl nicht ein Tiername sein wenigstens bedeutet
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es tiuch CT XIX 42 12 b sicher die Myrthe aram jn
Auch in den Amarnatafehi kommt es mit dem Determinatix
SIM vor Allerdings erscheint BoissiKR DA 134 17 AS
zweifellos als Tier ib us s u wird doch wohl trotz des
nicht genau stimmenden Zischlautes richtig mit aram ie arab

Gans zusammengestellt sein S 1,57 a Die Lesung
es i KK g 0 ni ist unsicher Da sich auch die Schreibung
zi in gur ju findet 41499,13 a in CT XII 23 scheint
diese Lesung vorzuziehen zu sein ib aSlu ein Pflanzen
name wohl N trX Tamariske ib aUaku ist der
Walker und Wäscher der die Gewänder J weiss
J macht vgl JENSEN KB VI 1 494 MVAG 1904 232

S 1,57 b utlu ist Schoss Hüfte vgl Hoi MA a a O S 64
S 158 a balaggu bedeutet nicht Wehgeschrei sondern

ein Musikinstrument vgl Jensen KB VI 1,493 Thureau
Dangin ZA XVin 139 S 158 b baltu steht gewiss für
bästu vrtn un3 vgl z B Jensen KB VI 1,398 Holma
a a O S 9,5 ib burku ist gewiss nur eine Nebenform
von birku s HoLMA a a O S 133 Was lintuJiu anbelangt
für das D einstweilen noch keine Erklärung wagt so ist
zu bemerken dass Behrens Briefe S 3 82 109 matabn
als Synon3 mum von naSü nachgewiesen hat S 1,59 a gulilu
ist seit langer Zeit von Zimmern s z B Gesenius Hebr
Wörterb 12 Aufl 345 mit aram a3 Stibium zusam
mengestellt worden S 1,59 b Da da tu in der Hammu
rapi Zeit King Hamm 8 8 in der Schreibung ta a tuvi
vorkommt wird es wohl mit pr D anzusetzen sein S i6oa
Zu dakü stürzen vgl die Schreibung PSBA 11 198 Sa

i di ik ku u ib daltu wird schon von PoGNON
Bav 1 2 I nicht unwahrscheinlich zur Wurzel edehi ver
schliessen gestellt die dann prim wie esepJi siptu vgl
auch N LDEKE ZDMG 40 723 i l Türflügel S i6ob
durgu ist gewiss zu 71 1 zu stc llen da sich Tukulti Ninib

I S aber jetzt Nöldeke Neue Beiträge S 124 Red
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ed Scheil Rs 39 auch die Sclireibung du ru ku findet
S 161 a akitu wird mit p anzusetzen sein wegen Johns
Deeds no 865 Rs 6 S 162 a Eine Form zibbu Scliwanz
gibt es meines Wissens niclit der Dual zibbb ist zu beurteilen

wie di //ä von divitu vgl HOLMA a a O S 142 ib Ob
zikkurratii wirklich mit t anzusetzen sei wird mir immer un
sicherer Nicht nur I Tigl VII 87 wird si kur ra te ge
schrieben sondern auch Messerschmidt Asstir I 31 9
33 3 S 162 b Jjabü schöpfen scheint sicher zu sein
S 163a Eür liaHiallatti vgl ZA 17 241 ib bammaii
bedeutet wie Zi M mern ZA 25 199 ff nachgewiesen hat
den Rebellen Aufrülirer S 164 a idu bedeutet in er
ster Linie Hand vgl HOLMA a a O S 110 ib Ist
die Eorm asaru nachzuweisen Sonst lauten die Verba pr
e eru e epu S 164 b Eür kaba itiu Leber s IIOLMA
a a O S 75 ib käru bedeutet die Ufermauer ist also
mit käru S 165 b zusammenzustellen S 165 a Unter NitT
füge hinzu I 2 dass S 85 2 i ib kilallan zwei
ist gewiss vom Stamme zu trennen S 165 b kjkin
natu bedeutet einen Körperteil vermutlich den Anus vgl
MVAG 1907 153 SAI no 8517 Erank OLZ 1910 7 ff
und jetzt auch Holma a a O S 65 ff 172 1 S i66a
kijurbannu bedeutet nicht Darbringung sondern nach Jen
sen bei Küchler Med S 125 vielleicht Klumpen
ib kiiä ist mit Jensen bei Brockelmann Lex 317b und
Küchler a a O S 1 3 1 doch wohl aram o lj Lein zu
fassen S i66b möchte ich kuttinnu von pp lesen ib
Eür idälu idätu s MVAG 1910 öi sf ib lillu ist
nicht Krüppel sondern nach BoissiER DA II 52 pii

Dummkopf S i68b Ylvisaker hat a a O 21
wahrscheinlich gemacht dass minu gar nicht die Bedeutung
wie hat sondern nur was bedeute S 169 a manzü

bedeutet ein Musikinstrument vgl BAV 641 n Reis
ner Hymn 47 Rs 16 ib Statt munne wollen Jensen
KB VI I 375 Holma a a O S 8 uniunne lesen ib
Der Baum aus Makkan nach dem der musukkänu A m ge

Zeitschr f Assyriologie XXVII l8
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nannt ist lieisst niclit mez sondern mesu s SAI no 4272
ib Ist miränu Nacktheit sicher S 170a Wie

vereint D Stellen w w I Tigl VI 28 na pa li mit seiner An
setzung des Stammes als tJ J ib nabälii trockenes
Land möchte ich als J ixi Lorm von der Wurzel abälu
trocken sein auffassen Dalier käme dann auch täbalu ti ri

in derselben Bedeutung S 171a Stimmt die Bedeutung
wohlriechendes Holz für niknakku i S 172a Für die

Bedeutung von slum s Holma a a O S 62 S 172b
Die von D angenommene Bedeutung von sunane wird sich
kaum halten lassen s Holjlv a a O S 43 Anm 4 ib
sililu Silitu bedeutet wie n U Ll1 ursprünglich wie wohl
zuerst Zimmern nachgewiesen hat die Nachgeburt vgl
Holma a a O S 106 S 173 a Y xr sapsapäti vgl jetzt
Weidner OLZ 1912 209 ib Für suptu vgl PSBA
XXXI 58 Anm wo das Ideogramm und das Äqui
valent Sü ub tum lautet ib Die Lesung und Ableitung
von tapdü wird sehr unsicher durch die von King Cluon
II 33 32 nachgewiesene Schreibung da ap da S 174b
päiu bedeutet wie zuerst Jensen nachgewiesen hat die

Axt arab j ib Statt patü leichtsinnig ist
mit Winckler Forsch I 548 hattu Hethiter d i Bar
bar wie kutii Mann aus Gutium in derselben Bedeutung
zu lesen S 176a kinnazu bedeutet wie Jensen KB
VI I 4,50 gezeigt hat Geissei Karbatsch aram

S 176 b Lies kitu für kilu zweimal ib rübätu be
deutet ebenso wie clpitu s o S 271 jedenfalls nicht
Hunger S 177 a ridii bedeutet S 228 nicht männ

liches Glied s HoL MA a a O S 96 S 177 b Die bei
den Stämme riöT werden zusammengehören S 178 b
Beachte die Variante si pi ra bei Messerschmidt Assur
I 19 25 Dadurch scheint die Lesung sibirru unsicher
S 179 a Ein Verbum sAdäru gebieten gibt es nicht
Nebk Bors II 25 steht sudiir für Sutur schreib ib

r
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Für masaru Rad ist vielmelir viagarru von garäru zu
lesen vgl HuNCiER Tierom 57 SAI no 10363 ib An
der von jEXSli x nachgewiesenen Bedeutung Wildschwein
für Salpü iahitu dürfte doch wohl nicht zu zweifeln sein
S 179 b Ist das S in muSlalu sicher Beachte jedenfalls die
Schreibungen mu uslslz la lu II R 47 29 c Vok Martin II
29 CT XII 6 35 a K 2503 4 unpubl s SAI no 9949
S i8oa Sallaru Lehmwand erscheint mir immer noch
sehr unsicher ib Der zweite Stamm IQt wird aram
5a sein S 181 a Surinnu bedeutet wie Thureau
Dangix ISA 39 Anm 5 254 Anm 6 gezeigt hat Em
blem ib Surru Anfang wird wohl trotz der defek
tiven Schreibung zu aram anfangen zu stellen sein
Auch Surrtc S 69 wird dasselbe bedeuten S 1 8 1 b tibü
bedeutet nicht kommen sondern wie JENSEN KB VI i
306 bewiesen hat aufstehen Dp ib Ob tikkatu
überhaupt Strick bedeutet ist nicht sicher jedenfalls kommt
man auch an der Sanheribstclle mit der von Jensen KB
VI I 4,54 eruierten Bedeutung Hals Nacken aus S 182a
Die Anunnakü werden immer doch gerade mit der Erde
nicht mit dem Himmel zusammengebracht S 183 a Wie
Bezold Catal V p 1994b und Ungnad OLZ 1906 224
gezeigt haben bedeutet mär Huntri nicht Sohn des Omri
sondern nur Israelit statt mär Bit Humri

Ich bin bei meinen Ausstellungen zum Glossar vielleicht
ausführlicher gewesen als nötig war denn die meisten meiner
Verbesserungen bringen nichts Neues sondern sind seit lange
Tcmeingut der Wissenschaft Vber einmal wollte ich die

hauptsächlichsten der mir verdächtigen Stellen hervorheben
damit sie bei der gewiss in nicht allzu ferner Zeit nötig
werdenden Neuauflage vom Verfasser noch einmal erwogen
werden können Sodann aber hat uns D in der Einleitung
das seit 15 Jahren angekündigte Supplement zu seinem as
syrischen Handwörterbuch in nahe Aussicht gestellt Nach
den Proben in den Lesestücken möchte ich deshalb an den
Altmeister die ergebene Bitte richten doch bei der Aus

18
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arbeitung seiner Arbeit aucli die Studien seiner Facligenossen
nic ht zu übergehen Das würde seinem Werke gewiss nur
zum Nutzen gereichen

Brc slau Bruno Meissner

Die Aramäer historisch geographische Untersuchungen
von Sina Schiffer jun Leipzig Hinrichs igii XII 207 S
mit einer Karte

Ein Kompendium das über unsere gegenwärtige Kennt
nis der Geschichte Sprache und Literatur des aramäischen
Volkes in knapper übersichtlicher Form zuverlässig und all
seitig orientieren würde ist bis jetzt ein Desideratum Eine
derartige xabc könnte gewiss nicht nur bei den eigentlichen
Facligenossen sondern auch in weiteren Kreisen vor allem
bei Bibelforschern und Althistorikcrn auf dankbare Anerken
nung rechnen Seil hatte nicht die Absicht eine umfassende
Monographie in besagtem Sinne zu liefern sondern be
schränkte sein Thema wie schon der Untertitel lehrt in der
Weise dass historisch geographische Untersuchungen den
Schwerpunkt seiner Arbeit ausmachen In ihr ist wie es
im Vorwort S III heisst das gesamte historische und geo
graphische Material über die Aramäer zum erstenmal ge
sammelt und behandelt Zwar sind bemerkt der Ver
fasser weiter in den Jahren 1902 und 1906 Abhandlungen
über die Aramäer erschienen Während aber die erstere
lediglich eine populäre Zusamnienfas su ng des bereits Be
kannten ist geht die letztere zwar näher auf den Gegen
stand ein aber auch hier vermisst man den Ansatz zu

l Xümlich Sax s Skizze Die Aramder Der alte Orient IV Xr 3
und meine Aliliaudlung Über die älteste Geschichte der Aramäer mit beson
derer Berücksichtigung der Verhältnisse in Babylonien und Assyrien Klio T
185 225
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einer systematischen Lösung der Kernfrage welche Ge
biete nach den vorhandenen Quellennachrichten mit
einiger Sicherheit als von Aramäern bevölkert zu
fixieren seien

Durch diese scheinbar von hoher Warte aus gefällte
Kritik der früheren Bearbeitungen des gleichen Themas will
SCH das entsprechende Relief für die Beurteilung der grossen
von ihm übernommenen und bewältigten Aufgabe gewinnen
Mit gespannten Erwartungen wird luan daher dem Inhiilt
und den Ergebnissen seines Buches nahetreten um eiber
leider bei genauer Durchsicht bald arg enttäuscht zu sinn
Sch steht vollkommen auf den Schultern seiner Vorgänger
er hat lediglich das schon vor ihm von anderen gesammelte
gesichtete und in verschiedenen Publikationen verstreute Ma
terial zusammengetragen und unter nicht besonders glück
licher Gruppierung in einem einzigen Bande vereinigt Ir
gendeinen neuen Gesichtspunkt eine erwägenswerte Kom
bination Mne ansprechende Identifikation oder Detailerklä
rung hat er nicht in die Debatti eingeführt dafür aber man
cherlei vage oder undiskutierbare Behauptungen aufgestellt

Es entspricht auch keineswegs dem Tatbestand dass

l Zur Begrändung seiner Ausstellungen an meiner Al liandlung fügt Seil
folgende Bemerkung hinzu Sl KECK erklärt im Gegenteil z B die nordsemi
tischen Landschaften Ivirhu und Nirdun die syiischen Staaten IJamat und Patin
für aramäisch Marschanai für einen aramäischen Stamm wofiü ich auch den
geringsten Beleg nicht beizubringen wüsste Was IJamat und Patin anlangt
so lese man nur ÄY/o VT 201 wo ich ausdriicklich lie allmähliche Aramaisie
rung dieser ursiirünglich hethitischen Fürstentümer betonte An dem aramäischen
Charakter dei uns in den assyrischen Inscliriften als K irhu und Xirdun begeg
nenden mesopotamischen Landschaften ist jedenfalls ebenso gut festzuhalten wie
an dem auch von ScH nicht bezweifelten aramäischen Typus der ihnen benach
barten Staaten Bit Zamäni und Supria vgl übrigens ScH S 147 Die Mar
s mai Martenai werden zusanuuen nüt anderen uns sonst wohlbekannten ara
mäischen Stännncn IJindaru R i iku Pukudu erwähnt der Rückschluss auf
ein aramäisches Nationale derselben liegt daher gewiss am nächsten Ich muss
Sen s oben mitgeteiltes Urteil über meine Abhandlung als unzutreffend ent
schieden zurückweisen ein uifmerksamci Leser deiselben wird mir hierin ge
wiss zustinmien Über die Kaldu s u S 280 N 2 am Schlüsse
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Sch in seinem Werlte das gesamte historische und geo
graphisclie Material über die Aramäer verwertet hat wie er
sicli rühmt Seine Ilauptquelle bilden die Keilin schriften
daneben sind die biblischen Nachrichten berücksichtigt Von
den aramäischen Inschriften wurden eigentlich nur die Zen
girli Texte und die Legenden auf ass risch bab3 lonisclicn
Kontrakten und Gewichten herangezogen Von einer er
schöpfenden Ausbeutung des vorhandenen Quellenstoffes also
keine Rede Aber auch was die Keilinschriften betrifft so
kann man nicht behaupten dass ScH über seine Vorgänger
liinausg liend auch von diesen noch nicht benützte Texte
für seine Zwecke mit einer unten S 27g N i konstatierten
Vusnalime entsprechend herangezogen hätte Und doch

liesse sich nicht nur in den schon seit längerer Zeit be

i Ülier die neuere und neueste Literatur zeigt sicli ScH nicht iiiiiiicr
genügend infoniüc rt So ware s ieziell auch zu seinen Bemerkungen ülier die
aramäischen Legenden auf assyiiscli liabylonischen leschäftsurkunden S 39 52
177 185 einiges Wichtige nachzutragen Ganz abgesehen von Stevenson s
Monographie die St H wie er im Vonvort S VIII schreibt unzugänglicli war
sind liier zu nennen Lil ZH RSKl s igo6 erschienener Aufsatz Aram Texte auf
Stein Ton und Papyrus Ep/temeris für semit Epigrapliili II 200 210
A T C l,A s wichtige Aljhandliing Aramaic Indorsements 071 tlie Documents
of tlie Muraiü Sons in Old Testam and Semit Stud in memory of IV R

1908 I 285 322 15 neue aramäische Legenden edierte Clav ausser
dem 1908 in Hn l REt HT s Babylon Exped vol Vlll pt 1 s dazu S 14 16
Wenn ScH übrigens S 39 zum ersten Male den wahren Charakter dieser
aramäischen Legenden richtig erkannt haben will und die veniieintlich landläu
fige Ansicht dass es sich bei ilmen um Randnotizen für Zwecke der Regi
stratur handle was übrigens für die ganz späten Dokumente speziell solche der
Perserzeit bis zu einem gewissen Grade zutreffen dürfte so niuss denn doch
ganz entschieden darauf hingewiesen werden dass die ganz gleiche Beurteilung
der aramäischen Legenden die St H hier als eigene Entdeckung ausgibt sich
z B schon in den von ihm benutzten Arbeiten von S VND x a a O S 25 und
von mir Klio VI 219 ff findet Als Kronzeuge für die angeblich bisher all
gemein irrige Auffassung der Assyriologen fungieren lediglich die 1889 geschrie
benen Angaben des Corp Inscr Semit 11 S 13 eine ähnliche Auffassung
wie im CIS ferner bei Joh ns Deeds II 22 Bei der Bes iechung der as
syrischen Löwengewichte wäre eine Bezugnahme auf Welssh xch s Zusammen
stellung ZDMG 62 1907 S 400 402 erwünscht gewesen
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kannten Inschriften noch eine kleine Nachlese halten son
dern vor allem könnte aus den erst während des letzten
Dezenniums publizierten Texten mancherlei neues und inter
essantes Material hervorgeholt werden Also auch nach
Scir s Arbeit ist hier keineswegs alles schon unter Dach
und Fach Berücksichtigt hat Sch so gut wie ausschliess
lich eben nur solche edierte Keilinschriften die schon on
irgendeiner anderen Seite eine vollständige oder teilweise Be
handlung oder wenigstens eine kurze Würdigung erfuhren

Fernerstehende müssen allerdings bei der l,ektür des
SCH schen Buches vielfach den Eindruck bekommen dass
der Verf in der Einzelerklärung des öfteren einen glück
lichen Wurf getan und sich insbesondere verdient gemacht
hat durch die möglichst vollständige Sammlung der keilin
schriftlichen Belegstellen für die in Betracht kommenden geo
graphischen Namen Eine solche wie gleich betont sei
irrige Vorstellung kann nur durch die von SCH beliebte Ver
schleierung des wirklichen Sachverhaltes erzeugt werden

1 Icli erinnere hier nur an die Angaben zweier neuer von KiNC ver
öffentlichter babylonischer Chroniken Br M 27859 Rs 10 ff und 35968
col 111 7 ff S King Studies in Eastern History III 1907 S 67 71 bzw
II 206 ff 226 7 und an die von ScH in seinem Artikel Sübu S 100 ff
gi inzlich übersehene wichtige Inschrift des Samas res usur des Statthalters von

Sühn und Maer ediert in Weissh vch s Bahyl Miszellen 1903 Der einzige
bedeutendere neuere Text den ScH cntsjirechend verwertet hat sind die 1909
von Scheu publizierten und trefflich kommentierten Annales de Tukulti Ni

ni/ II
2 So wird z B aus Sch s Darstellung S 68 92 93 ein nicht näher

Kingeweihter kaum den Eindnick gewinnen dass die tlleichsetzung des keil
inschriftlichen Markasi Mar as nebst den griechischen Zitaten die Feststel
lung der richtigen Lesart Gurgum und dessen Identifiziemng mit den Gui gü
mäcrn der syrischen und arabischen Quellen nicht eine Frucht ScH scher Er
kenntnis ist sondern S CH t SBBA 1902 S 318 320 ff verdankt wird da
des Letzteren Name zwar von ScH genannt ist aber in einem Zusammenhange
der das Abhängigkeitsverhältnis ScH s von S CHAU nicht zum richtigen Aus
drucke bringt Die Vermutung über die Bedeutung von ekeniu in den Stellen
Tiglalhpil III Annal tu 131 hat nicht SCH S 962 sondern Rcwr Die
Inschr Tiglalhpil III S 23 89 zum Urheber
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Denn SCH hat es nicht für nötig lic funden einleitend wie
das sonst literarischer Brauch ist wenigstens kurz imi die
Quellen hinzuweisen auf die er sich bei seiner Zusammen
stellung hauptsächlich stützte Was die Keilinschriften an
langt so hätte er von den beiden schon oben erwähnten
Studien von Sanda und von mir abgesehen vor allem
luTvorheben müssen E SCHRÄDER Kcilinschr u Gcscliichts
forschung 1878 Er Delitzsch Wo lag das Paradies

1881 und meine Abhandlung Keilinschr Beitr z Geographie
Vorderasiens I Mitteil d Vorderasiat Gesellsch XI 1 906
Nr 3 In dieser letzteren gab ich auf Grund des damals
zugänglichen keilinschriftlichen Materials einen Überblick
übtT tlie nomadischen Völkerschaften Babyloniens und des
angrenzenden Elam speziell zuiu ersten Male ein Verzeichnis
der hier einzubexiehenden geographischen Namen mit ge
nauer ngabe sämtlicher mir bekannter Belegstellen und
soweit dies für die Zwecke von Identifizierungen dienlich
erschien unter Konsultation der alten mittelalterlichen und
modernen Nomenklatur Was in dieser lueiner Schrift auf
die bab3donischen Aramäerstäiume Bezug hat wurde von
Sch s bt sonders S 2 6 15 18 116 135 in weitgehen
dem Masse benutzt namentlich meine Zitatensammlung weid
lich ausgeschrieben wobei mein Name als der des Gewährs
iTianncs entweder gar nicht figuriert oder nur an einer Stelle
und in eineiri Zusammenhange auftaucht aus denn der I eser
nicht klar ersehen kann was bei mir zu finden ist bzw in
wessen Eusstapfen Sch wandelt

1 Manches liier Einschlägige findet sicli auch in meinen zwei eingehenden

Rezensionen ToI TF e n scher Arheilen AJSL XXll 207 23 Babyloniaca II
243 256

2 So benihen um nur lüniges zu nennen ScH s Notizen über die Itu
S 2 120 Pukudu Pikudu S 4 126 ff 129 ff Halatu S 132 Rihihu
Rabiba Ruk iha S 132 122 ganz auf meinen Materi ilien in MVAG XI Eine
Vci schreibung von Rukaha für Ruhaka ist übrigens gegen ScH 122 ausge
schlossen denn auch auf den in ASur ausgegrabenen Statthalteistelen begegnet
Rukahu zusammen mit Itu s MDt G Nr 42 S 51 Nr 43 S 36 Die
Vennutung dass IJagaiänu talmud ts 3Tl lS stammt von mir s Klio VI
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Man könnte schliesslich auch über eine solche Ignorie
rung der Prioritätsrechte Anderer noch hinwegsehen wenn
nun wenigstens die Summe des bisher erreichten Wissens
in Scii s Ilandbuchc in bequemer gediegener und zuver
lässiger Verarbeitung niedergelegt wäre Das ist aber leider
auch nicht der Fall Denn es wimmelt in ihm geradezu von
Fehlern Irrtümern Versehen Ungenauigkeiten von den
massenhaften Druckfehlern ganz zu schweigen So ist die
ganze Art und Weise wie ScH sich der von ihm über
nommenen Aufgabe entledigt nicht gerade sehr dazu ange
tan von seiner Akribie philologischen Durchbildung und
dem Grade seiner Vertrautheit mit den hier in Frage stehen
den Realien in erster Linie historisch geographischen Pro
blemen eine besonders günstige Vorstellung zu erwecken

Seil zerlegt den Stoff in sechs Kapitel Dio beiden
ersten A B behandeln die Aramäer in den Keilinschriften
S I 18 und die Aramäer im AT 19 20 der dritte Ab
schnitt C betitelt Das Emporkommen und die Entwick
lung des Aramäertums S 21 52 zerfällt in zwei sehr un
gleiche Unterabteilungen i Die Verbreitung der aramäi
schen Sprache seit dem Beginn der persischen Epoche

205 MVAG XI 225 Sch 126 schreilit liiezu den von mir l urz zitierten
Berliner Beitr z Geogr u Ethnogr BaTiyloniens S 31 nocIi gen iuer aus
ohne auch diesen elienso wenig wie mich zu ei wähnen Für Hinzänu Hin
dänu Sch 86/7 s schon meine Bemerkungen in ZA XIX 236 OLZ 1906
S 261 AJSL XXTI 220 note 42 Was Sch S 136I ülier Sup b itc liietet
wurde sclion von mir in AJSL XXII 2T9 zusammengestellt Die mögliclie
Gleichung Mehränu Mahiiänn Sen S 70 wurde sclion wiederholt so z B
von Rost MVAG II 142 ausgespioclirn zu diesem Xanien waren auch Jen
sen s Bemerkungen in ZA VI 58 61 zu verwerten Ich möchte hier auch
noch im Anschlüsse an Sen S VIT betonen dass ich meine Ansicht dass
die Ivaldu ein aramäischer Stamm waren lediglich als Vermutung ausgespro
chen habe für die sich mancheiTei geltend machen lässt Die Stellen IT Kön
24 2 und Jer 25 II die tür Sen s ablehnende Haltung massgebend sind be
weisen gar nichts dagegen Ivürzlich hat sich B auch P DhokmI Le favs
biblique et l Assyrie 1911 S 58 ganz in meinem Sinne geäussert

1 Die eisten vier Kajiitcl S i 55 sind schon 1910 als Züricher Doktor
dissertation erschienen
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S 2 2 2,5 ein selir dürftiger Überblick über die aramäi
sch n Spraclien und Literaturen und 2 Die ältesten Spuren
der Aramäer S 25 52 Nach einem kurzen die Ergeb
nisse der drei ersten Hauptstücke zusammenfassenden Re
sume D S 53 55 folgt das umfangreichste K apitel wel
ches in alphabetischer Anordnung die einzelnen Staaten
und Siedelungen der Aramäer E S 56 152 bespricht
Den Abschluss bildet ein Anhang der Glossen und Mate
rialien F S 154 190 bringt worunter Anmerkungen zu
verschiedenen in den vorausgehenden Abschnitten nur kurz
berührten Punkten zu verstehen sind

Man wird die ganze Disposition nicht sehr glücklich
nennen können Sie lässt ein historisches Prinzip vermissen
An die Spitze der ganzen Arbeit hätte Kap C 2 gehört in
dem auch die ohne jeden triftigen Grund separierten und an
den Anfang gestellten Kap A und B unterzubringen waren
Der Abschnitt C i würde am rationellsten an den Schluss
des Ganzen also hinter E seinen Platz gefunden haben

Wie die Einteilung des Buches so lässt auch die Durch
führung der Arbeit manches zu wünschen übrig Der Stoff
ist nicht immer übersichtlich und wirkungsvoll gruppiert
Man bekommt aus Sch s der straffen Gliederung entbeh
renden Darstellung kein scharf umrissenes Bild von dem
Aufkommen und der Geschichte des Aramäertums weil ge
rade auf eine energische Zeichnung der Grundlinien der Ent
wicklung und der für sie massgebenden Faktoren zu wenig
Gewicht gelegt wurde und der Zusammenhang da und dort
durch die Einschiebung von Details gelockert erscheint

Im folgenden soll das hier über SCH s Werk gefällte
Urteil noch im einzelnen näher begründet werden Was
zunächst den zu Tage tretenden Mangel an philologischer
Exaktheit anlangt so sei liiefür nur an die von Sch ge

l Bei den 34 Ruliriken der Glossen und Materialien fehlt befremdender
weise jeder Hinweis auf die betreffenden Seiten des H au ittextes welche jene
näher kommentieren sollen Ks ist daher ein zeitraubendes Feststellen ihrer Zu
gehörigkeit ciforderlich
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gebenen Erklärungen der Namen Hazre Täi Termanin
S 60 Burmar na S 64 Gardikanni S 102 hingcnvk sen
Dvr Einfluss des Eabials soll die Entstehung der Form Ara
mu aus Arumu bewirkt haben S 14 Das a in der alt
aramäischen maskulinen Pluralendung Ina wird als sekim
däre Lokativendung gedeutet S 133 Auch die merkwür
dige Erklärung von H tTI der Zengirli Lischrift Sen S 98
sei hier gebucht

Unter den semitistiscluMi Disziplinen hat sich der Verf
offenbar am eingehendsten mit der Assyriologie befasst
Vber auch hier gibt er sich nicht nur mancherlei Blossen

in sprachlichen Dingen sondern man gewahrt auch auf
Schritt und Tritt dass sein Wissen nicht vollkommen mit
tlem derzeitigen Stande der Keilschriftforschung in Einklang
steht So wird z B S 73 Tiele s Vorschlag den Namen
Til Sa 7ur a l i unter ideographischer Fassung von Tur als
aplu Til sa Bal a lii Hügel am Belih zu lesen noch ernsthaft
erwogen während er doch nur Übergang zur Tagesordnung
verdient 3 Für den Stamiunamen Halatu steuert Seit S 5

1 Die Beliauptung Sch s S 14 dass der N inie der Animäer in den

Keilinscliriften am häufigsten in der h onii Joü also als Vriniiu auftrete haiin
ich an der Hand einer auf ziemlich breitem Quellenmaterial lienihenden Statistik
nicht bestätigen vielmehr liegegnet die Komi Araniu weit öfter W enn Seit
I c es weiter für notwendig erachtet zu betonen dass der erete Vokal in Ara
imi keineswegs ein prosthetischer sei so stösst er damit nur offene Türen ein
denn wohl kein Kachmann hat etwas derartiges ernstlich erwogen oder ausgc
s irochen Gänzlich zu streichen ist das von Sch S 6 14 135 herangezogene
altpersische Areniu der grossen Bisutün lnschrift des Darius 1 III R 39 Z 6
Der Vergleich der einzelnen Vereioncn wie der ganze Zusammenhang lehren
evident dass an der betreffenden Stelle nicht ein aramäisches Gebiet sondern
nur die Landschaft Areia die heutige Provinz Herät gemeint sein kann Vgl

z B auch AVf issii vch Achäiuenidrn Inschr VAB III S 13 138 s v
Areia

2 Vgl zu letzterer BrüCKEI M VN n in Lit Zentralbl 1911 S 1461
1912 Sp 80

3 Eine Kurzform b p al für ab p Iu lässt sich bisher nicht nachweisen
übrigens lautet der stat constr nur apil nicht apal gegen Sch I c
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einen neuen Beleg aus dem Briefe S3 i 18 122 Rs 18
Harp Nr 75,5 nämlich Hal n tu bei Sieht man aber den
fraglichen Text genauer an so stellt sich henuis da ss in
ihm gar nicht von einem Aramäerstamme die Rede ist son
dern von Wahrsagepriestern nüluHAL u Ui bämtu

Wenn ScH wie das mehrfach der Fall ist längere oder
kürzere Stücke von historischen Inschriften in Umschrift und
Übersetzung mitteilt reproduziert er zumeist die älteren Be
arbeitungen in Keilinschriftl Bibl Bd I Ro ST Inscliriften
Tiglathpileser s III etc ohne an diesen immer die jetzt da
und dort nötigen Korrekturen vorzunehmen Veraltete Le
sungen werden so wieder von neuem fortgeschleppt So
wäre das GAR RA MES von Assurn Annal III 62 67
s Scir S 63 63 durch nbhuzüti, KI NE 1 c III 66
S 63 mit kinünu wiederzugeben gewesen Unter gäge
S 63 sind höchst wahrscheinlich Halsketten zu verstehen
s dazu meine Bemerkung in ZA XlX 255 GIS SIR
GAL S 86 ist parütu S 154 5 wird noch die frühere
aus Ro ST übernommene Erklärung von GAL BI LUB Tig
III Ann 17 als Oberkapellmeister beibehalten während
doch seit Jahren die richtigere als Mundschenk spez Ober
bierschenk von Zimmern ZDMG 53 117 festgestellt ist

1 Br HRE Ns Assyrisch babylonische Briefe S 42 meint dass der zicm
licli verstünmiclte Brief H Ri Nr 755 von den Zeremtmien liei der Thron
l esteigung eines Ki inigs zu liandeln sclieine Nebenbei bemerkt wurde in De
litzsch HW 183 b el IJAL tc ti bärüli irrtümlich als Abstraktum statt
als maskuliner Plural gefasst zum substantivischen Plural illu Uli der sich bg
sondcrs bei Berufsnamen findet vgl z B agrtUn Ifepütu näsiküti rabütii
luplarrTUu vgl DELITZSCH Assyr Grammatik S I J3 Meiss nek Assyr
Gramm S 28

2 Für GAR bzw GAR RA ijizii nh uzu s Delitzsch HW 42 a
Bk 11953 SAI 9201 und vgl 9228 Kntdt/o n VAB II 985

3 ScH bietet ku iferne kibe wie in KB I 106 Das Richtige schon
in BuDCE KlNC Annais of the kings of Assyria I S 366

4 Über die Bedeutung von parütu wohl Alabaster und Marmor
s zidetzt THUREAtT D N iN VAB I 145 Anm g und Meissner OLZ XI
184 XV 1472 148

5 S jetzt über diesen Beamtentitel besonders E Klai I ek Assyrisches
Beamtentum 1910 S 70 ff
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Die Übersetzung von Vssurn Annal III 29 und 37 S 104
105 ist unlialtloar ana reS I ann niclit vorwärts bedeuten

Wie a na SA G trSu pütu pänu etc hier zu fassen ist
erscheint noch unklar In Z 37 kann ina ume unmöglich
Subjekt sein es ist vielmehr zu übersetzen Ihren Rest
verzehrte ich durch Durst in der Steppe des Euphrat d h
ich liess den Rest durch Verdürsten in der Wüste umkom

men Die bekannte Phrase ana Süzub napSäti su d Ii um
sein Eeben zu retten gibt Scir S iii durch um seine
Leute zu retten wieder Falls er wirklich einmal einen
soviel ich sehe bisher noch nicht näher behandelten Text
zu Rate zieht verschliesst er sich durch arge Versehen selbst
den eigentlichen Inhalt So umschreibt und übersetzt er
S 179 80 die in dem Briefe Bu 89 4 26 16 Hari
Nr 872 begegnende Zeichengruppe EN HI ID DI mit en
Ifi it ti Verfall J und konstatiert auf Grund dieser Er
kenntnis dass in diesem Schreiben von einer Wiederher
stellung des baufällig gewordenen Palastes Asurdäninpal s
des Sohnes Salmanassar s II die Rede sei Natürlich darf
aber besagte Zeichengruppe nur als bei l i it ti Böse
wicht Rebell od ähnl gefasst werden so dass sich dann
als Sinn von Rs i ff ergibt In Betreff des Bösewichts
von dem ich meinem Herrn König berichtet habe ist Fol

1 Der Sinn dieses Satzes ist jedenfalls Ich benützte die in Süni geb tuten
Scliiffc für die Fahrt auf dem Euphrat bis zu den t inlfi d h zu den F ng
iiissen in Z 37 und 44 gewiss die gleichen gemeint gegen ScH S 105 vgl
ni,Z 1906 S 5 95 ff etapai ist hier wie auch sonst fast immer Präteritum
nicht Präsens was bei asbat gegen Sch überhaupt ausgeschlossen ist

2 Also eliul hier gleich adü/t abni etc genauer ich liess verzehren
tüten b aucn Über die Verwendung von akälu in der Bildersprache s meine
Bemerkungen in ZA XIX 237 8 und vgl vielleiclit auch Eannatum icier
stele 6 15 VAB I 12

3 Die Ableitung eines Nomens enj ittu von einer Wurzel anifiu ver
fallen unterliegt iuch schwenviegenden fonnellen Bedenken das Zeichen DI
hat so gut wie nie den Wert ti

4 Ob lcr ASiui da in lj aplu des Briefes wirklich mit dem ASSur da
nin aplu dem Sohne S dm massar s 11 identifiziert werden darf möchte ich mit
Behre N S Briefe S 59 stark bezweifeln
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gendcs zu melden dessen Sohn geht im Palaste ein und
aus

An veralteten Lesungen mache ich namhaft Tum ri
S 64 statt Nam ri s dazu ZA XV 303 Miisü Niiidar

XIX 239 Guru l nammu S 123 statt Gura l siininu vgl
MVAG XL 223

Ich schliesse noch eine Reihe teils berichtigender teils
ergänzender Einzelbemerkungen zumeist historisch geogra
phischer Natur an Was ScH S 1,5 18 über die Af lainn
zu sagen weiss basiert in der Hauptsache auf dem von mir
in MVAG XI 13 14 41 gesammelten Quellenmateriale und
meinen Ausführungen in Klio W 193 194 Neues hat er
nicht beizusteuern vermocht Auch die von ihm S 84 85
als eigener Fund vorgetragene in mehrfacher Hinsicht be
denkliche Kombination von bibl D H II Sam 16 16 bzw
□iT N Parallelstelle I Chron 19 17 kann man schon in
Hommel s Altisrael Ueberlief 1897 S 206 lesen worauf
ich übrigens auch in Klio VI 193 aufmerksam machte 3

1 Ich noticic feiner ScH S 67 die Übersetzung der Stelle Sahn Monol
Rs 71 Itarradu iadü i fii ta mit überwältigte der Held zu Berge übri
gens auch undeutsch Zur Bedeutung von jiätu und für die Erkläning dieses
Passus s meine Bemerkung in Babyloniaca II 47

2 Ein eventueller Zusammenhang mit den Gunimu ScH S 123 erledigt
sich dadurch

3 Zu den von mir in Klio 1 c 193 registrierten bisherigen Erklänuigen
und Identifikationen des Namens Alilamü sei lediglich der Vollständigkeit we
gen noch Gr SER s Geogr u Gesch Arabiens II 1890 S 282 erwähnt wo
eine wohl sicher ausgeschlossene Gleiclisetzung der A mit den in Arabia felix
wohnenden AlovfiiSixai des Ptolem VI 7 24 als möglich erwogen wird
Gegen Strassmaier s und meine venmitungsweise geäusserte Etymologisiening
von Ahlamü nach arab l ilm Plur aljläm wäre wie mir Prof J Bari h sei
nerzeit schrieb einzuwenden dass letzteres Wort im Arabischen nur selten so
Diwän der Hudail 200 3 das Verbum Mufaddalijät 16 7 zu belegen sei
Die gleiche Wurzel wie in Ahlamü dürfte aber vielleicht in dem aramäischen

Volksnamen IJiiimmu auch Abiliniiiiu und Hilim s MVAG XI 22O vor
liegen Herzkei d in Her/ keld Sarre Archdologisclie Reise im Euphrat
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Zusätzlich sei noch auf einige neue von mir noch nicht ge
buchte Belege hingewiesen WiNCKLER hat in seinem vor
läufigen Berichte über den Fund von Boghäzköi AIÜOG
Nr 35 S 22 erwähnt dass in einem Briefe des Hethiter
fürsten Hattusil an den Babylonierkönig vermutlich Kadas
man Harbe III auch von einem aj lainfi nakru d h einem
feindlichen ahl die Rede sei Wiederholt begegnen die
ameluah la niu in Thompson s Reports of Magicians so Nr 62
64 69a 75 etc in Thompson s Index fehlen die Zitate
vgl ferner K 2608 etc Craig Relig Texts pl 81 Vs 5
ah la nie i Bei der Identifizierung keilinschriftlicher Orts
namen mit heutigen deren Alter nicht annähernd zu fixieren
ist erscheint jedenfalls grosse Vorsicht geboten So hege
ich auch gegen die Gleichsctzung der keilinschriftlichen Orts
namen Huzarra Tae Tarmanazi mit den heutigen westlich
von xVleppo liegenden Dörfern Hazre wohl genauer Ilazre
Turmänin Kefr Tai Sch S 60 einiges Bedenken Süd
westlich von Turmänin existiert noch heute eine schon von
den arabischen Geographen des Mittelalters erwähnte Ort
schaft Armanäz unter 36 8 n Br deren Name dem keil
inschriftlichen Tarmanazi Abwerfung des T jedenfalls weit
näher steht als das aramäisch aussehende Turmänin Im
Abschnitte Bit Adini S 61 ff sind ebenso wie in Delitzsch
Paradies S 263 die Stellen der Annalen Assurnasirpal s
col I 76 82 ganz übersehen 3 Caeciliana S 69 wird süd
lich nicht nördlich von Sägür zu lokalisieren sein s Reg

iind Tigrisgebiet 1 1910 S ijg criniuTl ferner an das niesopotaniisclie Ala
niallia des Ptolem V 15 25

1 Diese drei Kombinationen stammen idirigens gar nicht von Sch wie
man nach seiner Art der Darstellung annehmen müsste sondern von Tomkin s
Babyl and Orient Record III 6 Huzarra Tae und S WCE PSBA 27,45
Tarmanazi Sachau Reise S 459 schreibt zwar Kefr TäT doch darf die lite
rarische Schreibweise vielleicht als Taj Tajj angesetzt werden Dann wohl ge
wiss eine von dem berühmten arabischen Stamme dieses Namens ins Leben ge
rufene Niederlassung Siedelungsspuren dieser in S äterer Zeit von Arabien nach
Mesopotamien ausgewanderten Tribus sind da und dort zu konstatieren

2 Vgl G LE Strange Palestine under the Moslems 1890 S 399
3 S aber schon Bezold Catal j 1993 a Red
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LING in Klio 1 472 ff und meinen Artil el bei Pauia Wis
sow v RE Suppl J 266 In einiT von i iglathpileser III
herrührenden Städteliste der nords3Tischen l andsehaft Bit
iVdini begegnet neben Haztizu in d m man schon längst
das Azäz südlich von Killiz erkannt hat auch Ni ra hu
s Sch S 71 Hierin ist gewiss das Nrigaßag des Stepha
nus B3 zantinus das Nerba der syrischen Schriftsteller das
Nairab auch Nirab der arabischen Autoren und das heutige
Nerab I hdeb der Eundort der be kannten altaramäischen In
schriften zu erblicken Eür Bit Zamäni Scir S 76 ff
wäre auch auf meine Bemerkung in OLZ 1906 Sp 345 ff
Klio VI I 196 und Babyloniaca 11 246 zu verweisen Die
Zahl der inschriftlichen Belege für diesen Landschaftsnamen
liesse sich seit meiner Zusammenstellung in ZA XIII 71
XIV 166 noch venuehren Ausser den zwei schon von SCH
S 77 nachgetragenen Stellen i 5457 und K 423 J notiere
ich noch Rm 75 JOHXS Deeds Nr 652 Rm 464 1 c
Nr II 19 und K 13199 1 c Nr 863 ferner die von Seil
ganz übersehenen Stellen der Annalen Tukulti Ninib s II
Vs 15 23 28 SCH s Erklärung des Namens Sa Gar
dikantti S 102 ist unhaltbar Die Schreibungen der An
nalen Tukulti Ninib s II Rs 31 32 lehren dass Dikanni
ein Wort für sich bildet dann kann aber das erste Zeichen

1 S jetzt auch II und R KiEl EKT s Formac orbis antiqni Bl V 1910
2 Wegen der Zugehcirigkeit zu Bit Adini kann hier nur dieses nordsyii

sche Nerab gemeint sein Sonst trifft man ja Nerab wiederholt nicht nur in
Syrien sondern auch anderw ärts auf aramäischem Sprachboden als Ortsname an
vgl dafür bcsondei s Nöi deke Mand Gramm 135 und in ZA XIV ifig
Xotc zu ZA XIII 87 assyr Nirbu LE Strange Palestine under the Mos
lems S 235 272 514 arabische Nachrichten und G Hoii EMANN ZA XI
210 211 Bemerkt sei noch dass ein syrisches Nerab wohl in den Karnak
listen des ägyptischen Königs Thutmosis III s AV M MÜLLER Asien und
Europa S 68 289 begegnet aber nicht in den Amarnabriefen wie R KiEi ERT
in II und R Kiepert Formae orbis antiqui V S 3a anf Gnind einer irr
tümlichen Auffassung Clermont Ganne mt s annimmt

3 Beide Inschriften wurden erst nach Kincheincn meiner Abhandhing in

ZA XHI XIV ediert
4 Vgl eine Stadt l Di ka na a in K m 171 Rs 10 Johns Deeds
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nur Sa gclcsun werden und wir erlialten eben einen jener
gar nicht selten assyrischen Ortsnamen deren erstes Ele
ment das Pronomen sa hier im Sinne von Herr Inhaber
und deren zweites gewöhnlich einen Personennamen enthält
Die Identifikation von Sa Dikanni mit der Ruinenstätte Ar
bän genauer Arabän halte ich nach wie vor für sehr er
wägenswert Das S3 rische Betli Ga rbjä kann die Lesung
des keilinschriftlichen Bit SA ba ia als Bit Gar ba ia SCH
S 10 nicht entscheiden Jene syrische Ortschaft deren
Name wohl Haus des Nordens bedeutet darf auf keinen
Eall dem am Euphrat gelegenen südmesopotamischen Bit
SA ba ia gleichgesetzt werden Ephräm der Syrer zieht
sich nachdem Nisibis persisch geworden auf römischen
Boden zurück zunächst nach Blth Garbj ä später nach Amid
und Edessa Die von Scheil als Vermutung geäusserte
von Sch S 109 als zweifeUos hingestellte Zurückführung
des Namens der Stadt Circesium auf das keilinschriftliche
Sirki Sirku das in den Annalen Tukulti Ninib s II wie in
den Inschriften Assurnasirpal s erscheint möchte ich nicht
akzeptieren Wie Nöldeke in den Nachr d Götting Ges d
Wiss 1876 S I ff bes 3 zeigt kam der Name Circesium
oder Castrum Circesium erst in der römischen Zeit auf und
bedeutet Kastell mit dem Circus 3 Gewiss war ein durch

Nr 472 und deren Bewohner äi Di kan na ai Be/ Cat 2006b Red
80 7 19 301 Vs 2 1 c Nr 499 begegnet gleichfalls l Sa Di lian ni Ist
zum Namen etwa auch der des wohl aramäischen Nomadenstammes Daikane
s MVAG XI 218 zu vergleichen

1 Das daneben als Name dieses Platzes in der europäischen Literatur
auch figurierende Teil Agäbe so noch in meinem Artikel Arbän Enzyklop
d Isläm I 438 dürfte auf einem Irrtum beruhen und in Teil Agäga zu ver
bessern sein vgl HEitzifELU in Her/ kf i,1 Sakke Archäol Reise I S 185 wo
auch eingehende Beschreibung der Rinnen

2 Annal de Tukulti Ninip II S 48 Vorher hatte schon Sayce PSBA
XVIII 174 das Sirku der Assurnasiipaltexte mit Circesium kombiniert

3 Auch MoRlT/ s sonst ansprechende Ableitung des Namens Circesium
von dem aramäischen A i ellativum karkhä Stadt s dessen Palmyrene
S 37 38 39 Abhandl d Berl Akad 1S99 kann dem gegenüber nicht
aufrecht erhalten werden

Zeitschr f Assyriologie XXVII I9
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SO eminente Gunst der natürlichen Lage ausgezeichneter
Punkt wie die Einmündungssteile des Häbür in den Euphrat
schon im grauen Altertume bewohnt Aber die Namcni der
dortigen Siedelungen haben wie das auch sonst im Orient
häufig bei Neugründungen der FiiW ist offenbar im Laufe
der Zeit wiederholt gewechselt Sirku kann ausserdem
nach dem Wortlaute der Tukulti Ninib Annalen nicht an
der Häbür Mündung selbst sondern nur in grosserer oder
geringerer Entfernung davon lokalisiert werden Die erste
richtige Lesung von 7/ at Assurn Annal III i6 cds A i ai
und dessen Identifizierung mit der bekannten mesopotami
schen Euphratstadt Ana stammt von mir, was ich gegen
über Scheil Annal deTnkulli Ninip II S 42 und Sch
S 104 109 10 betonen mochte Das gilt auch von der
Gleichung Hanat Bu 88 5 12 5 Anat die SCH gleich
sam als von ihm selbst herrührende Ergänzung zu SCHEIL
darbietet t al kab p ra ni in den Annalen Tukulti Ni
nib s IL Vs 49 kann gegen Sch S 121 Itu ate mit der
Hauptstadt K kaum tils nom propr gefiisst werden denn
dagegen spricht das angehängte Pronominalsuffix iiinu
Scheie übersetzt la villes de leurs tombes deizu seine Be
merkung S 36 Ich halte es für wahrscheinlicher dass man
hier nicht an eine Nekropole sondern an eine Hohlen oder
Eelsenstadt zu denken hat dergleichen man in Vorderasien
speziell auch in Mesopotamien und den anstossenden Ge

1 Der alte einlieimisclie Name war vielleiclit Nali, igath s IlER/ i Er i bei
Herzfei,I S rre Archäol Reise I 174 ein v eiterer veniuitlicli Cliabora cl Ii
die Stadt am Hübür s Her/ fei ii 1 c 174 und meinen Artikel bei P tTi,y
WlssoWA RE Suppl I 280

2 S ZA XIX 252 Klio VI 1962
3 Ich gebe gern zu dass Scheu unabhängig von mir die richtige Lesung

und Tleichung gefunden hat Wie ich inzwischen zufällig bemerkte las schon
Hincks An al und identifizierte diesen Ort mit dem heutigen Vna s L ward
Niniveh und Babylon S 270 bzw 355 der engl Ausgabe Freilich ist die
rielitige Lesung von HiNCK s allen späteren Bearbeitern der betreffenden Inschrift
unbekannt geblieben

4 So auch sclion in seiner Anzeige in den Gölting Gel Anz 1911
Bd I S 20
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birg sland scluiftL n häufig antreffen l ann Verscliiedene Orts
namen bedeuten auch geradezu Höhlen assyr Halüle
aram Horrin Ale äre arab IMaghära Nicht mehr ver
teidigen möchte ich jetzt zu SCH S 121 meine frühere
Vermutung Klio VI 205 MVAG XI 225 dass sich der
Name des Aram äerstam mes der Hamränu in jencmi des Ge
bel Hanirin konserviert habe Wie Herzfeld Memnon
I 90 mit Recht betont bevorzugt die moderne arabische
Sprache von Farbennamen abgeleitete Orts und Berg Na
men und zu dieser Kategorie gehört gewiss auch die Be
nennung Gebel Hanirin das rötliche Gebirge S Der
Stadtnanie aluHa ri lum ljum ba des Briefes K 185 Harp
Nr 74 Vs 14 hat kaum mit dem Stamme Ha ri lu nicht
lum wie ScH 121 schreibt etwas zu tun die von SCH
1 c vorgeschlagene Emendation zu Ha ri lnm ma erscheint
unnötig Walirscheinlich ist Hari IJumba Kanal des
Gottes Huniba zu lesend und niidiin eine Ortschaft an
diesem Wasserlaufe gemeint Kanäle benannte man in Ba
b3 lonien und Ass3 rien häufig nach Göttern An der alten

1 Vgl meine Bemerliung in ZA XIX 247 ff OLZ X 489 und meinen
Artilicl Harren bei P vul v AVissoWA RE s v Eingehender liabe ich über
das Vorkommen von Höhlen und Felsenwohnungen in meiner ausführlichen
Besprechung von C F Lkhm v n n Haupt s Armenien Einst und Jetzt Bd I
in ZDMG 1912 S 310 f gehandelt

2 Ihr will unter anderen auch P DhüKMIC in seinem vortrefflichen Über
blick Le pays bibliques et l Assyrie Extrait de la Rev Bibl I910 11 Paris
19 II S 33 beipflichten

3 Vgl für diese Vorliebe für Farbenbezeichnungen in der modernen No
menklatm des vorderen Orients auch Herzfeld in Herzfeld S vrre Archäol
Reise 1 S 179 240 Uhaunir

4 Die von mir in MVAG XI 225 empfohlene Lesung Hatallu verdient
übrigens meines Erachtens w eitaus den Vorzug Hüsing denkt s OLZ X
428 an die Attali latrones Arabum gens des Plinius VI 26

5 hari dann Defektivschreibung für harru iraben Kanal analog
tiMrujia ri ma lik s Ranke Babyl Exped vol VI 1 S 62 Das Fehlen des
Determinativs ihi vor Humba darf nicht befremden ganz ebenso begegnet 7/7
IJu ttm un ba V R 68 lu ben Jil l JJu um bi bzw Ilum ba SaidL Prisma
IV 60 Sarg Ann 285

19
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Gleichung Vrraphii Agganaxaig Ptolem möchte ich trotz
dem Einsprüche von AXDREA S dem SCH S 127 zustimmt
festhalten Über Arrapha s zuletzt S Landersdorfer
Altbabylonische Privatbriefe igo8 S 62 ff 66 und beachte
auch Scheie Text Elam Anzan IV de Morgan Beleg
vol XI S 45 In den Annalen Tiglathpileser s III Z 13
und 14 s SCH S 154 werden die Ztnlenanfänge doch wohl
mit Rost zu KiJ is sikt t und A di li e ergänzt werden
dürfen P ür letztere Restitution vgl Tigl Tontafel Inschr
Vs 6 ScH s verfehlten und etwas sonderbaren Entziffe
rungsversuch S 182 3 zu vS 47 der aramäischen Legende
des babylonischen Kontrakts in Clay Babyl Exped IX
Nr 7 I mag man jetzt nach der passenden Deutung Clay s
Aramaic Indorsements etc Old Testam and Semit Stud in
memory ofW R Harper I S 302 Nr 8 selbst rektifizieren

Ganz verkehrte Kombinationen vererben sich oft von einem
Werke ins andere NEUBAUER hatte seinerzeit die im Talmud
vorkoiumende babylonische an einem Kanäle gelegene Ort
schaft UhJ Neresch mit dem in RiTTER s Erdkunde X 191
erwähnten arabischen Kanalnamen Nahras identifiziert BiCR
LlNER 3 und jetzt auch wieder Sch S 1 30 tradieren Neubauer s
xleichsetzung olme irgendeine nähere Prüfung weiter Ritter

teilte nämlich a a O eine Stelle aus Mas üdi s Murüg al dahab
einen Passus über den Lauf des Tigris mit konnte sich aber
damals nur auf eine sehr trübe Quelle die von Missverständ
nissen und Verlesungen strotzende englische Ausgabe und
Übersetzung Mas üdi s von A SCHERER stützen Nach dieser
soll Mas üdi unter anderen folgende Tigriskanäle namhaft
machen den Badnal und Nahras Nahr Sar oder Shir den

1 Der südb ibylonischo Stadtiiame Kisik wird gewölmlich Ki silt geschriclien
gelegentlich so K 1030 Hari 736 Vs 8 jedoch auch Ki is sili Sollte vor
S Gli jedoch gegen Ro st s Ausgabe tatsächlich nichts mehr zu ergänzen

sein d ann würde sich allerdings die Lesung giSSitH W olmstätten s De
litzsch HW 345 empfehlen

2 In La Geographie du Talmud 1868 S 365
3 Beilr z Geogr u Elhnogr Babyloniens 1883 S 54
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Nahr Wan etc In der Pariser Ausgabe lautet aber der
fragliche Text also s Bd I S 228 iXj o äJI äJI

Dijäla genannte Kanal der
Nahr Bin und Nahrawän Der angebliche Nahras ist aus
Nahr Bin entstellt

An sonstigen Flüchtigkeiten Ungenauigkeiten und klei
neren Irrtümern enthält ScH s Buch ein wohlgerütteltes Mass
Im nachstehenden soll mu auf einiges der Art aufmerksam
gemacht werden So taucht bei ihm S 1 3 ein bi sher ganz
unbekannter König Tuklat Adad ca 1290 v Chr auf schlägt
man seine Quehe Wincki ek Forscli III 574 nach so ent
puppt er sich als Tukulti Ninib 1 Den Gambuläer Bel
iktSa lässt ScH S 186 durch den Biss eines Wildochsen statt
eines Wildschweines s Asurb C yl B IV 58 sterben Wo
findet sich die von Sch S 76 statuierte Schreibung Za mc ni
statt Zamäni Im Briefe 81 2 4 96 Harp Nr 685
Vs 16 ist Ha la me a nicht Ha la me zu lesen gegen ScH
S 185 Auf S 147 trägt ScH drei Zitate zu meiner Be
legsammlung in ZA XIII 76 nach die dort in Wirkhchkeit
gar nicht fehlen 3 Die Ruinenstätte Niffer Nippur wird
bald ans südwestliche S 47 bald ans östhche S 133 Ufer
des Schaft el Nil versetzt Nach Hilprecht teilt vielmehr
das jetzt trockene Bett dieses Kanales die Stadtruine in zwei

1 Hingegen darf man das talmud tJ 13 zu lesen Ners Nars ohne Be
denken mit dem Namen des Kanales Nars der arabischen Autoren zusannnen
stellen vgl dazu mein Babylonien nach den arabischen Geographen I igoo
S 30 32 Hommel Grundr d Geogr u Gesch d alt Orients S 287

2 Im übrigen steht W inckler s Annahme a a O d ass der Brief
K 4525 jetzt ediert in Hari er vol X Nr 1013 Ereignisse aus der Zeit
dieses Kfinigs berichte auf äusserst schwaclien Füssen

3 Zwei weitere Nachtiäge sind wie ScH S 147 selbst bemerkt gleich
falls schon von mir in ZA XX 456 gebucht Es bleiben also noch K 506
und K 525 wo was Sch hätte hervorheben müssen l iu pur ai gtichr Khcn
ist Ich titig seinerzeit Bedenken gegen die Gleichsetzung dieses Gebietes mit
Supria und liin auch jetzt noch nicht ganz von ihrer Richtigkeit überzeugt
AVinckler s Bemerkungen über die Suri Frage in OLZ X 281 ff bes Sp 356 ff
Subria Subaru hätte Sch nicht übersehen sollen
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fast gleiche Hälften Der heutige Nahr Älelik ungenau
für Nahr al Malik soll nicht nur dem när Sarri sondern
gleichzeitig auch dem Patti Bel der Keilinschriften vgl Sch
S 112 mit 129 entsprechen Im Briefe K 650 Harp
Nr 12S finde ich gegen SCH S 120 keine Erwähnung eines
Landes 7 83 i 18 39 Hari Nr 345 ist zum mindesten
sehr unsicher ist etwa Z 9 10 dieses Briefes zu lesen

karajm ta iat iu 21 und dann vom Trinken des Trauben
weines die Rede S 17 193 verbessere Arik dcni iln in
Arik den ili S 102 lies Vögel wohl Hühner statt

/C75 Vögel an der hier zitierten Stelle der Tukulti
Ninib II Annalen Rs 29 steht kur ki e Notiert seien
ferner unter anderen folgende Berichtigungen Hazrak für
Hasrak S IV 197 Odenathus für Adenathus S 23 192
Dijär Rabi a für D rabiat S 56 195 S3 bel für Siebel S 69
lurasimmu für Gurusimmu nammu S 123 196 Speusinu

Charax für Spasisu Charax S 125 204 Eponimie für Epon
mie S 160 Soldüz für Solbuz S 17 i 204 Statt Sakir Name
des Stifters der von Pognon entdeckten altaramäischen vStele
ist überall Zakir Zkr statt Ma alula Ma lüla zu lesen
Das Jahr 1853 S 36 Z 11 v u verbessere in 1846 s dazu
Wei ssbach ZDMG 61 400 Ich möchte hier auch die Be
merkung anfügen dass der Name des vielfach so auch Sch
10 1 113 147 Djagdjaga ää ä geschriebenen Nebenflusses
des Häbür nach den Feststellungen neuerer Reisender ge
nauer als Djagdjag Maskul zu lauten scheint

Auch an eigentlichen Druckfehlern die sich ja gewiss
nie ganz vermeiden lassen herrscht bei SCH kein Mangel

1 Vgl Frhrr V 0 PENHEI r Vom Mittelmeer zum persischen Golf VI
26 422 P Rohrh ch Um Bagdad und Babylon 1909 S 14 36 Hekzkeld
in S vkke Hek/ eeli a a O I 190 190 Nach S CH u Reise in Syrien
und Mesopotamieti S 390 wären allerdings beide Fonnen im Gebrauch

2 Hier mir eine kleine Liste derselben S 8 Z 5 des assyr Textes
lies in di lu f, M su la S 9 und 10 Z 14 1 c 1 statt Si na mti S 10
Z 4 1 c j7/ statt Mi us ri S 35 1 JoHNS st Jons S 62 Z 3 v u 1
Gargamii f Gergamii S 88 Z 4 v o 1 V R 69 8 statt 698 S I0i2 1
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Die in sj rischen Originaltyjien gegebenen Wörter sind wohl
zur Hälfte fehlerhaft besonders steht häufig das Vokalzeichen
u statt a s S 34 124 161 ob hier alles lediglich dem
Setzer in die Schuhe geschoben werden darf sei dahingestellt

In der Umschrift der semitischen und keilinschriftlichen
Wörter lässt sich bei ScH mehrfache Inkonsequenz kon
statieren Das gequetschte g des Arabischen wird bald
durch g dj hie und da auch nach englischer Manier durch
y wiedergegeben vgl z B Girbäs Biregik S 67 etc
gegenüber Djebel Djezire etc Der volare Explosi kuit p
o gewöhnlich mit k umschrieben gelegentlich jedoch
auch mit q z B Jäqüt S 70 oder gar qu z B Quossin
S 131 statt Kussin Quachänis S 171 ungeneiu für Kukhji
nis Eine nicht zu billigende Neuerung bedeutet es wenn
Seil das ass rische Silbenzeichen pff nh ih uh durch
h ausdrückt und dann selbst in zusammenhängender Trans
skription Di hnunu Pa hhaz statt Dihnunu Pahhaz schreibt
wodurch er wenigstens bei Nichtassyriologen die falsche
Ansicht von einem in diesen Wörtern vorhandenen Kehl
kopfverschlusslaut wachrufen muss Währimd sich der Verf
auf der einen Seite in der Umschrift hebräischer Wörter
einer etwas übertrieben peinlichen Anlehnung an die maso
rethische Schreibweise befleissigt und Namen wie Babel
Moab Absalom in der etwas fremdartig anmutenden Form
Babhel Mö abh Abhsalom bringt s S 57 75 140 etc be
gnügt er sich in anderen Fällen mit ungenauen Wieder

ZDMG 1879 33 S 328 statt 238 S 133 197 1 IJarsagkalama statt Harsa
kalama S 147 1 ABL VII statt VI S 1478 1 Bit Bahiän statt Behiin
S i863 197 1 Hawiseh gen nter I/awiza statt Harnisch S 188 194 1 el
Athirib statt el Athärih

l So z B Koiiytinjil S 129 sonst immer Koymigili Jilu S 171 für
jllü Gegen die leider noch hnmer stark verbreitete Unsitte orientalische
Wörter mit dj in deutsch geschriebenen Arbeiten in der englischen Um
schrift mit j zu üliernehmen muss entschieden protestiert w erden Verweclis
lungen und Irrtümer sind da unvenneidlich auf ein Missvei ständnis der Art
habe ich in meinem Artikel Hilda bei P ULY Wl s so VA RE s v aufmerksam
gemacht
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gaben wie Kors ibad S 43 statt Kliorsäljadli Tn der Be
zeiclinung der Vokallängen verfährt SciT ganz willkürlich
wovon man sich bei einer Durchsicht des Registers über
zeugen kann vgl z B nur Habur so S 196 Chabür S 1 13
statt H Ch äbür Auf welche Schreibungen gründet sich die
konsequente Ansetzung von Hindar und Hindän mit langem f

Endlich darf auch nicht verschwiegen werden dass da
und dort ScH s Darstellung nicht nur die feinere stilistische
Politur sondern auch Korrektiieit in der sprachlichen Aus
drucksweise vermissen lässt

Gewiss wird SCH s Buch trotz aller ihm anhaftenden
Mängel infolge des reichen in ihm aufgespeicherten Stoffes
manchen Kreisen besonders Nichtassyriologen willkommen
sein Aber es muss zum Schlüsse noch einmal aisdrücklich
betont werden dass von Scil selbst auch nicht die aller
geringste neue Tatsache und Beobachtung für die Geschichte
und Geographie der aramäischen Völker und Staaten bei
gesteuert wurde

1 Icli venveise nur auf Sätze wie S il Mitte In einer an das hier etc
S 51 Z 6 V o Dass es etc S 102 Dür Ii war Lake auf ungeschickte
oder de lazierte Redensarten wie sich jemanden aufpfropfen S 30 Z 4
V u und jemanden den Prozess machen S 96 187 oder an gclegentliclie
ungebiäucliliche Wortbildungen wie der Chroniker S 85 statt der Chronist
Dorfflecken S 92 137

2 Ich kann Brockej mann s Kritik über ScH s Artieit in Lit Zentralbl
1911 Nr 46 Sp 1461 nur für vollkommen berechtigt halten und möchte sie
insbesondere auch auf d as spezifisch assyriologische Material ausdehnen bezüg

lich dessen sich Brockelm vnn noch etwas reserviert ausdrückt St H s Rc ilik
a a O 1912 Nr 6 Sji 79 wäre besser unterblieben da sie auch nicht das
geringste neue Moment für eine ungünstige bzw ungerechte Beurteilung seines
Buches ins Feld führt vgl dazu auch die Duplik Brockelmann s a a O
Sp So Meine Bes irechung erbringt wie ich glaube auch den Beweis da
für dass Peiser s OLZ 1912 S 186 229 dazu die Erwiderung Brückel
m vnn s Sp 228 in nicht besonders glückliclu r W eise für ScH eine I,anze
gebrochen hat

Würzburg Mai 1912 M Streck
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The Cornell Expedition to Asia Minor and the
Assyro Babylonian Orient organized by J R S Sterrett
Travels and Studies in the Nearer East by A T Olmstead
B B Charles J E Wrench Voluine Part II Hittite
Inscriptions Ithaca New York 19 11 49 Ss in 4 mit
27 Zinkotypien und 45 Autotypien sämtlich im Text

Mit dieser hauptsächlich von Charles besorgten Ver
öffentlichung der von ihm und den übrigen Mitgliedern der
CüRNELL Expedition im Jahre 1907 aufgenommenen hittiU
schen Inschriften ist endlich der Anfang gemacht worden
die reichen Ergebnisse jener Eorschungsreise der Wissen
schaft zur Verfügung zu stellen Obwohl das vorliegende
Heft in dem Gesamtwerke erst an zweiter Stelle zu stehen
konuut ist es wie in einem ihm beigefügten Zirkular mit
geteilt wird zuerst herausgegeben worden einmal um dem
Wunsche mehrerer Fachleute zu entsprechen die in das
Material Einsicht genommen and seine Bedeutung erkannt
hatten und zweitens weil eine längere Verzögerung die Ge
fahr mit sich brachte dass ein guter Teil der Arbeit von
Anderen überholt werd n kcinnte Ferner wird in dem Zir
kular hervorgehoben dass das verspätete Erschcnnen des
Werkes eine Folge der in Amerika herrschenden leidigen
Gewohnheit sei den Urlaub der sich auf Forschungsreisen
begebenden Universitätslehrer auf die Dauer der Reise selbst
zu beschränken wodurch eine rasche Herausgabe der Re
sultate unmöglich gemacht wird Wir dürfen somit die Ver
fasser dazu beglückwünschen dass es ihnen nun doch end
lich gelungen ist wenig stens einen Teil ihrer Funde zu ver
öffentlichen das Erscheinen des ganzen ersten Bandes wird
noch im Laufe dieses Jahres in Aussicht gestellt

Die Mitglieder der Expedition hatten es sich zur Auf
gabe gemacht alle bisher bekannten Inschriften die sich
noch an Ort und Stelle befinden aufzusuchen und mit pein
licher Genauigkeit aufzunehmen bzw zu kollationieren wo
bei eine Anzahl neuer entd ckt wurde Die Hauptarbeit
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hat dabei wieder Charle s geleistet Die beschriebenen
Flächen wurden zunächst sorgfältig gereinigt und abge
klatscht während das alle Vertiefungen und Erhöhungen
der Fläche auf das Schärfste wiedergebende nasse Papier
noch iiuf dem Felsen lag wurden Ilandkopien und photo
graphische Aufnahmen davon gemacht Die Abschriften des
Corpus inscriptionum Hettiticarum wurden regelmässig mit
den Originalen verglichen und alle Abweichungen ihres
Textes von dem dort gegebenen wollen die Herausgeber als
vorsätzliche Verbcsserungen angesehen wissen

Die 27 hier veröffentlichten Inschriften eine davon
Nr 27 auf S 49 befindet sich gegenwärtig im Metropolitan
Museum in New York sind nach den auf Grund der
Kopien Abklatsche und Photographien entworfenen Zeich
nungen von Charles in Zinkot pie wiedergegeben wäh
rend die Photographien der Abklatsche sowie auch sonstige
Photographien der Moiumiente und deren Umgebung in
Vutot3 pie erscheinen Leider ist eine Anzahl Photogra

phien auf der Heimreise infolge einer fehlerhaften von den
Lieferanten der Films verschuldeten Verpackungsweise zu
Grunde gegangen so dass wir für einige Inschriften auf die
Zeichnungen allein angewiesen sind Das ist in hohem Grade
zu bedauern da die letzteren in den Fällen in denen wir
sie mit den Photographien vergleichen können einzelne kleine
Vbweichungen aufweisen also nicht unbedingt zuverlässig

zu sein scheinen Der beigegebene Text bringt eine genaue
Beschreibung der einzelnen Inschriften und ihrer Fundorte
soweit sie zur Ergänzung des bereits liekannten nötig war

Wir dürfen wohl die Erwartung aussprechen dass die
Erklärung der hittitischen Inschriften durch diese schöne und
gediegene Arbeit wesentlich gefördert werden wird

Princeton N J Juni 1912 R E Brünnow
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Zur Etymologie von ny tXi
Von Rudolf Rüzicka

In der Abhandlung Elul und Adar in ZDMG 64 703 sqq
hat P Haupt auch das hebräische iny Herde angeführt und
nimmt von neuem die von LAGARDE Übersicht 7 6 auf
irund der Transkription der LXX yabtq die Haupt in

Klammern anführt aufgestellte Verknüpfung von Tiy mit
tXc auf

Über den Wert der Transkription der LXX in Bezug
auf die Frage der Existenz des g im Ursemitischen habe
ich in meinem Artikel Über die Existenz des im Hebräischen
in dieser Zeitschrift 21 293 sqq gehandelt Welche Behand
lung den in dieser Arbeit enthaltenen Tatsachen von einigen
Seiten zu Teil geworden ist habe ich in WZKM 26 i sqq
gezeigt Um nicht unnötigerweise meine Ausführungen wie
derholen zu müssen verweise ich auf diese beiden Abhand
lungen deren Bekanntschaft ich für das hier Folgende voraus
setze

Wenn also im oben erwähnten Artikel Haupt s einfach
i abEQ angeführt wird so ist dem gegenüber zu konstatieren
dass diese Angabe den Tatsachen nicht entspricht weil iny
auch ohne y transkribiert wird ZA 21 296 WZKM 26 5
Will man trotz der Tatsache dass bei einer Reihe von
W jrtcrn das hebräische i promiscue von den LXX mit
und ohne y transkribiert wird dass ferner Wörter in wel
chen y dem arabischen g entspricht mit y und umgekehrt
solche in wek hen J dem arabischen g entspricht mit blossem
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Spiritus tnuisl ribicrt werden un der Tliese l AGARDlc s dass
das y der LXX dem arabisclien g entspricht festhalten die
wie ich in meinen Abhandlungen gezeigt habe auf ganz
falschen Voraussetzungen beruht so muss man doch zu
diesen für die Verteidigung der These Lagai de s allerdings
höchst unbequemen Tatsachen Stellung nehmen Ich hab
in WZKM 26 p I sqq Dokumente zur Illustration dieser
sonderbaren Methode über die sich bekanntlich schon La
garde bei anderen Anlässen beklagt hatte beigebracht

Haupt akzeptiert auch die Etymologie Lagarde s der
auf Grund der Transkription der LXX Tiy it iX er
knüpft hat cf ZDMG 64 704 Im Arabischen hat syjtXc
die privadve AJSL 26 i Bedeutung n N Hit Ps 119 176
eigentlich entlierdet von der Herde getrennt vgl die Vari
ante mny in Bab kam 11 Dies ist auch die Grundbe
deutung des heb verinisst werden i Haupt begründet
also diese Etj mologie durch privative Bedeutung ohne näher
anzugeben welche inneren Gründe die Annahme der pri
vativen Bedeutung in diesem Falle zu dem man schwerlich
eine Analogie in der semitischen Bedeutungsentwicklung
finden würde rechtfertigen Man müsste also annehmen
dass sowohl hebr TiyD als auch arab tXi denominativcn
Ursprungs sind obgleich im Arabischen eine Ableitung von
tXi in der Bedeutung Herde gar nicht existiert

Nun fragt es sich aber ob es so ganz sicher ist dass
Tlj in der Verbindung iny P IjC wirklich Herde bedeutet
Die LXX übersetzen es allerdings in Mi 4 8 durch nvgyog
noijuviov in Gn 35 21 LXX v 16 wird diese Verbindung
aber durch tov jivgyov Fadeg widergegeben An beiden
Stellen handelt es sich um Ortsnamen in Gn 35 2 1 han
delt es sich um eine Ortschaft wahrscheinlich in der Nähe
von Jerusalem bei welcher Jakob sein Lager aufschlug Nun
kommt P üJC in Ortsnamen ausschliesslich nur in Verbindung

mit Eigennamen vor S tJUJO Ort im Stamme Juda Jos 15
37 S ü Stadt im Stamme Naphtali Jos 19 38 Es liegt
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also die Vermutung nahe dass auch in Tiy Pü P der zweite
Teil ein Eigenname ist und zwar das aus 7N 1 7JJ i S 18
19 2 S 21 8 als einer Nebenform zu abgekürzte
Tiy das auch sonst vorkommt i Ch 23 23 24 30 auch in
der Form Tiy i Ch 8 19 wie auch PNnty zu Ity i Ch
4 4 12 9 Neh 3 19 nry Neh 12 42 i Ch 7 21 abge
kürzt wird Diese Annahme wird bestätigt i durch den
Umstand dass Tiy P ü t keinen Artikel aufweist der wäre
iTiy f i Appellati vum vor das zweite Glied der Verbindung

hätte treten müssen um aus der ganzen Verbindung einen
Eigennamen folglich die Bezeichnung eines konkreten Ge
genstandes zu machen 2 Durch die Transkription der LXX
selb st Denn wenn bei den LXX in Gn 35 16 Tiy h KO
durch rov Jivgyov Fadsg widergegeben wird so geht daraus
hi rvor dass der Übersetzer dieser Stelle in iny im Gegen
satze zum Übersetzer von Mi 4 8 einen Eigennamen nicht
aber ein einfaches Appellativum erblickte Der bei der Hürde
errichtete Turm heisst auch sonst einfach ü O nicht aber
iny ü P cf 2 Ch 26 10

Wie man sieht geht die im vorstehenden charakte
risierte Untersuchung über das Verhältnis von 11 3
cXä von unrichtigen zumindest höchst unsicheren Voraus

setzungen aus Dass die Transkription der XX kein Be
weis der Existenz des im Hebräischen ist das steht
meines Erachtens fest wenigstens müsste man zur Vertei
digung des G genteiles ganz andere Wege einschlagen als
die in WZKM 26 i sqq charakterisierten

Lassen wir nun die Transkription der LXX bei Seite
und betrachten das hebräische Tiya im Zusammenhang mit
verwandten aus der Wurzel d hervorgegangenen Stämmen

Ich will hier zuenst die Stellen wo das X erbum ny
voi kommt anführen

21
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1 S 30,19 D 2 nj i bn n nyi i iPn nn i yp üb
n tt n tiSn unb inp bb ih ntoT VT 1 T V T T T T2 S 17,22 nn n riN n yii Ins iü n Dun tri m npii1 Y TT t t Ittilllü HN 133 Nt It s P s u ipsn ilN iy
Jes 34,16 nny D üb mnü nns wppi nini i D ytD r n n

pp in Inni n ß in v ni nniy nt s
ibid 40 26 N jiian n pN N in 2 vsm ar y Dint intT Y j jTny3 NP tt N rir rasn d jIn nno Nnp üv2 üb b dn2u psdcs

T V 1 TI t tt tibid 59 15 nini NTI bb r Q ynp idi nny ncNn nni
DB ii ö s 3 vry2 yp i

Zeph 3 5 l yp S P iinaiisblciblicli
Pi Etwas vermissen lassen i K 5 7 P2n liny üb

An allen diesen Stellen finden wir keinen Anhalt für
die Ableitung des Verbalstaiumes aus iny Herde Das Ver
bum bedeutet sich von einem grösseren Ganzen entfernen
zurückbleiben dann überhaupt ausbleiben sich vermissen lassen
vermisst werden fehlen Ziehen wir nun verwandte Stämnie
in Betrachtung

Im Biblischhebräischcn bedeutet nny in Hiph entfernen
ein Kleid ausziehen Tr 25 20 im Xcuhebräischen entfernen
wegnehmen Iloph iveggenommcn zverden Im Aramäischen

jy iich entfernen iveichen vorübergehen hindurchgehen
transitiv wegnehmen erbeuten plündern Pa entfernen er
beuten Aph entfernen wegnehmen aufheben Ittaph entfernt

Q

werden Syr sich entfernen vorübergehen transitiv ab
halten zurückhalten iVph ablenken luegnehmen entreissen
l fi Entfernung Ath 0 0 sich entfernen zvegziehen über
gehen t Of tO dass vorübe/gehen Arab Xä I II Einen
von Etwas entfernen abwenden und ihn sonst beschäftigen

wverhindern cf L 19 260 l i S sltXcj y sttXc
iXxj Jji i,j Jtls üjt L j rt ji jiJI c ftX id kjl jy
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j r

r M i III entfernen 265 LgiL 15 uä i t Le
sicli entfernen 26Ö xi tXcL r i Jl i ajoL VI entfernt sein

sich entfernen 261 cXaLaj jv äaj Lo oL i 268 cy ji L i
c AxiL t Ä entfernter Ort 267 tX LA Jt KJI ü cXijl

xjjLc rltXc cljtXe Entfernung Hindernis tX entfernt

fremde Leute 261 dS J aJI ItXiJI lXJI rJ J JI
rby J tXrLxX c S l X Jf ItXt I IV V VIII
sich von einer Sa die entfernen an Etwas vorübergehen es

unterlassen bildlich überschreiten das Mass etc 259 ItXfi
r

S cX Uii S slj xi y
tXi 1 Jti cXc XäjJ XäI J j t JLiü J ijt
jjl il ijj i i cXääI j J I 1J C j i 5tXÄÄl o/ 3Ls

J i i vL ilxxx II Etzuas unterlassen es lassen
r

260 jj j ii 5J ä 265 Uä
XÄÄ Jj J of t Ebenso wie beim hebr ny hat sich
bei iXs aus entfernt sein die B deutung fehlen vermisst
zuerden entwickelt so im späteren Arabisch tX mit Akk
manqiicr Dozv 2 104 fcTiier zierschwinden vernichtet wer
den untergehen ItX VI Einer nach dem Anderen sterben

L 19 268 y i yS y kr t oLaj LioLüj f j fi t gt Lüj
Läa ä yyoLiJ p öJI coL j i J jjI

K Jyx Dieselbe Bedeutungsentwickelung finden wir bei

l tXÄ vermisst zverden mangeln fehlen also ny3 tran
sitiv Etwas vermissen entbehren nicht haben IV arm ma
chen berauben verderben vernichten mangeln fehlen ver
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misst werden L 15 286 jltXüi tX JI t j ö

JWtXtlj x tX Ä joJ sj JU JI tN üi xjLscö
jD x

ibid 5tXa l jJ j /oJ äI ibid yxXjo JootXil j
als eine Nebenform zu ItX c entfernen ablenken abwenden

e X

L 4 317 5j tXÄ io iix LS T 15
J äVä 57 3 PF entfernen abweichen L 13 461 JtXr

Ls j iaJI j oLs rj ii jf jJ ä ablenken abwenden
n

460 l X Jl iUi AS ItXr Jl dUtX 461 JtX J 1 JtX jl

xjIlN JI i JtXc S i ci JtXc J ftj r i Jt
Ij S y Jl JzV/ Sache enthalten nicht mehr ttm
sich einer anderen Sache sjiwenden 462 lol jUä Jö s

Jt J a I Jl i A J jl JLo rt M Hengst entfernen
ivegjagen intransidv das Bespringen unterlassen 462 JtX

J il JlXä 45 JtXijLi y J Ä J JI
i l taJI iJ j Iii J J 1 j X c j zV/i entfernen weggehen ver

reisen L 8 6 jöp l v U li j tX
mit rauben Tod ibid üaä JI j v iA c JLfij Im
Äthiopischen finden wir den Stanun in der Bedeutung
entfernt sein DiLLM L 1013 i Öfn removit dispulit öf ß
depulsio abiectio reprobatio

Als eine Nebenform zu c/r ist der gemeinsemitische
Stamm V zu betrachten Wir können beim arabischen lXä
dieselbe Bedeutungsentwickelung konstatieren wie bei den
oben angeführten Stämmen der Wurzel i bedeutet
in der II IV und V Form sich entfernen zurückbleiben
genau so wie Tiy3 hinter der vollen Leisttcng zurückbleiben
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r rfliehen L 6 223 ji b tX J L ä 5 tX Äj 220

wL J Jj J i j X gJa AiÜ v/0 t cXä
j w r1 JLa iöl jj 227 JU l i cl i A 5 J

V VIII vermisst werden felilen ausbleiben ausgehen Wasser

verwischt sein Spur 226 oA kiij löt sLaJI
JLj tXÄ löl JjÜ JI i i tXÄÄl entbehren
arm sein ibid L ä xxkjj XÄ L J y I ias ytXXc l

r

xaJJS i wol Im Nordscmitischcm hat sich der Stamm
nty ny vi blos in der Bedeutung beistehen helfen er
halten Die Bedeutungsentwickelung i st sich entfernen Je
mand oder Etivas fliehen Zuflucht nehmen cf den ver
wandten Stamm fiy öl vor einer Sache im kausalen Sinne

Zuflucht gewähren helfen beistehen Cf dieselbe Bedeu
tungsentwick clung bei dti sjt Pa liberavit solvit eva
der e fecit Aph liberavit eripuit Thes 2805 arab IiAä IV
dem Bedrängten Hilfe leisten ovc Richter Beistand leisten
Jemandem gegen einen Andern Recht geben L 19 266
jLß II IV machen dass Jemand Zuflucht sucht Zuflucht
gewähren beschützen L 5 33 Arabisch ptXft im Iladram
noch delivrer dispenser L NDBERG Etudes 1 652 sq ferner
ZuflucJit getväliren vor der Beschuldigung entschuldigen eine
Entschuldigung annehmen V VIII sich entschuldigen mit
Ji und ij eigentlich bei Jemand vor einer Beschuldigung
Zuflucht suchen L 6 220 j X Jt jj cXääj JLjij xL I JU

Jk tÄÄJ tX J sj iX J sS VÄ
Man vergleiche nun mit dcnu hier zusammengestellten

Material Umi Stamm X Die Bedeutung dieses Stammes

ist sich entfernen zurückbleiben verlassen werden I III IV
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verlassen im übertragenen Sinne im Stich lassen verraten

T 1 s tXfc SvlJ Ä Alles zvas man znrücklässt oder verlässt

iyiö zurückbleibendes verlassenes Schaf Kamel 6 312

XjL I Xä ÄJ l jL cl Xäj j i J i
c AÄ L2i jVÄiJI isL CkJI J J I XüLAil i ijjLXi i fti i

JUj Lsc tXil tXi j s JiXi j i 5 U L Ä
Joi l i ftA owjl tö s AÄ isptXi kiLj L H

j JI oilsxjl Lffj j k l jJI Xi f J A JI
u311 jl JI j X sUjj r JI tXi t d Jf ü oLiJI

t J Iis tXiJfj UcUjI St x j J i viL j iü tXixLi ki Lrl
e

ü lj tXil Lo Im Algerischen bedeutet
lXä fehlen ausgehen Wasser genau so wie cXä cf

Beaussier Biet ar fr 468 a puits source
Man sieht wie genau sich die Bedeutungen dieses

Stammes mit denjenigen der oben angeführten Stämme der
Wurzel V und deren Nebenform V mit der Grundbedeutung
sich entfernen decken Die lautliche Entwickelung war

folgende In dem dem hebräischen ny entsprechenden
Stamme tXx ist zu geworden und das ursprüngliche
tX ist von dem auf diese Wei se entstandenen tX c gänz

lich verdrängt worden Erhalten hat sich das ursprüngliche
g in der Nebenform cXä Dies Erklärung der Bedeutung
von Xr aus der Grundbedeutung der Wurzel V hat meines
Erachtens wenigstens den Vorzug einer festeren Basis als
die Erklärung durch eine privative Bedeutung aus einem
nicht existierenden tXÄ in der Bedeutung Herde auf Grund
einer einzigen Transkription der LXX wobei man noch in
dieser Beziehung eine Reihe von wichtigen TatsacluMi ganz
ausser Acht lässt
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Ich habe im vorliergehcnden nur diejenig cn Stämme

der Wurzel V V in Erwägung gezogen deren Bedeutungs
entwickelung als Parallele zu derjenigen von tXe dienen
kann Ich will noch einige Nebenformen anführen die durcli
den Übergang von in Ij entstanden sind und zwar eben
falls nur diejenigen deren Bedeutungsentwickelung mit der
jenigen der bisher angeführten Stämme parallel läuft

Es ist schon oben in der Stelle E 8 6 als Nebenform
zu jj tX der Stamm j tX mit derselben Bedeutung sich
entfernen weggehen verreisen angeführt worden Cf noch

E 7 347 i li i jLfftXJI o tXil ffj li
v wS53 Iii J /lAr j ji p li j tX s XjltX g
L gjji Eine Nebenform zu il i st das hebr Pnn sicli ent
fernen zveichen ablassen abstehen von Etwas loslassen auf

geben Verzicht leisten unterlassen dann aufhören überhaupt

nn aufhörend zu sein vergänglich Ps 39 5 bnn Toten

reich eig Ort wo Alles aufhört tX Im Arabischen hat
sich J X auf die übertragene Bedeutung beschränkt JtX

I III vom Rechte abivcichen ungerecht sein gegen Jemand

JlX ä ungerecht parteiisch T 13 156 j i JtX i
0 wJtX J JLc j jvi L JLxi fl j 4 l 5 i4 Lis 1

ll i JiiLc 5 ts 157jUä I LgJ ä Cf zur Bedeutungsentwickelung die oben

zitierte Stelle L 19 259 i J Äcl i j I oJLj Xj
U kJt Jl j il ij vL L /o ij i 1 i iXääIj j il

Cf weiter oL j V/ entfernen abweichen abgehen
von Etzvas ablassen L 4 137 Ä JLxi r JI s oLs
J Xä ibid JtXfi löl tX v i iJ J l



3 l8 R Ru/iL ka
r

XÄil Uj XÄ ao r Ai JI tXjw J II Ei min
ans dan Wege gehen seine Begegnung vermeiden ibid stXjLi

ujLsi ütXjL j cc V zurück nimm dich in Acht

Aclitungi ibid 7 7 i t J
cJi,A vÄJ i JLääJI rli IjLi xJ JI j S ft k/ iai ij

r

J AXI liUi o fli Lixs J J L/ij t 5 k5 X r
A j f 1 1 V jjj

Dieselbe Bedeutung sentwickelung wie bei finden
wir bei tX das eine Nebenform zu tXft ist Aus der Be
deutung sicii entfernen zueichen fliehen cf oben Xä hat
sich die Bedeutung Etwas fliehen meiden sich vor Ettvas
in Aclit nehmen auf seiner Hut sein III Einen oder Etzuas
meiden für eilten auf seiner Hut sein besorgen entwickelt
Dieselbe Bedeutung hat die V und VIII Form cf hadram
yö XcS s abstcnir sempeclier de LaxdberCi Etudes 653

bedeutet dann dasselbe wie nimm dich in Acht

cf L 5 248 l ij i k y X J Äj Ebenso bedeutet
jU ur sprünglich sich entfernen meiden dann sich in Acht

nehmen besorgen sorgfältig bewahren hüten bewachen L 5

ig yi si o ö jl s 3j Xamäj Läa/cI i5 j
L g AA Ä JiiLi jcl y t Li j xaI Die ur
sprüngliche Bedeutung finden wir noch in i Enlfernung

B

cf Freytag i 439 remotio longinquitas
Aus tXs als einer Nebenform zu tXc hat sich parallel

mit der Entwickelung des letzteren Sttuumes zu tXi der
Stamm tXä entwickelt luit der Bedeutung zurückbleiben
Tier von der Herde so dass dieser Stamm als eine Neben
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form von tX orscheint Cf L 5 314 jtX il j viiLi
cy tXi tXi tXi j i tXJI iwftiiX LjC ä i tjtXJI

/i tX lj oitXi J Ä o LiäJI oaäJ KtN i k Aiäil
31 Vj äJI s xaI JI J j i LiaJI

I Ebenso wie lXä von ist vtX in dieser
Bedeutung von tXi verdrängt worden

Aus hat sich iLi entwickelt mit derselben Bedeu
tung iLia j III sük entfernen sich trennen L 5 24

lj l jUä 3jLi 5 ij j a3I üo LsJI Aus
stX hat sich t i entwickelt iLi c/ J2VA entfernt flieht
meidet den Fürsten oder seinen GläJibigcr L 5 315 öLiif

jl jLkA yÄä JI y cXis o j tXi ibid das vom
0

Ganzen Entfernte Zurückgebliebene Freytag 1 468 o tXis
Oninis res ab altera separata ibitl grege separatus ca
melus splendens fulmen ct a mibe separatum Dieselbe
Bedeutung hat JtXia von der Herde zurückbleiben Schaf
Gazelle Einen im Stich lassen III Einen hilflos verlassen
YII sich verlassen ohne Hilfe finden und fliehen L 13 214

JÖ Äj n yMzji y i s JÄis j iJtXia jwsLäJI JöLil

JtXis J xjs JaiiJI oii Iii j
ü AlaJI liXh I T It j ji l JiL g UJI JiLii jljÄ il jl

w

S OkÄ L JjtXia j JiLi ff vjl cXil UsS x i lj
ÜA laJI oJcVi i l ci ÄXi J cyO ijlj Lg A i j a
JiLii LitjJ o /cLj l JcX Jili j iCj o JtXi Tj

jÄÄj L gj LA a lj o JtXs i äJI äaJIj j LJo o J cX Ij
1 LjctX L S tXi l LiCtX V
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Wie aus dem angeführten Afaterial liervorgeht ist ilie

in nny tXi enthaltene Bedeutung sich entfernen iimerhalb
der Stämme der Wurzel el und dert n Nebenformen äusserst

lebendig und als deren Grundbedeutung anzusehen In den
Stämmen tX t und Jj i finden wir genaue Pti
rallelen zu tXc Die gemeins mitische Grundlage aller
dieser Stämme ist die Wurzel VC /A hd d Aus den Lar3m
galen ist erst im Sonderleben der arabischen Sprache g und
Ii geworden Bei der Annahme dieser These braucht man
nicht zum Kunstmittel einer Ableitung von nj tXc aus
inj durch unbegründete Heranziehung einer privativen Be
deutung zu greifen Man mü,s ste konsequcntc wcise auch
bei tXc cXä jlXä und JtX i diesellDC Methode anwenden
diese Tatsache stellt ein argum Mitum ad ab surdum dar
Unser Fall zcMgt also w w verhängnisvoll für die semitische
Etymologie und wie irreführend der unglückliche und über
eilte Einfall Lagardk s auf irund einiger Transkriptionen
der LXX die These von einem urs mitischen g aufzustellen
werden konnte Was mir in der Behandlung der Frtige des
ursemitischen g zu fehlen scheint i st der Mut zur Tatsache
Mein Artikel in WZKM 26 i sqq überhebt nu ch der Pflicht
diese Worte weitc r zu begründen

Es bleibt nun übrig die Stellung von nny Herde inner
halb der Stämme der Wurzc l V zu untersuchen Wir hab n
bei den oben angeführten Stämmen vielfach die Bedeutung
von einem grösseren Ganzen entfernt getrennt sein in nomi
nalen Bildungen das vom grösseren Ganzen Getrennte kon
statiert Der Begriff des von einem Ganzen abgetrennten
Teiles liegt auch anderen nominalen Bildungen der Stämme
der Wurzel V und deren Nebenformen zu xrunde

So bedeutet im Aramäischen N3 iy Niny Teil Anteil

Los Dieselbe Bedeutung hat im Arabischen ütXJtXÄ cf

L 4 273 ÜtXjJoJI lill Jlj V v ÄÜ4 JI JLJf tXjItXJtil
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yj JUI J ltXxll JLäi jÄ cirll oltXxJI x i il

sxkS il dl xi illj slX Zrt/// Menge Schar 272 t äjt itX Jt
ÜlXä JI ütVc jlp J ÄJ cyyi5 jl c aJ j ileL4 4 l

0

X üäLxä 5l aS s cXä cutXijlj bestimmte Anzahl von
wJahren 275 Äjl töl J s JI StX jt c A ö üjl JLäj tXJ j jt

r

4i L l t jJ Menge 2 2 J i äj tXjtXs i l Lo J Ä

L ü iS U r Ij i5 l tXj X j ji T l is l S I späteren Arabisch üJ c troupes
soldats Dozy 2,101 So ist eiueli die ursprüngliche Bedeu

tung von tXft von einem Ganzen die Teile einen nach dem

andern absondern L 4 272 yid L ij jL/ 5 5
C CloL j loyi vieKtXJI cjOcXäI JJ yi v5ßl 0JI i i i tX

Cf hebr COr zählen rechnen Ex 12 4 eig yW/ zer
legen CLT db ijS klein zerstossen zerstampfen ass r CDr Sic

schneiden zerhauen zermalmen Del IIW 344a hebr nor
abschneiden Jes 33 12 Ps 80 17 CDr abscheren stutzen Ez

44 20 xiJ Ä 7h7 Portion L 11 140 iitXc jJ olXä JLäj
c r1 JL ij xitXfi sLIacl xÄ o xjiki jJ iai 1 JLo

kaJaj Schar von 10 50 Versammlung ibid L i i JI

jj 0 XitX J JLüi ySfy X Äli j A il Jl S Ai, JI j AJ
Ki StXAA i jI JLi i iit Jl s äk JI i AJ Lxi JL JI
AV XJLj Ojji 4 1 l 5 X I L g ÄiJ 5l ÜA iLJI y

0

1 otXfi Portion etwas Speise oder Futter kleines
Geschenk WM y Ot JI xjL t J aIü J i itXxJI
i flJLjiJI lVä o tXc üijtXc v iltXÄ r Stück Speise
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r jI3y LaaxÜI La cI LilcXcif ÜjlXä LitXc ij Ü Lo

üi tX li iXs oiö Lo J äj o Xaä 7 77 Portion Stüc/,
Q o 0Freytag 3 i i y OtX i r tri Kam OlXä r/ 7 7 dt r Naclit

L a a O 140 J Ul xjiJaiJt otX JI xiftS Ä Scitar L
17 102 cjbljtft iuujs Lül j x X U itiltX 57 t JU
j LiJI j jo JJjäJI cjbtJ jtj 5tX Scitar J 19 258

r

J jj jC iUAj j Ä, l ilcU S i5tX tN AAÄ JU Hierher ge

h rt wolil aueli da s ätliiopiselie ÖÄ collect viri Dll l r L
1010 Cf zur Bedcnitungseutwick clung aller dieser Wörter
auch vJai

Und hierher ist zu stellen auch das hebr Tiy aram
TV Schar Herde Im Biblischhebräischcn wird Tiy ge

braucht von Menschen T ST iny om Volke Israel z B
Jer 13 17 Sach 10 3 von Tieren in 29 2 3 8 von Rin
d n n Jo 1 18 von Ziegen Ct 4 i

ü

Eine Nebenfonu zu üitX Ä ist das daraus dur 4i Uber

gang von in Mitwickelte xitX 7 77 Stück Scitar I 11
I ft262 jÜtXfJ Okjl iUÄÄ JU CJ AaJI J uLÜ XitX g

A 4 j oJ ff siJjCj OtXi kicXi ä o I 1 j LäJI j /j
j ÜJI jJjo s aaXJI ittUi J A i ü iai Aus
iö hat sich auf dieselbe Weise tXi in der Bed Hitung ein
Teil der Herde der vom übrigen abgesoitdcrt ist entwickelt
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Beiträge zur Fabelliteratur nach zwei Karschuni
Handschriften

Vtm F Salomon

Übersetzung

Fabel i
Text ZA XXII S 251 Erstes Gleichnis Das erste

was er dem Krniige vortrug war folgendcvs JoscidIius
sprach O König die Weisen sagen ein verständiger
Mensch soll nicht erstreben was zu seiner Natur nicht passt
nicht verlangen v eis unmöglich ist und nicht ein Ding be
gehren das er sieht und das ihn mit Bewunderung erfüllt
über das er aber keine Macht hat und er soll nicht I ust
haben zu dem wozu er nicht gelangen wird Vielleicht geht
er wenn er solches verlangt zu Grunde es geht ihm wie
es dem Esel erging als er die Stimme der Nachtigall hörte
deren Stimme sowie deren Eigenschaften ihn in Bewundc
rung versetzten Da fragte der Kcinig Wie war denn ihre
Geschichte o Weiser Josephus sprach Die Weisen er
zählen Ein Esel hörte die Stimme einer Lerche 252 die
auf dem Baume zwitscherte ihre Stimme erfüllte ihn mit
Bewunderung und er fragte sie also Ich wünsche dass
du mir mitteilst o lueine Schwester was denn deine Speise

1 S Rd XXII S 23 ff Bd XXUI S 328 ff Die Ül crselzuiif
isl müijliclist wiirlfjctrcu und scliliossl sicli cni an den l l an

2 Uiennil ist Asop gonieiiit
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und dein Trank ist Da sprach sie zu ilim O mein Bru
der am häufigsten geniesse ich den Tcm welcher sich auf
die Pflanzen niederlässt und die feuchte Luft Als der Esel
dies hörte wünschte er ihr ähnlich zu sein in dem Begehren
dass seine Stimme wie die der Nachtigall werde Er liess
seine Gräser hielt sich davon zurück Stroh und Pflanzen
zu essen öffnete seinen Mund der Luft und begann einige
Tage hindurch den Tau zu lecken bis er 253 hinfiel und
sich nicht mehr zu erheben vermochte aber seine Stimme
und seine Natur hatte sich nicht in die Stimme der Nachd
gall verwandelt Ebenso o König passt nicht i ine Natur
zu einer anderen Natur

Fabel 2
Josephus sprach Die Weisen sagen Das Woltun

schlechten Menschen erwiesen schädigt die Woltäter sodass
es ihnen so ergeht wie dem Manne welcher sich der Schlange
erbarmte Da fragte der König Wie war es und der
Weise antwortete Die Weisen erzählen Es ging ein Mann
in Gedanken einherschreitend seines Wesfs es war i in

o

Wintertag von grosser Kälte und Frost Da stiess er plötz
lich auf eine Schlange die auf dem vielbetretenen Wege
lag vor Kälte bereits verdorrt und dem Tode nahe war
Als der Mann sie erblickte erbarmte er sich ihrer nahm
sie und legte sie in seinen Bausch damit sie sich erwämie
Als sie sich erwärmt hatte und ihr Körper warm war kehrte
sie zu ihrer Schlechtigkeit zurück biss 254 den Mann und
verwundete ihn tötlich Da begann er sich zu beweinen
und zu sprechen Dies ist die Vergeltung desjenigen wel
cher den Schlechten Gutes erweist

Fabel 3
Josephus sprach Die Weisen sagen Das Leben dieser

Welt ist Mühsal und trotzdem wird es begehrt und geliebt
Beim Streben danach verlangt der Mensch Befreiung on
ihm und beim Sterben empfindet er Schmerz darüber wie

Zoitscbr f Assyriologie XXVU 2 2
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es jenem Holzsammler erging als er von seiner Last er
mattet war Da fragte der König Wie war dies und
der Weise antwortete Die Weisen erzählen Es war ein
schwacher alter und armer Mann der pflegte auszugehen
um Holz zu sammeln und seine Familie von dem Erlös des
Flolzes zu ernähren Eines Tages ging er wieder aus
und sammelte Holz Als er zurückgehen wollte bedrängte
ihn die Hitze drückte ihn die Last und quälte ihn der Durst
Da wurde er seines Lebens überdrüssig legte sein Bündel
nieder um sich auszuruhen und wünschte sich den Tod und
dadurch Befreiung aus seiner 255 Lage Und fürwahr

sogleich kam der Todesengel in der Gestalt eines Menschen
und sprach zu ihm Was willst du o ireis Da fragte
der Holzsammler Wer bist du o Mann Nun antwortete
er Ich bin der Todesengel den du verlangt und jetzt eben
gewünscht hast Was ist dein Begehr Da antwortete der
Holzsammler Ja mein Herr ich habe nach dir verlangt
damit du dieses Bündel auf meine Schulter hebest weil ich
bereits ermattet bin Da lud er clem greisen llolzsanunlcr
die Last auf und dieser ging in Furcht vor iluu hinweg
und angenehm war in seinem Auge seine List

Fabel 4
Josephus sprach Die Weisen sagen Es ziemt sich

nicht dass man den Sünder hart behandle bei seinem Sturze
ins Unglück vielmehr soll ihm zu seiner Befreiung gi holfen
werden und nachher mag man ihm Vorwürfe machen we
gen seines Vergehens aber man soll nicht den tadeln der
ein Verbrechen begangen hat und den Unwissenden nicht
schulmeistern bei seinem Straucheln bevor man ihn aus sei
nem Verderben befreit hat wie der Knabe zum Manne sagte
als er beinahe untergegangen war Da fragte der König
256 Wie ist es ihnen ergangen o Weiser und der

Weise antwortete Die Weisen erzählen Ein Knabe ging
einst in den Pluss um zu schwimmen Als er in di Tiefe
des Wassers gelangt wai versank er pl tzlich und bat einen
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Mann der in seiner Nälie war um Hilfe Als der Mann
sich ihm g enähert hatte begami er ihn zu tadeln und zu
schelten und ihm zu sagen Da du nicht gut schwimmen
kannst warum bist du hinabgestiegen und hast dich an diesen
tiefen Ort begeben Da antwortete der Knabe O Oheim
hier ist nicht der Ort Vorwürfe zu machen und jetzt ist
nicht die Zeit zu tadeln Ich ich bin in Nöten und du hast
bereits das Mass in Tadelsworten überschritten Rette mich
von hier und nachher tue was du willst

Fabel 5
Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Alenschen

g v,iemt es dass er Wegzeichen an ihrer Stelle aufrichte
sich der xcgenstände zu ihrer Zeit bemächtige die Dinge
in ihren Zeiten eiligst tue und nicht zulasse dass ihm etwas
entgehe so dass er es wieder suchen müsste und dass er
sich nicht beschäfdge mit der Schönheit seines Anditzes und
der Annehmlichkeit seines Tebens 257 ohne zu sammeln
was er nötig hat Vielleicht entgeht ihm die Sachc ihre
Zeit geht vorüber er sucht sie und findet sie nicht und es
geht ihm wie es der Tercho mit der Ameise erging Da
fragte der König Wie war es und der Weise antwor
tete Die Weisen erzählen Eine Lerche bewunderte die
Lieblichkeit des Sommers und seine Pracht und begann auf
den Zweigen zu singen und sich der Schönheit und IleiT
lichkcit der Früchte zuzuwenden Sie blickte auf tdles was
sie nötig hatte es war rings um sie ohne etwas für
sich zu sammeln Und sie glaubte dass dies andauern würde
doch als der Winter plötzlich hereinbrach Schnee kam das
Laub der Zweige abfiel die Witterung sich änderte der
Schnee kam und die Erde bedeckte da suchte sie etwas
um zu essen aber sie fand nichts da wurde der Hunger
drückcMid und während sie umherging kam sie an einer
Ameise vorüber die ein Weizenkorn herausgetragen hatte
258 um es in der Sonne zu trocknen Sie bat sie ihr dies

zu essen zu geben da sagte die Ameise zu ihr Wo warst
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du zur Zeit der Tennen und der reicliliclien Naliruny wa
rum liast du dir niehts gesammelt um in der Zeit des Man
gels zu essen Da antwortete die Lerche Ich will dir
gestehen mich erfüllte die milde Witterung und das scheine
Verhältnis der Zweige mit Bewunderung ich flog imiuer
von Garten zu Garten und besang seine Schönheit und seine
Pracht Da sprach zu ihr die Ameise Jetzt tanze nach
diesem Gesänge von mir wirst du nichts erreichen Dies
ist die Vergeltung desjenigen der die Vorsicht ausser acht
Jä s st und nichts zu seiner Zeit tut Und sie trug das Kc irn
chen in ihr Loch und sprach nicht mehr mit ihr

Fabel 6
Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Manne ge

ziemt es nicht dass er den Reicheren beneide und sein
eigenes Leben für nichtig halte 259 und er soll nicht den
Rang eines anderen begehren und nicht nach der Stellung
eines anderen streben Vielleicht ist seine Lage besser als
das was er wünscht wie es dem Esel erging als er das
Pferd beneidete Da fragte der König Wie war das
und der Weise antwortete Die Weisen erzählen lün
Mann hatte einen Esel und ein Pferd sie waren in einem
Stalle und der Esel pflegte das Pferd zu beneiden wegen
seiner Ruhe und der Sorge des lierrn um sein Futter trotz
seines geringen Nutzens Und der Besitzer liess das Pferd
nur die notwendigen Arbeiten verrichten während der Es 4
infolge der Ermattung elend war Und der Esel pflegte zu
sagen Ich arbeite und mühe mich ab in allen seinen Dingen
Angelegenheiten und Aufgaben ich verrichte seine Auf
träge während dieses Pferd in Ruhe und bei Futter lebt
O wäre ich doch in 260 seiner Lage und wäre es in mei
ner Lage Er blieb sein Leben lang betrübt und v rachtet
Das Leben erfreute ihn nicht die Speise mundete ihm nicht
und der Trank schmeckte ihm nicht Als eines Tages Kriegs

i D h da die Tennen voll waien
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Ulrm in dieser und in einer andtTen Stadt ausbracli da l am
der Mann eilig und sattelte das Pferd Der Herr legte seine
Waffen an während der Esel beobachtete was geschehen
würde Da bestieg jener das Pferd und zog in die Schlacht
Als der Kiuupf ruhig geworden war kehrte der Mann zu
rück doch das Pferd war bereits durch einen Stoss durch
bohrt der die Eingeweide herausgetrieben hatte und das
Pferd war tot Als der Esel es in einem solchen Zustande
sah da wünschte er sich selbst Glück und sprach Ich bin
doch besser und sicherer als das was ich immer gewünscht
habe Darauf war er mit seinem Leb Mi zufrieden und sprach
nicht mehr davon

Fabel 7
261 Josephus sprach Die Weisen stigen Dem Men

schen geziemt es nicht dass er wenn er Diener bei einem
Herrscher oder einem anderen ist und einen anderen Diener
sieht der mehr geehrt und geliebt und mit Ehren mej r
überhäuft wird als er ihn dann beneidet während er selbst
unwürdig ist Bisweilen ist dies wunderbar weil die Ab
sichten der Könige nicht einem Jeden offenbar sind und
der Mensch nicht den Wunsch d s Herrschers kennt Viel
mehr ist es nötig dass jeder Diener mit dem zufrieden ist
was ihm zugeteilt ist ebenso wie alle Menschen Dem Ver
ständigen geziemt es nicht dass er sich ein Leben des Wett
eifers Ansehens und Besitzes auswähle und er darf nicht
begehren aussergewöhnlich geehrt und geliebt zu werden
denn vielleicht könnte es ihm gehen wie es dem Schweine
erging als es das Junge der Kamelin beneidete Da fragte
der König Wie war das und der Weise antwortete
262 Die Weisen erzählen Ein Mann hatte eine Kamelin

welche ein Junges hatte aber er besass auch ein Schwein
Und das Junge pflegte die Kamelin zu betrachten wie sie
ermattet war durch die Arbeit die Mühsal vmd das geringe
Futter dagegen war das Schwein in einem Hause dessen
Boden mit Wasser besprengt war während sein Futter rein und
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sein Trank kkir war l ieses Junge war dann stets er/firnt
und erbittert beneidete das Scliwein und pflegte dann zur
Kamelin zu gehen und ihr zu sagen Siehst du nicht was
unser Herr uns tut während wir doch seinen Haushalt ver
sorgen und gehst du nicht zu Grunde infolge der Last und
der Arbeit auch haben sic mit dir ein Kompagniegeschäft
in betreff des Häcksels tibgeschlossen sodass sie sogar den
Mist als Brennmaterial nehmen ohne dass er dir erlaubt
dich auszuruhen während dieses Schwein ihm nichts nützt
nicht arbeitet und nichts leistet dagegen in höchstem Masse
Ehre Essen und Trinken besitzt Darauf antwortete die
Kamelin Mein Sohn zürne nicht und ärgere dich nicht
über das was du siehst nämlich was er betreffs der reich
lichen Nahrung an ihm tut denn wenig im Verein 263
mit Sicherheit ist besser als viel im Unglück und glaube
nicht dass diese Handlungsweise Glück und Vorteil bedeutet
bisweilen folgt ihr eine List deine gegenwärtige I agc ist
besser und in kurzer Zeit wird dir dies offenbar werden
Das Junge war damit nicht zufrieden vielmehr pflegte es
täglich mit ihr zu streiten doch sie gab ihm keine andere
Antwort Als nach einigen Tagen das Schwein feist und
gut geworden war holte es sein Herr schlachtete es zog
ihm die Haut ab zerschnitt es und hing seine Stücke auf
Als das Junge sah was mit dem Schwein geschehen war
ging es von ihm weg kehrte zur Kamelin zurück teilte ihr
alles mit was es gesehen hatte und erzählte ihr alles was
mit dem Schwein geschehen war Während es aufblickte
sprach die Kamelin zu ihm Das ist es was ich dir bereits
kund getan habe denn jene Ehre führte dazu Dem Sch ein
aber hat sein Essen und seine Ehre nicht genützt ielmehr
war es die Ursache seines Todes Da wünschte sich das
Junge Glück und sprach nicht mehr davon
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Fabel 8
264 Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Manne

geziemt es nicht den Unwürdigen Hilfe zu erweisen und
etwas gutes wegzuwerfen an den der es nicht verdient und
dem eine Wohltat zu erweisen für den es nicht nötig ist
er könnte zu Grunde gehen weil Schlechtes in seiner Natur
ist Vielleicht könnte ihm das zustossen was dem Gärtner
mit dem Hunde zugcstos sen ist Da fragte der König
Wie war dies und der Weise antwortete Die Weisen

erzählen Es war ein Gärtner der einen Hund grossge
zogen hatte und um ihn besorgt war dieser Mann besass
auch einen Brunnen Als eines Tages der Flund in den
Brunnen stürzte und dem Ertrinken nahe war erblickte ihn
der Gärtner Da er ihm leid tat stieg er in den Brunnen
hinab um ihn vom Ertrinken zu retten Als er zu ihm ge
langt war glaubte der liund dass der Mann herunterge
stiegen wäre um ihn zu ertränken biss ihn und verursachte
ihm Schmerz Da stieg der Mann hinauf verli ss ihn und
sprach 265 Mit Recht trifft mich dies da ich hinabge
stiegen bin zu einem der das Gute nicht anerkennt und
o insx von ihm wc g
00

Fabel 9
Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Manne ge

ziemt es nicht dem Richter der Bcstechungsgeschenke er
langt zu Willen zu sein denn er nimmt die liestechungs
gabe und vernichtet die Streitenden Demgemäss sind auch
sonst die brutalen Menschen Auch begebe sich niemand
in den Schutz dessc n der schlecht von Charakter ist mache
ihn nicht zum Vt mittlcr im Volke und übergebe ihm nicht
die Entscheidung über Befc hl und Verbot Wer dies tut
dem geschieht was den beiden Hähnen widerfahren ist als
sie miteinander kämpften Da fragte der König Wie war
ihre Geschicht o Weiser und der Weise antwortete Die
Weisen erzählen Zwei Hähne kämpften beim Morgengrauen
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heftig miteinander Wäiirend sie dies taten kam gerade ein
Fuchs vorbei da gingen sie um sich bei ihm über ihre Fage
zu beklagen Als sie sich ihm näherten 266 ergriff er sie
riss ihnen die Köpfe ab indem er zu ihnen sprach Wenn
ich hier nicht zugegen gewesen wäre dann wäre unter euch
ein furchtbarer Kampf und eine schreckliche Schlacht ent
standen Und er verliess sie und ging fort

Fabel 10
Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Menschen

geziemt es nicht dass er sich brüste mit seiner Schönheit
seiner Pracht und der Sorge um seine Kleidung vielleicht
kommt er zu Schaden Vielmehr ist es nötig dass er stolz
ist auf die Kraft die Güte der Verwaltung den Eifer in der
Leitung jiuf die Bekanntsclmft mit den Aufgaben die Be
harrlichkeit in den Dingen und auf die Kenntnis dass aus
dem Unglück keine Befreiung mehr zu erhoffen ist Für
wahr Klugheit ist besser als Kraft und Vermögen sowie
sich der Wasservogel vor dem Fuchs rettete als dieser ihn
ergriffen hatte Da fragte der König Wie 267 war
das und der Weise antwortete Die Weisen erzählen
Ein Fuchs hatte einmal Hunger zog aus um Beute zu
suchen und ging bis an den Rand des Flusses Dort war
ein Wasservogel der an der Seite des Flusses auf einem
Fusse stehend Fische als Beute suchte Da dachte der
Fuchs bei sich Bisweilen nützen einmal List und Trug
ich will mich diesem Vogel nähern indem ich gegen ihn
eine List anwende vielleicht lässt er sich täuschen und ich
fasse ihn Da näherte sich der Fuchs begrüsste jenen und
der Wasservogel erwiderte seinen Gruss Der Fuchs fragte
Wie geht es dir teurer Bruder der du dein Leben lang

auf einem Fusse stehst Der Wasservogel antwortete Ich
tue es um den Lebensunterhalt zu suchen Der Fuchs sprach
268 Leidest du nicht dadurch dass du auf einem Fusse

hoch aufgerichtet stehst Und wenn deine Augen sich schlössen
und du ins Wasser untertauchtest wie die übrigen Vögel
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wäre dir das niclit angcnclinicr als dein gegenwärtiger Zu
stand der Arbeit Der Wasservogel erwiderte Es ist mir
nichts zum Untertauchen erschaffen worden sondern ich
pflege es auf folgende Weise zu machen Ich stelle mich
auf wie du siehst und bewegt mich nicht und sobald die
Fische mich sehen glauben sie ich wäre tot und wollen
mich fressen da erbeute ich einen guten Teil von ihnen ohne
Mühe Der Fuchs sprach Deine Klugheit bei deiner Jagd
o Bruder ist hervorragend und du weisst dass dt r Schäden
der Zeit viele sind und da ss die Unglücksfälle dieser Welt
und die Zufälle der Ereignisse unbeständig sind an Ursachen
und Arten Jedoch vielleicht schläfst du und es trifft dich
im Wasser ein Stück Holz oder irgend etwas anderes das
deinen Fuss bricht du würdest dann die Beute entbehren
und Hungers sterben Der Vogel antwortete So oft der
Schlaf über mich kommt dehne ich meinen Flügel über
meinen Fuss und bedecke ihn damit und dann habe ich
keine Furcht Darauf dehnte der Wasservogel seinen P lü
gel aus und bedeckte seinen Fuss Da sprach der Fuchs
zu ihm 269 Gut ist was du tust Jedoch die Spitze des
Körpers ist der Kopf und seine Pflege ist notwendiger als
dit der anderen Glieder Vielleicht befällt dich der Schlaf
dein Hals wird schlaff und dein Kopf gleitet bis zur Nähe
des Wassers Kommt dann zufällig ein Fisch oder irgend
etwas aus dem Wasser und erblickt dich in dieser Gestalt
so wird er dich verderben und dein Leben vernichten in
folge deiner geringen Sorge um deinen Kopf Der Vogel
antwortete Ich weiss dies und doch fürchte ich mich nicht
vor einem Feinde ich habe vor nichts Angst und besorge
nichts ürwahr wenn ich zu schlafen wünsche dehne ich
meinen anderen Flügel über meinen Hals und meinen Kopf
aus und was könnte mich dann noch besorgt machen Da
rauf dehnte der Wasservogel seinen Flügel aus bedeckte
seinen Kopf und seinen Hals und sprach So mache ich
es o Seher und kein Weg führt gegen mich Als der
Fuchs sah wie jener seinen Kopf unter seinen Flügel ver
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steckt hatte sprang er auf ihn zu ergriff ihn und ging aus
dem Wasser Als sich der Vogel im Maule des Fuchses
befand tadelte er sich selbst wegen des Unglücks das ihm
durch seinen Feind widerfahren war und sprach Wer
der Einsicht und dem festiMi Willen zuwiderhandelt den
trifft die Reue Jedoch icduld in dem was bereits ge
schehen ist ist geeigneter und nützlicluT als Ungeduld und
Eist und Klugheit bei der Rettung sind geeignettT und
besser als Trauer und Verzweiflung Während der Vogel
dies erwog und an die List dachte die er 270 gegen den
Fuchs fertigbringen und wie seine Rettung erfolgen könnte
hatte ihn der Fuchs bereits in seinem Maule weggetragen
und ihn fortgeführt um ihn in seinen Bau zu bringen
Während er dabcn war befand er sich gerade in der Nähe
einer Stadt die auf seinem Wege war Als die Hunde ihn
sahen eilten sie auf seinen Weg um ihn zu fa ssen und der
Fuchs begann einen Weg zu suchen auf dem er gehen
könnte aber er fand keinen Da kam er in die Klemme
geriet in Angst und sein Denken wurde davon eingenom
men Da sprach der W asservogel zu ihm Wisse o Bruder
dass die Männer von Einsicht Vertrauen und Religion ihre
Sicherheit sehen aber ihr Charakter ermöglicht es ihnen
nicht dem Rat und Hilfe vorzuenthalten welcher ins Un
glück geraten ist und auf Rettung hofft Durch die Ab
sicht ihm einen Rat zu geben oder ihn dahin zu führen
suchen sie im Diesseits die Annehmlichkeit der reichlichen
Vergeltung und die Belohnung im Jenseits Und wenn der
der sich auf Feinde stürzt ihr Feind ist dann fürwahr ver
zweifeln sie an ihrem Leben an ihrer Existenz imd an den
Dingen dieser Welt und sind dem Jenseits nahe Und ich
mein Bruder habe jetzt schon an meinem Leben verzweifelt
und hoffe auf die Belohnung von Gott für deine Rettung
weil wir bereits zusammen in die xewalt der Hunde geraten
und dem Tode verfallen sind ich und du Und wenn du
das tust wozu ich dir rate so bist du gerettet du und ich
und wir gehen zu 271 deiner Familie und deinen Kindern
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Als Ut Fuchs dies hörte sprach er Wirklich nu in Bru
der du hast Richdges gesprochen ja bei dir ist Rat und
Plan denn wir sind bereits ins Verderben geraten Sage
es mir und du wirst grossen Lohn haben Der Vogel er
widerte Nicht dir allein er veis i h die Wohltat sondern
den übrigen Vögeln und den anderen Wenn sich die Hunde
dir nähern setze mich nieder aus deinem Maule und sprich
zu ihnen Was ist eure Absicht dass ihr gegen mich den
Weg besetzt,habt Dieser den ihr bei mir seht ist mein
Vater er ist schwach und das Alter hat ihn s hr mitge
nommen und ich will ihn an einen Ort bringen den er aus
gewählt hat weil sein Platz ihm bereits unangenehm ist
Und wenn du dies sagen wirst werden sie dir Glauben
schenken und on dir weggehen und du wirst gerettet sein
Vis der Fuchs dies hörte freute er sich und ging indem

er seinen Gang beschleunigte und sobald die Hunde sich
ihm genähert hatten setzt er jenen auf die Erde nieder und
öffnete seinen Mund um mit ihnen zu sprechen wie es der
Vogel ihm aufgetragen hatte Und als der Vogel in der
Luft kreiste stürzten sich die Hunde auf jenen um ihn zu fassen
und da wusste nun der Fuchs dass List und Schlauheit dies
fertiggebracht hatten Jir wich fliehend zurück während die
llunde ihn hetzten 272 und der Wasser vogel über ihm ihn
verlachte Als er ihn sah empfand er Reue und er begann
zu sich selbst zu sprechen Mit Recht trifft mich dies vmd
fürwahr wann war ich mit dem Vogel verwandt sodass ich
den Wasservogel meinen Vater nennen konnte So wurde
der Wasservogel vor dem Fuchs durch seine Schlauheit ge
rettet

Fabel 11

Josephus sprach Die Weisen sagen Die Tcsundheit
ist der vornehm ste Besitz und die vorzüglichste Gefährtin
und es geziemt dem Menschen dass er nach dem Besitz der
Gesundheit mehr strebe als nach Vermögen Schmuck und
Glanz denn Vermögen und Schmuck nützen nur in den
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Zeiten der Unglücksfälle die Gesundheit aber nützt zu jeder
Zeit Oft ist einer am Körper krank und es trifft ihn ein Scha
den aber das Vermengen nützt nichts wenn der Körper Hei
lung und auch G sundheit braucht Wer sie besitzt hört
nicht auf aus Bewunderung über sich selb st sich wenig oder
viel zu rühmen so wie 273 die Bärin zur Schwalbe sprach
Da fragte der König Wie war das und der Weise ant
wortete Die Weisen erzählen Eine Schwalbe und eine
Bärin prahlten und die Schwalbe sprach Mir gehören die
Schönheit der Earben die milde Luft und mein Ortswechsel
im Nisan denn wenn die milde Luft im Winter aufliört
fliehe ich an einen Ort an dem ich vor Kälte sicher bin
Die Bärin erwiderte Wozu sagst du was ich schon weiss
ich jedoch kümmere mich nicht im Winter und in rauhen
Wa ssern um die Kälte und bin dicker als du und besser an
Körper kräftiger und stärker Die Schwalbe schämte sich
und ging fort

Eabel 12
274 Josephus sprach Die Weisen sagen Die

Schlechten gesellen sich zu einander und halten einander
und es geziemt dem Verständigen dass er sich von den
Schlechten fernhalte sich unter die Edlen mische den Un
edlen meide mit dem Edelgesinnten sich unterhalte nur mit
dem gehe welcher zu ihm passt und nur dem sich als Ge
nossen anschliesse der rechtschaffen ist denn bisweilen ist
dies zu seinem Guten und wer sich mit einem Schlechten
unterhält wird für seinesgl ichen gehalten wie es dem weisen
Manne erging als er sich aufmachte um zwischen zwei
Schlangen Frieden zu stiften Da fragte der König Und
wie war dies und der Weise antwortete Die Weisen er
zählen Ein Mann ging eines Tages seines Wegs und
während er wanderte waren vor ihm zwei Schlangen 275
die miteinander kämpften und sich gegenseitig bissen Da
begann er nachzudcnk n aber s gab keine Mriglichkeit
sie zu befreien Und während er hinblickte sich ihnen aber
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nicht näherte aus Furclit or ilu cr Sclilechtiglvcit da war
bereits eine andere Schlange gekommen ging zu ihnen und
wünst hte ihre Befreiung Da sprach der Mann Wenn du
nicht schlechter wärest als sie beide wärest du nicht unter
sie gegangen denn du bist ihrt sgleichen Und er verliess
sie und ging fort

Fabel 13
Josephus sprach Die Kenntnis in der Kunst mildert

die Schrecken ebnet die Schwierigkeiten und macht den
Künstler vermtjge des Kt Minens gross in dem wiis ihn be
trifft Es ziemt sich für den Menschen dass er die Kunst
nicht vernachlässige und sie nicht beiseite lasse Bisweilen
erreichen Kunst und Erfahrung viele Wünsche sind ermü
dend und schwierig und vertreten die Stelle einer Schar und
einer Genossenschaft sie verleihen Sieg über den Reissaus
nehmenden 276 Teufi4 und t s besiegen hiermit die Men
schen den Hochmut wie dev Jäger zu dem flüchtigen Wolfe
gesprochen hat Da fragte der König Wie war es
und Josephus antwortete Die Weisen erzählen Ein Wolf
war ein Bösewicht und pfegte so oft er eine Schafherde traf
hochmütig gegen sie ob seiner Stärke zu sein und von ihnen
zu verzehren was er wollte aber niemand war da di r ge
gen ihn etwas vermochte Da erblickte ihn ein Jäger stellte
ein Netz gegen ihn auf und fing ihn Und der Jäger
wünschte ihm seinen Hochmut und seine Macht zu zeigen
und liess die Hunde gegen ihn los welche ihn zausten und in
Stücke zerrissen so dass sein Leben entfloh Da sprach der
Jäger zu ihm O du schlechtestes der Tiere wo ist dein
Hochmut und deine gewaltige Kraft was ist dir bist du
nicht im stände dich vor diesen Hunden auch nur einen
Augenblick zu erht ben Er liess ihn tot lit gen und ging
fort
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Fabel 14
277 Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Ver

ständigen geziemt es dass er nicht dem vertraue d T viel
spricht aber nichts tut in bezug auf das was er neu her
vorbringt denn bei den meisten ist das Sprechen leicht das
Tun aber schwer dass er ferner nicht einen begehre der
verspricht aber nicht ausführt was er versprochen hat mit
einem Menschen nicht Freundschaft pflege der gross im
Sprechen klein aber im Halten ist und nicht mit einem
Handel treibe der seine Angelegenheiten verzögert und seine
Geschäfte nicht erledigt Wer das Wenige nicht gibt schämt
sich auch nicht wenn er iiu grossen lügt ähnlich dem was
der Hund zu seinem Herrn sagte als er die erste Stufe der
Leiter erstiegen hatte 13a fragte der König Wie war
ihre Geschichte o Weiser und die Antwort lautete fol
gendermassen Die Weisen erzählen Ein Mann hatte einen
Hund und auch eine Leiter in der Wohnung Der Mann
sprach zum Hunde So oft du eine Stufe an dieser Leiter
ersteigst gebe ich dir ein Laib Brot Der Hund begann
zu probieren 278 bis er die erste Sprosse der Leiter er
stiegen hatte Darauf sprach er zu seinem Herrn Gib mir
jetzt ein Laib denn ich ermatte bereits Der Mann ant
wortete Steige bis zur Spitze der Leiter und ich werde
dann zählen wieviel Sprossen du erstiegen hast damit ich
sie dir für jede Sprosse ein Laib insgesamt gebe
Der Hund erwiderte Wenn du mir für diese eine nichts
gegeben ha st wirst du mir dann auch für jene geben Und
er li ss ihn und stieg herunter

Fabel 15
Josephus sprach Die Weisen sagen Bisweilen er

niedrigt die Zeit des LTnglücks Tyrannen und mächtige Kö
nige und erh ht Sklaven und Verächtliche und die Zeit
des Unglücks bisweilen trifft di Guten so dass ihre Spuren
verwischt werden bis ihrer die Schlechten spotten und
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sie verachten in einer jeden Behausung und Wohnung
Es ziemt sich für den Verständigen dass tT geduldig alles
ertrage was ihn von einem Sklaven Treulosen und anderen
trifft 279 nicht sic sind es die dieses tun sondern die treu
lose Zeit des Unglücks ist es welche sie in diese age ver
setzt und gebracht hat wie der Lowe zum Euchs sagte
Da fragte der König Und wie war ihre Geschichte o
Weiser und die Antwort war folgende Die Weisen er
zählen Ein Löwe geriet einmal in die Grube eines Jägers
und versuchte aus ihr herauszukommen aber er vermochte
es nicht Siehe ein Fuchs war bereits in seiner Nähe der
LfAve blickte auf und sah dt n Fuchs über seinem Kopfe
und begaiui sich anzustrengen um herauszukommen ab r
s war ihm nicht möglich Als ihn der Fuchs in dieser

Lage erblickte schmähte und missachtete er ihn beschimpfte
ihn mit allem Widerwärtigen und liess ihn alles Ilässliche
hören Als der Löwe erkannte was der kleine Fuchs zu
ihm sagte liess er seinen Kopf hängen und sprach Nicht du
o Vater der kleinen Burg sc Fuchs bist es der dies zu mir
sagt sondern die Zeit des Unglücks ist es welche mich mi ss
achtet und sie ist es welche mich an diesem Orte zurück
h llt 280 Wahrlich du hast kein Mitleid wenn du solches
sprichst ich ertrage jetzt die Ungunst der Zeit Sprich
was du willst

Fabel 16
Josephus sprach Wer dem Herrscher gehorcht be

findit sich wohl wer auf ihn hört hat Gewinn und wer zu
ihm seine Zuflucht ninuut ist geschützt wer aber allein ist
und auf seine eigene Kraft vertraut der empfindet Reue
und wer sich dem Herrscher fügt steht bei anderen in An
sehen und wird geehrt Es ziemt sich für den Mann dass
er die Dummheit von sich stosse und dem ergeben sei wel
cher Unheil von ihm abwehrt und dass er nicht nach ein
samtMU Leben Ungvhor sam und Hochmut strt be Vielleicht
gibt er sich selbst dem Untergange preis w lhrend ihn ein
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Unglück trifft ohne dass er die Macht hat es abzuwehren
oder dagegen standzuhalten und es ergeht ihm wie es dem
Hausesel mit dem Waldesel ergangen ist Da fragte der
König Wie w ar das und der Weise antwortete Die
Weisen erzählen Ein wilder Esel sah einst einen zahmen
Esel der ermattet war von seiner Last und der Grösse seiner
Arb it während sein Herr ihn schlug und sich uit
ihr sc der Last nicht zu erheben vermochte Da näherte
sich ihm 281 der wilde Esel und sprach zu ihm O Vetter
w arum verbringst du dein Leben in dieser Weise wenn du
so w ärest wie ich könntest du w eiden dich freuen und
gehen wohin du willst ohne dass dich jemand rücksicüitslos
zu behandeln vermöchte und ohne dass dir jemand die Ar
beit auferlegen würde bei der ich dich sehe Der zahme
Esel antwortete ihm O Vetter dies geschieht trotzdem jener
sorgt um die meisten meiner Angelegenheiten und Vorteile
sich kümmert und für mein Wohl besorgt ist und wenn es
Unrecht und Schläge sind welche du siehst so empfindet
er doch Mitleid mit mir Währenddessen überhäufte ihn der
wilde Esel mit Schelte und Tadel Während sie sich noch
w citer unterhielten war ihnen ein Löwe naliegekommen
Als er sich ihnen näherte hielt ihn der Mann von sich und
seinem Esel fern der wilde Esel aber blieb als Verteidiger
übrig und hatte keinen Helfer und keinen Verwandten Da
stürzte sich d r Löwe auf ihn und erschlug ihn Als dies der
zahme Esel sah sprach er Deswegen gehorche ich dem
der mich erniedrigt Jenen verzehrte der Löwe aber der
Mann und sein Esel blieben wohlbehalten

Eabel 17
282 Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Ver

ständigen geziemt es dass er nicht dem intgegcntrete ge
gen den er nichts ausrichten kann sich nicht gegen den auf
lehne über welchen er keine Macht hat nicht etwas über
nehme das er nicht vermag und sich nicht auf etwas stürze
das ihn in Bewunderung versetzt dem er aber nicht ge
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wachson ist Vielleiclit richtet er sich selbst zu Grunde ohne
dass von seinem Vorhaben etwas erreicht wird und es geht
ihm wie es den Wölfen mit dem Meere ergangen ist Da
fragte der König Wie war es und der Weise antwor
tete Die Weisen erzählen Die Wölfe kamen einst am
Ufer eines Meeres zusammen in welchem Häute von Rin
dern waren die auf den Wasserwellen schwammen Sie
machten sich daran sie zu fassen und strengten sich an
aber sie vermochten es nicht wegen des Meeres Da spra
chen sie 283 Wir wollen das ganze Wasser des Met res
trinken bis wir zu ihnen gelangen Und es war in ihrer
Nähe ein Mann der eiligst einherging und als er ihre Gier
sah wie sie nämlich das ganze Wasser des Meeres aus
trinken wollten um die Häute zu nehmen sprach er O
ihr Toren ohne Verstand wenn ihr dies tut wird euer Bauch
platzen aber das Wasser des Meeres wird sich nicht ver
ringern Und er verHess sie und ging fort

Fabel 18
ZA XXni S 328 Josephus sprach Die Weisen sagen

Dem Manne geziemt es dass er nicht etwas begehre das
keinen guten Ausgang nimmt und dass er nicht glaube
dass er fehlerlos sei in dem was er tut es geschieht nicht
alles was der Mensch erreichen will nach Wunsch und die
Dinge kommen auch nur durch Arbeit und Mühe wenn
ihre Hilfsmittel angemessen sind wie es dem Fischer mit
den Fischen ergangen ist Da fragte der König Wie war
es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen Ein
Fischer nahm einst sein Netz 329 und ging zum Strom
um Fische zu fangen Er legte das Netz nieder und begann
nach Lust zu blasen zu musizieren und zu singen nach den
Weisen des Gesanges Infolge seines schwachen Geistes
glaubte er dass die Fische herauskommen und springen
würden nach seinem Gesänge und dass er sie dann ohne
Mühe fassen würde Nachdem er aber ausgt liarrt und den
ganzen Tag über gesungen und musiziert hatte ohne dass
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etwas für ihn herausgelvommen war empfand er Reue und
tadelte sieh wiederholt wegen dessen was er getan hatte Er
ging zu seinem Netz warf es in den Fluss und fing viele
Fische darauf warf er sie an das Ufer des Flusses Die
Fische begannen nun in die Höhe zu springen sich zu be
wegen und sich zu drehen Da sprach zu ilinen der Fischer
Dies ist nicht eine Handlungsweise welche bei euch schon

zu einer anderen Zeit zutage getreten ist Vom frühen Mor
gen bis zu dieser Stunde musizierte und sang ich nach den
Weisen des Gesanges ohne dass ihr tanztet und jubiliertet
aber erst nachdem ihr aus dem Wasser durch das 330
ihr doch lebet herausgebracht seid tut ihr dies Jedfich
euer Unverstand treibt euch zu dem was ihr tut Und er
nahm sie und ging fort

Fabel ig
Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Verstän

digen geziemt es nicht etwas zu begehren was nicht na
türlich ist sein Streben wäre töricht und wessen Streben
töricht ist dessen Wohlbefinden hört auch auf Viele glauben
von einer Angelegenheit dass sie gut für sie sei und ver
muten von einer Sache dass sie für sie passe Erreiclu n
sie aber dadurch ihren Wunsch so schlägt es ihnen gar sehr
zum Schaden aus und es geht ihnen wie es dem Eöwen
mit dem Manne und dem Mädchen ergangen ist Da fragte
der König Wie erging es ihnen und der Weise ant
wortete Die Weisen erzählen Ein Löwe sah ein Mädchen
ihre Schönheit und Anmut sowie ihr edles Benehmen in
allen ihren Verrichtungen erfüllten ihn mit Bewunderung
Er trachtete nach ihrer Schönheit und war von Liebe zu ihr
eingenommen wandte sich an ihre Eltern 331 und bat
diese ihn mit ihr zu verheiraten Als die Eltern des Mäd
chens dies hörten war ihnen die Sache unangenehm und
beängstigend ferner fürchteten sie einen Angriff von ihm
sowie die Gewalt seiner Strafe nämlich dass sie wenn sie
es nicht täten sterben würden und dass er ihre Tochter
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ofewaltsam nehmen würde Sie begannen darüber naclizu
O J

denken wie sich ihre Angelegenheit gestalten werde Da
sprach die Frau zu ihrem Manne Ich habe eine List durch
die unsere Rettung fertiggebracht werden kann Der Iann
antwortete Tue was du willst Die Frau sprach nun zum
Löwen Wir wollen unsere Tochter mit dir verheiraten unter
einer Bedingung wenn du sie annimmst Der Löwe ant
wortete Ich nehme alles an was ihr sagt Die Frau er
widerte Wir verlangen von dir dass du dich demütig be
nehiuest uns zeigest wie du dich erniedrigst und ruhig bist
und dass du deine Heftigkeit lässest und die Furcht vor dir
von dir entfernest damit wir uns auf dich verlassen und un
sere Herzen sorglos sein können Der Löwe gehorchte 332
dem Worte der Eltern des Mädchens ging fort schnitt seine
Krallen ab riss seine scharfen Zähne heraus schor seine
Mähne ab und kam dann zu ihnen damit sie ihn verhei
rateten und er unter ihnen wohne Als sie ihn in dieser
Gestalt sahen und Furcht vor ihm und Schaden von ihm
nicht mehr geblieben war erlaubten sie sich alles gegen ihn
und sprachen Gehe weg von uns und gib deinen Wunsch
auf denn wir werden dich mit unserer Tochter nicht ver
heiraten und wann pflegte denn der Löwe bei Menschen
zu wohnen Er stürmte da er heftig erregt war gegen
sie aber der Mann erhob sich ergi iff ein Scheit Holz stürzte
sich auf ihn und zerbrach seine Flanken Der Löwe schrie
auf mit den Worten Ich bitte Gott und den Richter um
Hülfe gegen euch dass er unsere Trennung als gültig aus
spreche weil ich gar sehr Widerwillen gegen diese Heirat
empfinde Der Löwe ging dann traurig und in Reue über
das was unüberlegt durch ihn geschehen war fort

Fabel 20
333 Josephus sprach Die Weisen sagen Heiterkeit

zur Zeit des Unglücks ist schädlich und Spott zur Zeit des
Ernstes lästig und Hohn zur Zeit des Zorns bringt Schmerz
und Reue Es ziemt sich für den Mann dass er nicht heiter

23
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sei zur Zeit eines Unglüel s niclit unbedacht mit einem
Menschen rede wenn ihn ein Unglück betroffen hat und
nicht spotte wenn er gefangen oder festgehalten und be
straft ist Bisweilen zieht dies Schaden und Tod nach sich
und es geht ihm wie es dem Steinhuhn und dem Jäger er
gangen ist Da fragte der Künig Wie war es und der
Weise antwortete Die Weisen erzählen Ein Jäger erjagte
einmal ein Steinhuhn Als er es zu schlachten beabsichtigte
sprach es zu ihm Wenn du mich freilässt und mich nicht
schlachtest bringe ich dir viele Junge Als der Mann dies
hörte glaubte er dass es ihn verspotte und schnitt ihm so
gleich den Kopf ab

Fabel 21
334 Josephus sprach Die Weisen sagen Die Gier

schadet den Leuten und die Begi rdf geht an ihrer Erwar
tung vorbei weil die meisten grossen Besitz erstreben und
nach reichem Vermögen gierig sind Sie erwarten durch
ihre Gier einen guten Erfolg werden aber des grossen und
geringen Vermögens beraubt Es geziemt dem Manne der
etwas besitzt und dem daraus ein geringer aber dauernd T
Gewinn zufliesst dass er nach dem grossen überhaupt nicht
strebe Bisweilen verstösst und vernichtet er den kleinen
dauernden Besitz und wovon er viel haben wollte ist in
seiner Hand nicht sicher Es geht ihm wie es dem Manne
und der Henne ergangen ist Da fragte der König Wie
war es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen
Ein Mann hatte eine Henne die täglich ein goldenes Ei
zu legen pflegte Der Mann war früher arm gewesen 335
aber durch die Henne hatte sich seine Lage gebessert sein
Leben war angenehm geworden genügend nach der Armut
leicht nach der Not Als dies lange gedauert hatte sprach
er nach einiger Zeit Die Henne legt täglich ein Ei in
ihrem Bauche müssen gewiss viele sein Ich muss sie
schlachten viele Eier auf einmal aus ihr nehmen und die
Sache beenden sodass ich nicht fortwährend täglich ein Ei
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ZU urwartcn brauche Ich will die grosse Menge nehmen
und auch von ihrem Fleische Nutzen haben Dies war die
Ansicht das Urteil und das Vorhaben des Mannes er
schlachtete sie und zerschnitt ihren Bauch fand aber nur
eins darin nach ihrer Gewohnheit und er begann sich zu
tadeln und zu sprechen Mit Recht hat mich dies getroffen
Was habe ich getan Grossen Gewinn habe ich begehrt da
ist von mir auch das Wenige gewichen und ich habe mit
nichts abgeschlossen doch ist dies die Strafe für Gier und
Begierde

Fabel 22
336 Josephus sprach Die Weisen sagen Die Be

gierde zerstört den Zustand des Auf rech tstehens bringt
Schmerz und Reue und zieht nach der Ehre Unglück nach sich
Klug ist wer gebeugt ist so dass er sich nicht erhebt in
den Begierden welche Schmerzen nach sich ziehen und wer
nicht nach etwas strebt zu dem ihn kein Weg führt und
worüber er keine Macht hat und wer nicht das was in
seiner Hand ist lässt und etwas anderes begehrt Bisweilen
empfindet der welcher den Begierden nachgeht Reue beim
Schwinden der Dinge so wie es dem Hunde ergangen ist
als er Fleisch aus der Küche genommen hatte Da fragte
der König Wie war es und der Weise antwortete Die
Weisen erzählen Ein Hund ging in eine Küche naluu ein
Stück Fleisch und ging in Eile fort fliehend in seiner Gier
aus Furcht dass ein anderer Hund es mit ihm fressen würde
Als er an das Ufer eines Flusses gelangt war blickte er
ins Wasser und sah im Wasser das Spiegelbild 337 des
Stückes welches er hatte grösser als das welches in seinem
Maule war Er liess das was in seintMU Maule war ging
weiter und stieg ins Wasser um das grosse Stück zu suchen
Da sah ein Rabe wie er das Stück an das Ufer des Flusses
gelegt hatte stürzte sich darauf nahm es und kreiste in der
Luft Als der Hund im Wasser umhergegangen war aber
nichts gefunden hatte ging er wieder heraus um das zu holen
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was er fortgeworfen liatte aber er erhielt es nicht und
er empfand dabei die tiefste Reue war schmerzlich erregt
und ging in Verzweiflung hierüber fort

Fabel 23
Josephus sprach Die Weisen sagen Die Prahlerei

mit dem Vermögen und dem Reichtum vor Geringen ist
schlecht und der Stolz und der Hochmut gegen die Armen
ist tadelnswert Es ziemt sich für den Mann dass er die
Armen nicht verachte wenn er reich ist und wenn er dau
ernd geehrt ist nicht den Bedürftigen und Armen Vorwürfe
mache 338 weil Gott in jeder Stunde zugegen ist und sich
von dem Menschen abwendet denn die Strafe hierfür ist
der Ruin Bisweilen geht es ihm wie es dem Ölbaum mit
dem Feigenbaume ergangen ist Da fragte der König
Wie war ihre Geschichte und der Weise antwortete
Die Weisen erzählen Zwei Bäume waren zusammen am

Fusse eines Berges ein Ölbaum und ein Feigenbaum Als
der Winter plötzlich kam fielen die Blätter des Feigenbau
mes ab und er blieb dürr und kahl was aber den Stamm des
Ölbaumes betrifft so war von ihm nichts abgefallen Da
sprach der Ölbaum zum Feigenbaum Gehe weg von mir
du glc iclist mir nicht ausgenommen dass du mir benachbart
bist Ich bin vornehmer als du schöner an Stamm besser
an Laub schwerer und zahlreicher an Früchten und schöner
an Beschaffenheit Du bist nur im Frühling und im Sommer
schön und hübsch ich aber bin stets bekleidet Der Feigen
baum antwortete Ich bin arm Gott möge mit mir tun
was er will ich habe kein Mittel wenn du besser bist als
ich xott erhaben ist er merkte die Prahlerei des
Ölbaumes seinen Hochmut und die Beschämung des Feigen
baumes durch ihn 339 und schickte einen Blitz auf ihn
der ihn verbrannte und vernichtete Der Feigenbaum dankte
seinem Herrn für das was zu seinen Gunsten geschehen war
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Fabel 24
Josephus spraeh Die Weisen sagen Wenn der Mensch

aus seinen Feinden Nutzen ziehen will freut er sich über
ihre Handlungen zu seiner Belehrung wo sie Fiasko machen
Wenn der Mann einen Feind hat an ihm schlecht handelt
und von ihm irgend etwas ohne sein Wissen nimmt und
wenn er sich den Ausgang merkt und zu einer anderen Zeit
wiederkommt so ist er vertraut mit seinem Schaden und
weiss sich zu helfen wie der Mann zum Hunde sagte als
er das Herz aus der Küche genommen hatte Da fragte
der König Wie war es und der Weise antwortete 340
Die Weisen erzählen Ein Hund ging einmal in eine Kü

che und nahm von dort ein Herz welches der Koch bereits
beiseite gelegt hatte Als der Hund fortging erblickte ihn
der Koch wie er das Herz mit sich trug Da sprach er zu
ihm Gehe denn du hast nicht ein Herz von mir genom
men sondern du hast mir ein Herz gegeben denn wenn
du dich wieder hier herumtreibst dann fürwahr werde ich
dir dein Herz herausreissen

Fabel 25
Josephus sprach Die Weisen sagen Viele überheben

sich verehren sich selbst halten sich für gross und glauben
dass sie Lob und Ruhm bei den Menschen haben wie bei
sich selbst Und wenn sie zu einem kommen der grösser
ist als sie sind sie beschämt und werden von ihm verachtet
Es ziemt sich für den Mann dass er das Ergebnis den Aus

ang das Ende und den Abschluss seiner Angelegenheit
kenne dass er auf den Kernpunkt eines Menschen komme
der nicht stolz ist und sich ihm nicht gleichstellt Bisweilen
muss er sit h schämen wie 341 es den Flüssen mit dem
Meere ergangen ist Da fragte der König Wie war es
und der Weise antwortete Die Weisen erzählen Alle
Flüsse kam n zusammen tadelten das Meer machten ihm
Vorwürfe und sprachen zu ihm Unser Wasser ist klar
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SÜSS und gut wenn es aber 7,u dir Icommt und sicli mit
dir vermischt wird es salzig faulig und übelriechend
und wenn du nicht wärest würde unser Wasser nicht an
ders werden als es gegenwärtig ist Das Meer antwor
tete Ihr sagt die Wahrheit kommt nicht mehr zu mir
zwinget euer Wasser dass es ferner nicht wieder zu mir
komme sich mit mir vermische und salzig und übelrie
chend werde Da erkannten die Flüsse dass ihr Weg ge
meinsam zum Meere sei schämten sich und kehrten abge
trumpft zurück

Fabel 26
Josephus sprach Die Weisen sagen Die meisten

Ienschen zeigen dass sie Freunde sind während sie böse
Feinde sind 342 und zeigen Liebe während sie von Hass
erfüllt sind Es ziemt sich für den Verständigen dass er
sich vor einem Freunde in acht nehme der ihm ein Feind
ist und sich nicht in den Schutz dessen begebe welcher
hasst währcMid er in seinem Gesicht Mitleid zeigt wie die
Hühner zum Wiesel sagten Da fragte der König Wie
war es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen
Die Hühner waren einmal krank das Wiesel hörte es und
ging zu ihnen Als es dort angekommen war begrüsste es
sie und fragte sie nach ihrem Zustande und wie sie sich
infolge ihrer Krankheit befänden Die Hühner erwiderten

Wann ist diese Liebe und dieses Mitleid zwischen uns und
dir entstanden Lieb ist es uns wenn wir dein Gesicht nicht
sehen und von dir nicht begehrt werden Sie stoben vor ihm
davon erkannten seine List und wandten sich weg von ihm

Fabel 27
343 Josephus sprach Die Weisen sagen Zögern ist

besser als eilen Wer zögert bleibt wohlbehalten wer eilt
empfindet Reue Manchmal verringert der Eilende sein Ver
mögen und seine Feinde empfinden Schadenfreude über ihn
Es ziemt sich für den Mann dass er nicht eile und nicht
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schnell kiufe er würde sich selbst dem Untergange preis
geben und es würde ihm gehen wie es der Taube ergangen
ist als sie durstig war Da fragte er Wie war es und
der Weise antwortete Die Weisen erzählen Eine Taube
war einmal an einem Sommertage durstig und flog aus um
Wasser zu suchen Während sie umherging erblickte sie
ein Becken mit Wasser gefüllt ein Trugbild 344 der Jäger
Sie eilte in ihrem Durste stürzte sich darauf los um das
Wasser zu erreichen da traf die Wand sie und verwundete
sie tödlich Sie begann sich zu tadeln über sich zu klagen
und zu sprechen Mit Recht trifft es mich wegen der Eile
ich habe durch mich selbst Schaden genommen

Eabel 28
Josephus sprach Die Weisen sagen Viele tun den

Menschen Schlechtes im Geheimen und wenn ihre Lage
offenbar wird vermehren sie das Schimpfliche aus Furcht
vor der Vergeltung und es geht ihnen wie es dem Hirten
mit dem Eöwen ergangen ist Da fragte er Wie war
es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen Ein
Hirt von dessen Herde sich einmal ein WiddcT verirrte
tat Gott ein Gelübde und versprach ihn Gott zu opfern
wenn er ihn fände Während er nach ihm umherging 345
siehe da war ein Löwe der auf ihm lag und ihn verzehrte
Als der Hirt dieses sah sprach er Einen anderen Widder
opfere ich dir wenn ich ihn unversehrt wiedersehe

Fabel 29
Josephus sprach Viele streben immer vorwärts in

ihren Angelegenheiten nehmen hierdurch Schaden und ma
chen grosse Schulden streben mit List und borgen das Ver
mögen der Menschen in ihrem Bestreben dass Es
ziemt sich für den Mann nicht gierig zu sein nach Worten
und nach dem Vermögen der Menschen Vielleicht ermög
licht es ihm die Zeit nicht es zu bezahlen es trifft ihn ein
Unglück und er muss in Scham und Beschämung leben
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wie es der Pledermtius dem Dornstraucli und dem Wasser
vogel ergangen ist Da fragte der König Wie war es
und er antwortete Die Weisen erzählen Es verbanden
sich im Handel der Dornstraueh die Eledermaus und der
Wasservogel Die Eledermaus ging luid borgte von ihren
l eunden viel Geld 346 und brachte es herbei der
Wasservogel ging holte Kupfer und brachte es und ebenso
brachte der Dornstrauch Kleider und Stoffe herbei
Sie bestiegen ein Schiff und fuhren aufs Meer Gegen sie
erhoben sich Winde sowie die Wellen des Meeres und zer
brachen das Schiff und alles was ihnen gehörte ging unter
während sie selbst unversehrt blieben Die Fledermaus zog
sich darauf auf den Felsen zurück und legte ihre Jungen
unter ihre Flügel aus Furcht vor den Gläubigern der Wasser
vogel taucht bis jetzt ins Meer unter und sucht nach seinem
Kupfer vielleicht findet er es und der Dornstrauch begann
so oft jemand an ihm vorüberging 347 dessen Kleider zu
berühren sie festzuhalten sie zu zerreissen und zu sprechen
Vielleicht sind sie von meinen Stoffen

Fabel 30
Joseiohus sprach Die Weisen sagen Der kluge und

schlaue Mann sieht auf den Ausgang der Dinge mehr als
er die Absicht ihres Ursprungs erwägt damit er sicher vor
Irrtum und Reue sei Es ziemt sich für den Menschen dass
er geistesgegenwärtig sei die Dinge betrachte wie sie sich
gestalten sich von den Verrätereien der Menschen entferne
und nicht einem Feinde Vertrauen beimesse wie es der P ichs
mit dem Löwen gemacht hat Da fragte er AVie war
es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen
Ein Löwe war einmal alt und zu schwach um zu jagen
er vermochte sich nicht zu erheben und legte sich in die
Höhle Die Tiere besuchten ihn und es geschah dass er so
oft 348 ein Tier zu ihm kam es zerriss verzehrte und sich
davon nährte Als der Fuchs kam blieb er in einiger Entfer
nung stehen begrüsste ihn und erkundigte sich nach seinem
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Befinden Da fragte ihn der Dtnve Was ist mir Ich sehe
dich stehen Warum näherst du dich mir nicht und warum
trittst du nicht in die Hechle ein und setzest dich mir zur
Seite Niemand ist bei mir der mir teurer wäre als du
Der Fuchs antwortete O König der Tiere ich sehe wohl
viele Spuren des Eintretens aber keine von ihnen führt her
cius und ich fürchte mich bei ihnen zu sein denn ich sali
keinen von ihnen der bereits herausgegangen wäre Darauf
verliess er ihn und ging fort

Fabel 31
Josephus sprach Die Weisen sagen Dem Manne ge

ziemt CS dass er sich vor Unrecht hüte denn sein Ende
wäre schlecht Dies zu befolgen i st für den König notwen
diger als für einen anderen weil die Könige und Herrscher
für das Wohl der Welt sorgen So oft Rechtschaffene sich
finden und Erni drigung bei ihnen ist bessert sich die Lage
der Menschen so oft aber Unrecht und Unheil 349 on
Seiten jener das Amt vernachlässigen entsteht Verderbtheit
und wenn jeder Ungerechte nach seiner Macht und xewalt das
schlimmste Böse tut trägt der König den Schaden der Lage
und der Sitten und ihm bleibt die Schuld wie es dem Wolfe
mit dem Löwen ergangen ist Da wurde gefragt Wie
war es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen
Ein Wolf hatte ein Lamm geraubt und trug es fort um
es zu verzehren Während er eilig ging traf ihn ein Löwe
nahm ihm das Lamm fort und ergriff es um es zu er
speisen Als der W olf die Tut des Löwen bemerkte sprach
er Ich hätte mich sogar über mein geringes Glück ge
wundert wenn mir Habe verbleiben oder ich das
geniessen würde was ich finde Der Löwe erwiderte O
du unwissender Übeltäter deswegen 350 erquickst du dich
nicht daran weil du seinem Besitzer Unrecht getan und es
weggenonunen hast Weisst du nicht dass durch das Un
recht der Besitzer keinen Erfolg hat Der Wolf antwortete
ihm Und fürwahr verfuhrst denn du nach Recht Gesetz
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und Gereclitigkeil da du s doch von nu r wcggcnduuncn
hast und zwar um es zu crzchrcn Und er vcriicss ihn
und ging fort

Fal el 32
Josephus sprach Die Weisen sagen Die meisten Men

schen glauben dass sie andere besiegen können und rühmen
sich gegen andere ihrer Stärke Wenn aber zu ihnen ein
Mensch kommt bisweilen ist er prahlerischer und listiger
als sie und sie besiegt werden so tadeln sie sich dann
selbst und schämen sich Es ziemt sich für den Mann dass
er sich nicht rühme gegen den welcher nicht das Gleiche
wie er vermag und sich nicht in einen Wettstreit mit dem
einlasse der darin nichts vermag damit es ihm nicht ergehe
wie es mit der Sonne und dem Samüm Wind geschehen
ist Da fragte der König Wie war es 351 und der
Weise antwortete Die Weisen erzählen Die Sonne und
der Samüm Wind prahlten stritten untereinander und spra
chen zu einander Durch den der Mensch dahin kommt seine
Kleider auszuziehen und nackt zu gehen der ist der SiegerO o
und ihm gehört der Ruhm Der Samüm Wind begann
blies heftig und wehte stark mit grosser Kraft in der Ab
sicht dass dadurch der Sieg ihm gehören würde Da kam
der Mensch hielt seine Kleider fest zusammen bedeckte
sich noch mit anderen und nahm sich aus Eurcht vor ihm
in acht Als der Mensch dies lange Zeit getan und seine
Kleider nicht ausgezogen hatte schämte sich der W ind und
ging fort Darauf erschien die Sonne und erwärmte den
Menschen Als die Hitze auf dem Menschen brannte zog
er seine Kleider aus bis er nackt blieb und über die Hitze
der Sonne betrübt war Die Sonne siegte und ihr gehörte
der Sieg
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Fabel 33
Josephus sprach Die Weisen sagen Viele sinti die Ur

sache des Unheils und der Zwietracht Wenn der Mensch
sie Bildung lehrt 352 und ihnen ihre Handlungsweise ver
bietet hören sie nicht auf ihn lassen nicht ab von dem was
sie tun und sprechen Die natürliche Bildung nützt nicht
strebe nach gewaltsamer Übertragnmg der Natur und nach
Enthaltung von schlechter Begierde Dem Manne geziemt
es zu wissen dass sich eine Natur nicht auf eine andere
überträgt und dass Bildung und Belehrung dem nichts
nützen welchem eine schlechte Natur innewohnt wie der
Jäger gesagt hat als er den indischen Mohren erblickte der
sich im Flusse abrieb Da fragte der König Wie war
es und der Weise antwortete Die Weisen erzählen Ein
Jäger legte Schlingen am Ufer des Flusses und während
er die Beute betrachtete hatte sich ihm bereits ein Äthio
pier ein Inder genähert schwarz an Farbe Nachdem er
angelangt war stieg er in den Fluss Der Mohr blickte
auf seine Gestalt fürchtete sich vor ihr und glaubte dass
er wenn er sich abreiben und waschen würde weiss und
seine Schwärze vergehen werde Er begann 353 den Fluss
zu schlagen und seinen Körper den ganzen Tag hindurch
zu reiben Die wilden Tiere entflohen und der Jäger fing
an ditvscMU Tage nichts und wurde zornig Darauf ging er
zu dem Mohren und sprach zu ihm Was ist dir willst du
heute aus diest m Flusse nicht herausgehen Der Inder ant
wortete Ich will verweilen bis meine Farbe schön ge
worden ist und sich meine Natur nämlich meine Schwärze
verändert hat Der Jäger erwiderte ihm Gehe heraus
Gott möge dein Geschick schwarz machen wie deinen Kör
per und er möge dich nicht segnen weil du mir die Jagd
vernichtet und meinen Erwerb abgeschnitten hast Würdest
du das Wasser des Flusses imd auch des Meeres über dich
giessen und während deines Lebens dich stets waschen und
abreiben so würde es dir doch nichts nützen Und er er
liess ihn und ging in seiner Erwartung getäuscht fort
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Fabel 34
Josephus prach Die Weisen sagen Viele überheben

sich haben Achtung vor sich selbst machen sich selbst gross
und glauben dass sie Macht und Gewalt besitzen während
sie geringer als die Geringen und niedriger als die Niedri

00 O Ögen sind wegen ihrer Verderbtheit und der Schlechtigkeit
ihrer Gesinnung 354 wie es der Mücke mit dem Stiere
ergangen ist Da fragte der König Wie war es und
der Weise antwortete Die Weisen erzählen Eine Mücke
liess sich auf dem Horn eines Stieres nieder vermutete
dass sie dem Stiere lästig sein und dass er sie von sich weg
treiben würde und erwartete dass er sie anreden oder et
was zu ihr sagen oder ihr einen Wink geben würde aber
er tat nichts und wusste nichts von ihr Während sie nach
denkt spricht sie zu ihm Du da Wenn ich dir lästig falle
so lasse es mich wissen und sage es mir damit ich von dir
weggehe und damit ich wenn ich an dir hafte fortfliege
und dir leicht werde die Last welche auf dir ist Der Stier
antwortete ihr Niemals so oft du dich auch niederliesscst
merkte ich etwas von dir und niemals so oft du fortflogest
wusste ich etwas von dir Du bist bei mir nicht beachtens
wert und tue was du willst

Fabel 35
Josephus sprach Wenn das Geschick eintrifft wird der

Blick blind und die meisten Unfälle sind Unglück und GicT
wie 355 der Adler zu den Hühnern gesagt hat Da fragte
der König Wie war es und der Weise antwortete Die
Weisen erzählen Ein Jäger erjagte einmal einen Adler
und beschnitt ihm die Flügel erniedrigte ihn und warf ihn
in sein Haus Als die Hühner ihn erblickten begrüssten sie
ihn Da sprach zu ihnen der Adler Wenn es nicht die
Zeit des Unglücks wäre würde ich eure Gesichter nicht
sehen Die Hühner antworteten ihm Du bist der stärkste
unter den A ögeln an Flügeln und der einzige an Scharf
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blick Wie bist du in das Netz geraten Der Adler er
widerte ihnen Ich sah das Netz und erkannte es jedoch

wenn das Geschick eintrifft wird der Blick blind Wäh
rend ich das Fleisch infolge meiner Gier in mein Maul nahm
erfasste das Netz meinen Fuss und ist meine Lage dahin ge
kommen wo ihr sie jetzt sehet

Fabel 36
Josephus sprach Die Weisen sagen Den Königen

geziemt es nicht einzuschlafen bei den Geschäften und 356
den Feind und den Gegner nicht gering zu achten Und
wenn die Menschen zögern sich zu erheben und wenn sie
keine Bewegung haben so ist bisweilen der Feind listiger
sie zu überholen wie es dem Hasen mit der Schildkröte er
gangen ist Da fragte der König Wie war es und
der Weise antwortete Die Weisen erzählen Ein Hase und
eine Schildkröte gingen iiu Rennen und Laufen eine Wette
ein und bestimmten wer von ihnen den andern im Laufen
besiege solle den Preis nehmen und sie setzten einen Ort
fest den sie als Ziel bestimmten Darauf trennten sie sich
Als der Hase ein wenig gelaufen war überkam ihn die
Schlafsucht Er sprach Warum muss ich mich für den
Feind anstrengen und ermüden Wenn ich auch beim Gehen
sehr zögerte würde mich doch die Schildkröte nicht errei
chen und wenn sie ihren Gang beschleunigte wie könnte
sie mich erreichen Er legte sich nieder und schlief Die
Schildkröte sprach O möchte ich 357 ihn doch erreichen
bevor er ans Ziel gelangt Und die Schildkröte war schnell
gab sich Mühe lief fortwährend und ermattete nicht bis sie
den Hasen während er schlief erreicht hatte und sie
ging weiter kam früher als er ans Ziel und besiegte ihn
Ebenso o König soll der Feind und der Schwache in seiner
Geistesgegenwart und in seinem Eifer nicht schlafen nicht
ennatten und nicht zaudern in irgendeiner Sache und ücr
Starke soll nicht den Schwachen verachten und sich selbst
vernachlässigen bis er ins W asser unter sich gerät Dann
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wünscht er freilich wiederum seine Stärke tiber seine Kraft
nützt ihm nicht und er bereut seine Nachlässigkeit

F abel 37

Josephus sprach Die Weisen sagen Es ziemt sich
für den Menschen wenn er einen Ereund hat dass er eine
gehässige und verderbliche Rede über ihn nicht anhöre de
ren Ursache Neid ist und dass er sich nicht übereile bis
dies sich als richtig erwiesen hat Bisweilen erblickt sie ein
Schmeichler in höchster Ehre und Freundschaft beneidet
sie geht unter sie mit List und bringt zu einem jeden von
ihnen eine Rede bis ihre Herzen gereizt und zur Zwietracht
unter sich aufgestachelt sind 358 und es geht ihnen wie
es dem Stiere und dem Löwen ergangen ist Da fragte
der König Wie war es und der Weise antwortete
Die Weisen erzählen Ein I öwe hatte einst Freundschaft

mit einem Stiere und war ihm aufrichtig zugetan des Nachts
waren sie immer zusammen und am Tage trennten sie sich
ein jeder von ihnen begab sich auf einen Weg der Löwe
pflegte auf Hügel und ins Dickicht zu gehen während der
Stier gewöhnlich nach den Wiesen den Blumen und den
Ufern ging Der Fuchs sah sie und beneidete sie Er
ging zum Löwen und sprach zu ihm Ich habe den Stier
gesehen wie er auf dich erzürnt ist er hat dich geschmäht
und ist entschlossen dich zu töten Und dann begab er
sich zum Stier und sagte zu ihm Ich habe den Löwen ge
sehen wie er auf dich erzürnt ist und er wartet bis du zu
ihm kommst damit er dich zerreisse Da fragte der Stier
Was für ein Mittel gibt es o Vater der kleinen Burg sc

Fuchs und dieser antwortete Ich rate dir dass du vor
ihm den Kopf hängen lässt und in Demut und Weinen zu
ihm gehst Sobald du ihm nahe bist 359 schreie rufe
laufe und durchwühle den Boden mit deinen Hörnern und
wenn er dies von dir sieht wird sein Herz wieder gütig
g gen dich sein und er wird dich nicht zerreissen Der
Stier tat so wie ihn der Fuchs gelehrt hatte Als der Löwe
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ihn sali vtTmutcto tT tlass er erzürnt anf ihn sei untl ihn
t ten wolle eilte stürzte sieh auf ihn schlug ihn und tötete
ihn Dann kam der Fuchs trank sein Blut und ass von
seinem Fleische ein Stück dann liess er ihn und ging fort

Fabel 38
Josephus sprach Die Weisen sagten So oft eine Schar

einig ist erreicht sie ihren Willen und setzt ihre Angelegen
heiten durch so oft aber Zwietracht unter ihnen ist und ein
jeder von ihnen die Rede des andern gering achtet und
nach seinem Willen strebt erreichen sie ihren unsch nicht
Nur Dunuue streben danach und gehen zu Grunde Es ziemt
sich für den Mann dass er einen guten Freund finde denn
dieser vertritt die Stelle des Vermögens in den Zeiten des
Unglücks für ihn denn die Zeit ist treulos So oft er in ein
Unglück gerät steht der Freund zu seinen Diensten wie es
der Taube im Netze ergangen ist Da fragte der König
Wie war es und der Weise antwortete 360 Die

Weisen erzählen Eine Taube erblickte einmal ein Netz in
welches bereits viele Tauben geraten waren und sich um
ihre Rettung bemühten aber sie konnten es nicht sie ge
brauchten ihre Kraft und ihre Stärke aber sie vermochten
es nicht Da sprach eine von ihnen Wohlan wir wollen
das Netz in die Höhe heben um nach einer Gelegenheit zu
suchen vielleicht wird uns Rettung werden wenn aber nicht

wenn wir eine jede von uns den guten Ausgang tadeln
wird uns keine Rettung werden Als sie sich alle vereinigt
hatten flogen sie zusammen und Hessen sich in der Nähe
einer Maus nieder Die Maus kam zu ihnen heraus zer
nagte ihr Netz und sie waren befreit Die Ursache ihrer
Befreiung war ihr gegenseitiger Gehorsam
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Di Carlo Conti Rossini

I L itincrario di Beniamino da Tudela c 1 Etiopia
Nel celebre itinerario di Beniamino da Tudela i tratti

oscuri non mancano sorte comune del resto con quasi
tutti gli antichi scritti di siffatto genere ove spesso le cor
ruzioni dei codici non raramente rese piü sensibili da ini
ziali inesattezze dell autore nel raccorre nomi o notizie e
nel riordinare note o ricordi par che si compiacciano nello
affastellare le difficolta che il geografo e lo storico incon
trerebbero giä naturalmente nell identificar localita o nello
stabilir fatti in terre ed etä mal note Fra i tratti oscuri e
a mio avviso male intesi dell itinerario del viaggiatore ebreo
v e quello relative al suo viaggio dallo Jemen all Egitto
ov egli giunse verso 1 estate del 11 7 i

Gioverä per maggior chiarezza riportare il brano essen
ziale quale e accolto comunemente dagli editori di questa
parte della relazione del Rabbi Dü l mt DV lü y D Jtf DK CI
pj 2 N ipan ntr3 n ntrx n i did ninr D tt Ci D Dyo onm
Ni nmn N itf o otri Tshw D in ny iDN Dn py N m

D imvi cnn i wi3 cSi d ony on i 0 1 piy on pj
ncN D D in D ai n om ons n tz Dia N n ü yh nxipan mcoyion

D iV ntri i D npiSi nnm n onoy D t2n 3i hn di

i L Grünhut und M rkus N Aui er Die Reiseieschreibmigen des
R Benjamin von Tudela Jemsaleni 1903 vol I p 88 Cfr A sher The
Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela London 1840
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icN onin n nniNO ntr ri nnDj cnbnb b mx onnn
jtino NiDix yinb Dtfoi nniiö pKi dis px d di X iy px2

DV llt y Salve alcune lievi differenze dovute forse a va
riant di codici 1 interpretazione non varia dai tempi piü
antichi in cui dell itinerario si dette notizia per la stampa
Cosi in una versione del secolo XVI leggiamo Inde vero
duodecim diebus in Zebid in qua regione pauci Judaei sunt
Hine octo diebus in Hodu mediterraneam hoc est Indiam
Aethiopicam quae suae gentis vocabulo Baghdaan dicitur
eadem est Gheden quae regioni Thelassar adscribitur in
qua regione maximi altissimique montes sunt in hisque multi
ex Israelitis habitant nulli gentium iugo subiecti habentque
urbes et turres in montium dorsis extructas unde descen
dentes armata manu regionem Hamaghtam belle infestant
quae eadem Lubia est ditionis Edom cuius incolae Lubij
sive Lybies vocantur qua saepe direpta et expoliata Israelitae
in montes suos sese recipiunt ubi a nullo mortali bellum
sibi inferendum timent Ex iis vero Israelitis qui in hac re
gione Ghadan sedes habent complures in Persiden et in
Aegyptum negotiorum caussa iter faciunt Inde ad regionem
Assuan dictam viginti dierum iter conficitur E piü cor
rettamente nel 1903 gli ultimi traduttori L Grünhut e
Markus N Adlern Von dort sind 12 Tage nach Sebid
mit wenigen jüdischen Eamilien Von dort sind 8 Tage nach
Mittelindien Aden in der hl Schrift Aden in Thelosar
genannt ist ein Land das von hohen Bergen durchzogen
ist Daselbst gibt es viele jüdische Eamilien sie stehen unter
keinem Joche der Völker besitzen einige Städte und Bur
gen auf den Gipfeln der Berge Sie ziehen zum Kampfe
aus in das Land Maatüm Nubien genannt welches zur
Herrschaft der Christen gehört gegen die Nubier Mit Beute
schwer beladen kehren sie in die Heimat zurück die für

1 Itinerarium Beniamini Tudelensis ex hebraico latinum factum
Bened Aria Montana interprete Antuerpiae 1575 p 98/99 La vereione
poggerebbe su un codice ebraico venuto da Costantinopoli

2 Op cit n Teil p 82 83
24
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Jedermann unzugänglich ist Juden aus Adcni findet man
auch in grösserer Anzahl in Persien und Egypten Nach
Assuan ist eine Strecke von 20 Tagreisen

Una prima osservazlone s impone a primo colpo al geo
grafo a Aden di cui parlano i traduttori non puo essere
r omonima cittä il frequentatissimo scalo diiW India d en
de Rabbi Beniamino veniva all Egitto sebbene appunto
il ricordo di quel porto si famoso sin dai primi tempi della
frequenza delle navi occidentali nei mari indiani debba averli
influenzati In primo luogo la fortuna di Aden e alquanto
posteriore all etä di Beniamino essa affermasi specialmente
a partire dalla 2 metä del secolo XIII Inoltre si avrebbe
una forte inverisimiglianza Beniamino navigando da Haw
län ha giä oltrepassato 1 altezza di Aden ha superato lo
stretto di Bab el Mandeb e giunto a Zebid vale a dire circa
a 200 chilometri oltre lo stretto e vuol narrare com egli
raggiunga Uswän la forma ebraica da lui usata riproduce
esattamente la forma araba cioe il Nile d Egitto Ogni
verisimiglianza porta a credere che la localitä da lui nomi
nata segni appunto una tappa importante fra Zebid e Us
wän Se si trattasse invece dell attuale emporio inglese
dovrebbesi supporre che giunto a Zebid Beniamino sia tor
nato indietro e che niun accenno egli faccia sul lungo tra
gitto fino a Siene

L esattezza del mio punto di vista e confermata dalla
dichiarazione dello stesso Beniamino di essere da Zebid pas
sato ni 3 3 iDnh air India condnentale cioe in una parte
di mondo diversa da quella d onde erasi mosso il che per
Aden sita nello Jemen come Zebid non avrebbe potuto dire
Un secolo piu tardi un altro scrittore occidentale Marco
Polo scriverä Abash e grandissima provincia e sappiate
costituir essa la Media India ed essa si trova sul conti
nente mezzo secolo prima una carta inserta in un codice

l T/ie hook of ser Marco Polo cd Henry Yule London 1875 vol II
p 421
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scritto nel 111 8 di Guido Pisano aveva giä la sua India
Tertia in Africa E la vecchia tradizione classica giä ben
affermata da Servio nel comento d un dubbio passo di Vir
gilio Indiam omnem plagam Aethiopiae accipimus tradi
zione rimasta in occidente sino alla fine del medio evo

A quale localitä allora accenna Rabbi Beniamino Lo
scalo africano del Mar Rosso cui facevano capo i viaggia
tori e le merci venienti dallo Jemen con destinazione in
Egitto era in que tempi A3 däb in questo porto vennero
dal 1058 al 1267 ad imbarcarsi anche i pellegrini per la Mecca
fino a che Qusayr prese a sostituirlo Basterä per chi voglia
documentarsi su cio leggere Ibn xubair ed 2 p t segg
trad Schiaparelli p 29 44 che da Qü s passo in Aydäb
dodici anni dopo che vi era stato Beniamino Da Aydäb par
tiva oltre che una via per Qüs anche una via per Uswän
e Abü fidä riportando Ibn Said riferisce che secondo lo
Asist questa seconda via richiedeva 20 giornate di marcia
quante appunto ne fa Beniamino Quanto al trattarsi di lo
calitä deir India continentale e da notarsi come dallo stesso
Ibn Gubair risulti che a suoi temjji e quindi a quelli di
Beniamino Aydäb non era ritenuta terra egiziana ed Abu l
fidä II I p 167 esplicitamente dichiara essere le opinioni
assai divise circa la vera postura di quella localita che pa
recchi collocano nel paese dei Begah ed altri in Abissinia
Ma a leggere 2 3 DT J invece di pj sembrami opporre
insuperabile ostacolo il fatto che il nome originariamcnte
scritto da Beniamino se Adan non era doveva pur tuttavia
molto accostarvisi dal momento ch egli poteva ravvisarvi la

N 7n3 nrS py di II Re XIX 12 e il nome biblico egli
ripete poco di poi parlando de Giudei del paese alla fine
del brano surriferito

Ma la lettura corrente del nome misterioso e esatta
Potrebbe intanto dubitarsi se nella frase iy3 NlpOil il 3 che
precede ny sia realmente una preposizione o se non faccia
piuttosto parte del nome proprio dacche poche righe di poi
troviamo lo stesso verbo costruito senza il 3 N Dl 7 ONIpin
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r osscrvazione puo non essere odiosa Ora se l 3 par es
sersi letto nel codice di Costantinopoli utilizzato dall Aria
MoNTANO come hanno 1 edizione dell ASHER e il co
dice Epstein dell anno 1323 se ha la vecchia edi
zione Nagel Altdorf 1762 troviamo invece nel ms Add
2 j o8g del British Museum che 1 Adler ritiene steso verso
il 1220 1230 N lJ7N l IX e nel ms n 212 catalogo Sacer
dote della Biblioteca Casanatense che e del secolo XIV
addirittura l IX la qual ultima lezione per la perfetta
sua concordanza con 1 arabo joL j ijö sembra dover es
sere la vera Beniamino dunque anziehe il vero porto di
sbarco menziona la terra delle miniere effettivamente la
via Aydäb Uswän attraversava un distretto famoso per mi
niere d oro ove ora e il distretto d Etbea celeberrimo nella
antichitä faraonica e ptolemaica sotto il nome di terra
d Akayta e ben noto alle fonti arabe Ednsi Abu l fidä
etc che lo chiamano Allaki Del resto che col nome di
Ard al Ma ädin o semplicemente di Ma ädin s indicasse ta
lora senz altro quella regione sembra apparisca anche dai
geografi arabi P es Hamdäni p 41 enumera J ij

iwjItXxft i leggi isAwjJl
ij eJ O C 7 t L JI xjö y e meglio
ancora a p 133 y iy iJ y s c
Lo 4 A flJf Ujy Jlj ijl Äut yO jö l Ü xiL i Xxs

in tigre flöö flÄ d nella pronuncia Beni Amer Massaua

Appunto nel tragitto da Aydäb a Siene Rabbi Benia
mino deve aver avuto notizia degl Israeliti dell India conti
nentale abitanti inaccessibili monti indipendenti e audaci
combattitori de cristiani viventi nelle contrade che stendonsi
presso le loro montagne Nessun dubbio parmi iDossibile che

i L JI yy y
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si tratti dei Faläsä E cli io sappia la prima menzione
storica degli Ebrei d Abissinia

Che cosa ora e la terra di Ma atüm nella quale Be
niamino addita i nemici combattuti dai montanari Israeliti
deir India continentale Veramente egli la identifica con la
Libia o secondo la lezione d altri codici con la Nubia ma
questa non e terra di montagne e inoltre poiche le fonti
arabe contemporanee o poco posteriori a Beniamino non
hanno alcun accenno ad Ebrei in Nubia dove possiamo af
fatto escluderne 1 esistenza almeno come gruppi autono
mi per que tempi e ovvio che il viaggiatore di Tudela
possa aver confusa una regione con altra contermine il cui
nome gli era piü famigliare Lo AsHER II p 193 suppone
Ma atüm essere designazione geografica adoperata soltanto
fra Israeliti e limitasi a rammentare la divisione della Nubia
almeno secondo qualche autore arabo in Maris e Makara

ö f

iyÄc Nei codici e nelle edizioni si hanno le varianti y i
□inyinn e Dinyon yii lo leggerei morn px terra d Ak
sum Lo scambio di H e D e abbastanza facile tra gli
esempi che possono attingersi nello stesso Itinerario di Be
niamino da Tudela mi restringerö a riportare ID HDIX nel
codice Casanatense per Otranto Piü forti sono le alterazioni
nella prima parte del nome tuttavia non tali esse sono da
sorprendere troppo e da doversi escludere quando si pensi
alle trasformazioni subite nell Itinerario da altri nomi di luo
go p e r D X per Amalfi I XDIUm DIX D liT per Ro
dosto XJn D X n in cui 1 acume del Grätz ravvisö San ä
senza dire di altri non ancora sufficientemente identificati
Certo pero la corruzione ricorrendo in tutti i codici deve
essere molto antico

Le altre notizie di Beniamino sull Abissinia attinte ma

l Del resto per vedere d un sol colpo quali rofonde corinzioni talora
subiscano come del resto e quasi naturale i nomi di luogo basterä scorrcre
r clenco a p 98 ed GKt N nrT delle i ii i import anti e note regioni commerciali
d Europa
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nifestamentc ad altra fönte e per intero indipendenti dalle
prime hanno assai minore Interesse Di lä dalla Terra delle
Miniere egli dice alla terra di Uswän e cammino di
venti giornate per il deserto di Saba N3tt lungo il fiume
Pison, che discende dalla terra di Kus Essi hanno un
re chiamato sultän al HabaS codice EPSTEIN e Casanatense

ITO bNtJID codice Br Mus TWin X 5 D e fra loro
sonvi di quelli che vivono come bestie nutronsi delle erbe
germinanti sulle rive del Pison e sui monti e vanno nudi
essi non hanno intellctto come gli altri uoiuini e giacciono
carnalmente con le loro sorelle o con chi altro trovino etc
Poco di poi descritto 1 itinerario da Halwän alla lontana
Zawilah e a Ganah attraverso il deserto di Sahara X 1 C
rvnt conclude lyo TiriiD tron px xipan U i px3 x m
E cio nella terra di Kus detta al Ilabas nelle estreme con

trade d occidente Come vedesi Beniamino riproducendo
le opinioni generiche vaghe incerte del suo tempo finisce
col dare alla Habas una esten sione straordinaria verso ovest
Deila stessa regione parla ancora in seguito trattando delle
innondazioni del Nilo riferisce essere opinione della gente
del Cairo doversi esse attribuire alle grandi piogge della

1 Saphir p 27 1 ritencndo tnitt irsi dolla Sal a sud arabica ne trae ar
gomento per contestare 1 autenticitä del vi,aggio di Beniamino Stupisce clie i
pivi recenti editori dell Itinerario sembrino dare una certa importanza alla cosa
L ai omento e soltanto frutto dell ignoranza che Sobä appunto si chianiasse un

dei maggiori centri medio evali della Nubia meridionale
2 Anche gli scrittori Etiopi identificano il Pison col Nilo Azzurro
3 11 testo e molto incerto e non si ca iisce se Beni aniino voglia dire che

questo Sultane comanda sulle genti al di la d Uswän se sia cioe il re d Abis
sinia o se invece parli del capo d Uswän stessa come intendeva 1 Aria Mon
T NO Habent autem hi Azzuanaei regem qui Isniaelitide lingua Sultan alhha
bas vocatur La verisimiglianza farebbe senz altro adottare la prima interpreta
zione nia rammento anche la seconda di fronte ad una ieggenda raccolta da
uno scrittore posteriore di pochi anni a Beniamino da Tudela cioi da Abu Sä
lih ed EXVETT S f loia secondo cui la cittä d Uswän sarebbe stata costruita
dal re per una schiera d Abissini y äi niessivi a guardia ed ai quali

voracissimi egli diceva 1 d onde sarebbe anzi derivato il nome di Siene
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terra di al Habas detta Hawila Gen II 11 Zawilah e
neir indicar le genti affluenti sul mercato mondiale di Ales
sandria menziona quelle delle terre di contro all India Ha
wilah al llabas Lübi a Nubia e Jemen Quest ultimo
accenno puo avere se lo si prende alla lettera qualche Inte
resse beuche dato il troppo esteso valore attribuito dal viag
giatore alla designazione al Habas sia naturale il dubbio che
Beniamino intenda parlare di negri in genere In realtä cio
che neir Itinerario mertava esame rispetto all Etiopia e sol
tanto il tratto esposto nel viaggio da Zebid a Siene

2 Sobä Nobä nella tradizione abissina
Esiste nelle province settentrionali del Tigre io lo rac

colsi per la prima volta in Debaroa un detto Passarono i
Qiyät Miyät passarono i Sobä Nobä passarono i Balaw Ka
law siamo ora in altri tempi AI detto fanno riscontro
talune tradizioni tigrine del Serae dell Hamäsen etc se
condo cui i primi signori del paese sarebbero stati i Qiyät
Miyät dopo questi sarebbero venuti i Sobä Nobä dopo
questi ancora i Balaw Kalaw ai quali infine si sarebbero
sostituite le stirpi a lingua tigrai che tutt oggi occupano
quelle contrade

Molte volte posi mente al quesito o al gruppo di que
siti cui tutto ciö dä adito ma se per i Balaw Kalaw non
tardai a conseguir quella che parmi la veritä non riuscivo
per contro a darmi spiegazione che mi appagasse per gli
altri nomi Quanto a Sobä Nobä partendo dal concetto
trattarsi di denominazione assonantica foggiata a simiglianza
degli altri due gruppi di nomi dalla fantasia popolare e
dato per sicuro che Sobä fosse alterazione di Saba mi chie
devo inutilmente come mai questo nome fosse stato associate
air altro in singolare accozzaglia dei due maggiori nemici
deir antica Etiopia e per quanto la cosa mi apparisse per
molti lati inverisimile mi domandavo se non si trattasse di
detti e leggende sorte per qualche influenza delle iscrizioni
d Aksum
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Un ripotuto studio del piccolo problema fini col con
durmi alla soluzione vera La Sobä Nobä dei Tigrini d og
gidi e Soba di Nubia la capitale cristiana della Nubia me
ridionale

I due nomi in realtä vengono assai per tempo cemen
tati insieme nell uso abissino Giä il Kebra Nagast ed Be
zold p 109 a testo ha E perciö i figli d Ismaele diven
nero re su Terb sull Egitto su Nobä e Sobä Kuergue Rifi
etc E narrando la prima guerra dei re d Etiopia lo stesso
scritto dice p 127 b Indi in un sol giorno arrivarono alla
cittä di Sobä distrussero i Nobä e si accamparono in Sobä
e distrussero fino ai confini d Egitto Analoghe men
zioni ricorrono nella Ieggenda dei Maccabei tratteggiata da
Joseph Horovitz Das äthiopische Maccabäerbuch in questa
Zeitschrift XIX in un punto invocando il Signore si ag
giunge perche egli giudica i vi vi e i morti con Nobä e
Sobä e r Etiopia e 1 India e tutti i loro confini p 224
poco di poi in un tratto parcnetico si dice in quel giorno
farä il Signore perire i facitori di male che non procedono
secondo i suoi precetti nella pena eterna il popolo di Giu
da e Cipro e Samaria e Damasco e il popolo di Babilonia
e quelli che abitano le isole d Arabia e 1 India e Sobä e
Nobä e r Egitto e 1 Etiopia p 225 Se 1 origine e il
tempo della versione etiopica di questo libro non sono an
cora ben noti troviamo pur tuttavia ad esso espliciti riferi
menti nella locale letteratura agiografica fin dal secolo XV

In uno scritto polemico de tempi di re Galäwdewos di
cui il Paez ed Beccari vol II p 49 dä la ver sione san
Marco e chiamato mestre de Nobä e Sobä e Ethiopia
Ed appunto al tempo di quello stesso re troviamo giä per
sin cristallizzata nell uso volgare la forma Sobä Nobä cor
rente ancor oggi Nella sua descrizione geografica dell Etio
pia lo pseudo patriarca JOAO Bermudez ci dice A ponente
del Dembiä sta una provincia chiamata Qubia nubia sobä
nobä che oggi e dei mori musulmani ma che dicono
essere stata prima dei cristiani e sembra che fosse cosi per
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che trovansi colä antiche chiese rovinate Indi confinando
con Qubia nubia piü a ponente vi e un grande regno di
mori chiamato Amar allusione credo a Amarah II
ben Abd al Qäder che regno sui Fung dal 154g al 1557
cioe ai tempi del Bermudez etc v Vcrd rel ediz Lis
bona 1875 p 114

Aggiunge la tradizione abissina che della signoria de
Soba Nobä rimane un vestigio nella popolazione di Mesfinto
wft Ji piccolo villaggio del Carnescim a qualche ora a

nord di A smara popolazione che discenderebbe appunto dai
Sobä Nobä Ciö non credo come non attendibile parmi la
tradizione nel parlare di signoria di Soba su terre oggi ti
grine Tuttavia cosi fatti racconti paionmi essere una im
portante sopravvivenza della memoria dei rapporti con 1 an
tico reame cristiano della Nubia meridionale rapporti che
dovetter essere abbastanza continui e verisimilmente assai
piü spesso ostili che non amichevoli Impellcnti necessitä
geografiche fanno si che qualsisia popolo o principato avente
sede SU quel tratto delle spende del Nilo che trovasi pre sso
o poco lontano relativamente dallo sbocco del Bahr
al Aswad o Atbara c quasi fatalmente trascinato a spingersi
fino ai piedi delle montagne abissine ogniqualvolta abbia una
certa forza d espansione o di razzie e non manca un docu
mento attestante come il regno di Alwah subisse questa spe
cie di fatalitä ancor nella seconda metä del secolo XIII cioe
fin alla vigilia del suo pleno disgregamento e del suo tra
collo estremo del che del resto mi riserbo di parlar meglio
in altra occasione

i L estensione del regno tli l ah u li Sobä vei so 1 Abissinia sembra
aver portato a dare il nome di Nulia a genti all Abissinia vicine che per feniio
non erano Nul a di razza Gli Atti di Marqorewos di Dabra Demäh p 6 della
mia edizione pongono i Nobä fra Nagrän e Baqlä cioe nella bassa valle della
Anseba e nella contrada attigua 11 Futül i al Habatah trad B vsset arla di
Nuba dipendenti dal Mazagä cioe dal basso Wolqäyt i 430 e dal Sire i 452
si sarebbe tentati di vedorvi dei t unama
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3 Sul motropolita Saläma d Etiopia
11 mctropolita Salämä e ben noto comc un de maggiori

personaggi della letteratura abissina ma il tempo in cui visse
non e sinora giustaiuente conosciuto

Nel richiamar su di esso 1 attenzione manifestavo 1 av
viso che egli fosse fiorito alla fine del secolo XIII e al prin
cipio del XIV e a cio ero indotto sia dalla lista dei metro
politi abissini contenuta nel ms et 160 Bibl Nat Parigi
menzionante Salämä fra quattro metropoliti sepolti nel Be
guenä vissuti quindi al tempo degli Zägue e un Bartalo
mewos vissuto al tempo di re Saj fa Arad 1344 1372
sia dalla sottoscrizione della versione etiopica dovuta ap
punto a Salämä delle opere di Filosseno di Mabbog quale
leggesi nel ms Or y6o British Museum ove c detto essere
la versione stata fatta nell anno 102 1 dei Mardri A D
1304 5 Del buon fondamento della mia opinione non aven
do ragione di dubitare la mantenni nel mio schizzo della
letteratura etiopica e la adottarono senza riservc quanti do
po di me presero a trattar della storia letteraria abissina

Un in sieme di testimonianze impone oggi di modificar
la data dell attivitä di Salämä

Una cronologia redatta verisimilmente poco dopo la spe
dizione di re Malak Sagad contro Wad Ezum cioe poco
dopo il 1589 intanto dä esplicitamente le date del principio
e della fine del periodo episcopale di Salämä questi venne
in Abissinia nell anno i della Misericordia A D 1350 vi
mori neir anno 40 della stessa era A D 1390 Cifre
confermate da altri documenti

Un ordinanza di disciplina monacale conservata nell e an
gelo d oro di Dabra Libänos di Seimezana viene emenata
da re Sayfa Ar ad 1344 1372 congiuntamente con Salämä

1 Conti Ro s sini Sulla versione e sulla revisione delle sacre scrilture
in etiopico in questa Zeitschrift 1896 p 236 segg Note per la storia lette
raria abissina fj 6 c 9

2 Liber Aksumae p 6



Piccoli sliKÜ fLiojiici 369

il metropolita essendo comandantc del mare Belen Sagad
Un documento feudale proveniente dalla chiesa di Dambä
MicC nel Serae, ci mostra Salämä eontemporaneo di re
Wedem Asfare 1372 1382 essendo prefetto del Serae Ga
bra Krestös giä noto negli Atti del santo Ewöstätewös co
mc eontemporaneo di re Amda Syon I

Gli Atti di Filpos redatti ne primi decenni del seeolo
XV ci mostrano Salämä all opera Re Sayfa Ar ad es
pelle dair Etiopia il metropolita Yä qob col quale c in grave
dissenso a sostituir 1 espulso e inviato Salämä Questi in
dice un concilio in cui adotta una politica piü pacificatrice
di quella del suo predecessore 5 Quali gli argomenti contro
versi non sappiamo ci e noto soltanto che tra 1 altro era
quistione della obbligatorietä o meno del digiuno al merco
ledi e al venerdi e del digiuno di quadragesima Un par
tite d opposizione resistette fortemente al clero della Corte
reale cui il metropolita sembra aderisse e ne ebbe in pre
mio r esilio Cio non toghe che venuto vicino a morte piü
tardi un dei piü pugnaci oppositori Filpos secondo succes
sore di Takla Häymänot invocasse 1 assistenza di Salämä
che infatti si rcca dapprima a visitarlo e poi avvenuta la
morte a regolarne il seppcllimento prova evidente che la
politica conciliativa del metropolita portava buoni frutti E
molto verisimile che le controversie cui sin da primi tempi
il dotto ccclesiastico egiziano dovettc assistere avessero gran
peso neir indurlo a compiere o far compiere traduzioni di
opere che valessero ad istruire un po meglio il suo gregge
Ed e interessante rilevare come gli Atti di Filpos assegnino
per sede a Salämä il luogo detto Haqälet lo stesso ove la
giä citata lista dei metropoliti del ms et 160 Bibl Nat lo
dice sepolto

1 V evajigelo d oro di Dahra Libänos n 33
2 Studi SU popolazioni dell Etiopia p 89 91 nota
3 Acta S Aaronis et S Philippi inter Bor Turaif v CSCO Ser

Aetil series II t XX f H Roma 1907 p 211 213
4 Ib p 220 221
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Questi testi bastano pienamente a stabilire in modo si
curissimo che 1 attivitä di Salämä in Etiopia si svolse nella
seconda metä del secolo XIV Come conciliarli con quelli
che ci avevano spinti a collocarla in sui primi di quel se
colo Ecco anzitutto la nota finale delle domande e ri
sposte attribuito a Eilosseno sulla Storia dei Padri Egiziani
secondo il ms Or yöo Br M E finite 1 estratto dal libro
deir esplicazione del Paradiso che fu scritto sino alla fine
del libro Egli il compendiatorc ha abbreviata la scrit
tura che e difficile assai sene et pro seilest a tradurre non
avendo egli consuetudine nel volgere in lingua araba dalla
lingua siriaca E la fine avvenne nel mese di sane dell an
no 102 1 dei Martiri puri Attentamente considerando questo
passo rilevasi come esso non accenni punto alla versione
etiopica onde la data che pareva quella in cui Salämä ave
va volto in etiopico questo scritto deve essere invece o quella
della versione arabica dal siriaco o tutt al piü quella della
copia del codice arabo su cui la trtiduzione etiopica fu ese
guita In secondo luogo e vero che a Salämä succedette
Bartalomewos secondo le notizie del ms et 160 di Parigi
ma questo cade in equivoco facendo cestui eontemporaneo
di Saj fa Arad perche da una testimonianza ineccepibile
come quella di re Zar a Yä qob nel Mashafa Berhän si ap
prende che Bartalomewos viveva e ancor sosteneva conflitti
rehgiosi a tempi di re Yeshaq 1414 1429

Le constatazioni teste fatte hanno importanza come
quelle che dimostrano 1 immediata connessione del periodo
letterario di Salämä col periodo letterario di re Zar a Yä qob
che ne fu il seguito naturale dimostrano inoltre esser con
tinuato in Egitto quel movimento letterario che ebbe cam
pioni quali gli Ibn al Assäl Abü Säkir Abü l Barakat etc

Cio peraltro non esclude che un movimento letterario
abbastanza vivace una specie di preludio a quello maggiore

i Aug Dillm vnn Ueber die Regierung insbesondere die Kirchenord
nung des Königs Zar a Jacob Ecrlin 1884 p 43
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succcssivo realmente si avesse in Abissinia anche intorno
al principio del secolo XIV

4 Suir etä della versione abissina del Sinassario
II prof Guidi ha dedicato al sinassario etiopico un no

tevole studio nel Journal of the Royal Asiatic Society luglio
IQII Qui mi propongo soltanto di risolvere un quesito
quello deir etä della versione abissina

La notizia fondamentale e la nota da me scoperta nel
cod n 66 d Abbadie che e del secolo XV Colui che ha
fatto tradurre questo libro e l ha fatto passare dalla lingua
araba nella lingua etiopica e Scm on peccatore egiziano
prete e monaco soltanto di nome del convento del santo
padre Antonio Egli prega tutti quanti leggeranno questo
libro di supplicare per lui il Signore affinche questi gli ri
metta i suoi peccati etc

Fortunatamente il tempo in cui fiori questo Sem on e
con sicurezza accertabile La versione etiopica degli Atti di
Basilide e spesso chiusa da questa nota che traduco dal ms
n 127 dAbbadie che rimonta al secolo XV Fu tradotto

questo libro dalla lingua copta in etiopico 1 anno 6889 dalki
creazione del mondo e 1230 dei santi Martiri la loro be
nedizione sia con noi amen E colui che tradusse questo
libro fu abbä Sem on egli lo fece passare dalla lingua
d Egitto nella lingua etiopica sacerdote monaco del con
vento d Antonio Lo fece sperando nella grazia della mi
sericordia da parte del Signore per le preghiere del santo
Basilide a giorni di Däwit re chiamato Quastantinos giu
sto ortodosso amante del Signore Le due date son con

fermate dai ms Or 686 c joö del British Museum Giä il
Wright osservava che il ragguaglio per 1 era dei Martiri
e sbaghato dovrebbe essere 1112 o 1113 anziehe 1230 ma
r esattezza dell indicazione dell era dalla creazione del mon
do e provata dall indicazione del re abissino che allora do
minava Adunque gli Atti di Basilide furono volti in etiopico
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nel 1397 leir Ta olgare il sinassario dovctte esserlo per
conseguenza essendo stato tradotto per opera dello stesso
monaco verso la fin del secolo XIV o i principi del XV
cioe alquanto prima di quanto finora credevasi

E noto come il sinassario etiopico dicasi nella sua intro
duzionc opera di Michele vescovo d Athrib e di Malig di
Giovanni di Burlos e d altri non nominati opera finita nello
anno 903 dei Mardri 1187 d Cr questa data in altri co
dici diviene il 963 1247 tl Cr e fino il 983 1267 d Cr

I codici arabi non hanno di regola se non un solo no
me d autore Michele di Malig Ma data 1 etä omai sicura
della versione etiopica il tempo in cui Michele fiori sembra
doversi portare piü indietro del 1425 cioe di quel che
I ASSEMANI segnalava

La versione etiopica del sinassario e dunque opera d un
Egiziano dei convento di Sant Antonio e per ora al

meno incerto se trattisi d un vero nativo dell Egitto il quale
facesse tradurre per conto di una piccola comunitä abissina
vivente attorno a lui o per desideri espressi dai suoi fratelli
passati in Etiopia come metropoliti o addetti ai metropoliti
oppure se trattisi d un Abissino vissuto a lungo nei con
venti egiziani d un membro cioe delle piccolc e spesso
operose comunitä abissine di cui ci parlano p es i ms et
32 35 42 45 46 52 etc di Parigi e che non mancavano
di dare ne momenti difficili il loro contribute di sangue co
me p e r Arsen3ros Abissino commemorate al 9 farmüth
dal sinassario alessandrino di Firenze esaminato dall AsSE
MANi che insieme forse con Y abbä Muse d Etiopia com
memorate al 24 di pahon cadde vittima con molti Copti
dei moti anticristiani del 1380 In ogni caso questo Sem on
ha diritto ad un posto onorevole nella storia letteraria etiopica
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5 Appunti ralla in lingua iVnihara
Ncl 1904 pubblicai secondo il ms n 185 della colle

zione d Abbadie una specie di manuale amarico della lingua
Galla dialetto Mecciä redatto verso i principi del secolo
XIX probabilmente da un Habt A Selläse che appariva
nadvo del Goggiam Nessun altro documento del genere e
stato di poi rivelato dalle nostre collezioni di codici abissini
Ma da gran tempo la mia attenzione era attratta da una
nota sul foglio i b del ms Or del British Museum nota
che brevi cenni del WRIGHT mi facevano supporre trattarsi
d un nuovo piccolo glossario galla amarico Alla cortesia
del dr Careo Jaeger debbo una copia della nota copia
che definitivamente conferma la mia supposizione II ms
Or 4 4 e del secolo XVIII questo nuovo documento galla
dev essere dunque all ingrosso eontemporaneo del Nagara
Gällä della raccolta d Abbadie Sebbene assai piü breve
la nota del ms Or 4 4 Br M e per qualche aspetto an
che piü interessante del Nagara Gällä perche non soltanto
traduce parole ma comprcnde anche frasi inoltre sembra
preoccuparsi del suono 4 che par rendere accompagnando
alia lettera A la lettera 7 Disgraziatamente 1 osservazlone
del Wright but for die most part indistincdy written e
si vera pur troppo che per le parole e le lettere illeggibili
il breve testo ribocca di lacune e di punti incerti tanto che
r impresa d intenderlo appar talfiata disperata Tuttavia si
povera e la letteratura galla d origine schiettamente locale
che anche questo documento parmi degno di venir segna
lato e conosciuto To pubblico quindi facendo in nota se
guire taluni richiami alle forme Galla gia note segnatamente
secondo il materiale Cecchi e Chiarixi

Xicy H v fl H li A t H PAi M n
i Nagara Gällä Rom i 1904 estr Retid R 4cc Lincei vol XIII

fasc 11 12
l mirgä destra 2 Ws ft, sinistra 3 f
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C Conti Rossini

A I hf CÜ es H idA rh J H hÜtt 1
H h ii hau f AiiH n fl a n n
J4 n nrnA fc fl AflJ A 4 A P f H ÖH lh

HA flrh Ii Y J hV 7A H riflJ
h iSa u Mv o cfi b ÄVA JU Ä,

e r7i i n n hX fiV ft jv lÄAü Äcn Ä Ah ö fl nhJi ff
n K rhA A hd f T i V fl h l A Ä h
A, H I A H rhAh H A 1 Ä l 0 H V
p ir 0 H v ix h hd ä im jp h 7
7An 1A7A H r fiJ n s h h n hC M S iC H H H h/w Aü i C b
H ne 01 1 H D h t A4 ne 0 ä c fl p
H rt A f Jai rt H AÄ A n ÄV
HrhA 1 h ÄC t Ji JR hATi hA K

jf c i hA flpii H fni neh h t cüfleh r i l i neh rt i irÄ Z u 7A 0 o
l JzJ/ passaie la nottc 2 yädii tristczza 3 iadacciu pensaic

4 uagä bene 5 büke bukkc zucca 6 biibbe vento 7 oboviboläti
o

urag ano jhm jbmu op Ati y i 10 mafa kanäf pQ c h
Ii viäU elli ehe perche 12 ukätu essere magro 13 Ms II

14 jMobabile abbreviazione di derivati delle precedenti forme 15 yhsa
povero 16 i gu eustodire 17 bagä bene ottimamente agisu uccidere

18 ms Pf 19 arbä mi ü noto soltanto col senso di elef ante e
forse qui i enoie 20 dakä ii tra 21 bakakä fulmine 22 iftän
dopo domani 23 kalesa ieri 24 fialkän notte 25 diräma niattino

26 sic J 27 ware alla niattina tardi 28 guiä gionio in piena
lucc 29 galgald sera 30 ms yTl V domani 32 liubbo
niisura per granaglie 33 duffii venire 34 fidu K rta e 35 ms sem
bra piuttosto Jjr 2 AU J 36 egli la fonna sarebbe da ripor
tare al caso indiietto isdli 37 äfa terra 38 bib teira 39 wakayh
Dio 40 sic ms J 41 attain come 42 jaru vivere 43 biya
terra kb pron suff I ers sing 44 biya ke n on suff 2 pers sing

45 biya kcgna jiron suff I pers plur 46 biya j kesan ron suff
2 jiers jilur 47 galdn l igo läga fiunie



l icccili sludi ii iici 375
i n n n f A m Ai i J n, u tläC Ä A n PJ ttl// i m flh ViQ
n fl K cLtn n 79 h nv a nM,f ai fl w 7 M IHÄ 7 Ä m l ö A A ImM Ä, AöA iffDj A c i Ä h j r h h Jl
If fl l h hr f hCH j hcm e AJ Ä p ü c
t hör tU ft h/, n o4 ffnfti i i Ken ü fljr A ni h flh i hA
A hAU 1 nA ühHA h7A PA fid Ul i

tin h J IÄ i hT L H TTC h Ah 0 TCrft fu n l CT tu K I
9 f dl a X 1 J2, J A n nl hCh hjt h
T S hfl K l S rt Tf f mn h P C

iPft 4 Ah l J T CC feflL
m n 0 0 jffA rtcn 0 n l tla n nA nc h
Äff Ajt K öD J Chft COO ffD l j k hft 1

l bisdn acqua 2 Inirri ncljbia 3 girdcciii nero femm girdti
4 du passare un fiunie 5 ci abbi grandine 6 gannä inverno 7 bo

na estate 8 ms piuttosto fl, 9 soghidda s ale 10 viacella
pelle fina rossa d orpine europea 11 kalkaVo otre 12 dugu bere
13 gnaddä cibo 14 giäla sotto 15 irrä sopra 16 gammagi
v alle 17 ms iiarrebbe quasi ht J 8 essa dove 19 sic
ms 20 refa riejii cadavere 21 iiarrä oggi 22 cfr lofe osso
23 cfr arräba lingua 24 fagära natica 25 diigda dorso 26 cop
pc sandalo 27 abalii un t ile 28 ivallii abito elegante di pelle per
donna 29 refiensa ri/ensa capello 30 ms 31 ädda fronte

32 fugnän naso 33 gurrii oreccliio 34 ilkan deute 35 iggia
occliio 36 gormü sp alla 37 guSma petto 38 iiilrka m ano
39 ms arrebbe piuttosto i dera lungo 40 ms H 41 ga
bäba corto 42 furdil grosso denso 43 kallii sotdle 44 konkb
gola 45 cfr tika fianco 46 incerto se fljfl o n,/n 4 f
polpaccio della gamba 48 tiiilii ganiba 49 eima figlio 50 niatit
tesla

25
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mc KX W f/ JÄ n i n hV i xA i l K fi i h h J J C hil Kfiit0 fcti K/ n ff Aft K h i rt n l ff R 1
rt7A rc h ill 1 t C V KCflD 4 fit j Jij Ti j/p J wi Jl cr 0

ai l h h JÄ T A 0 Jio nn n nl hc
ii hÄ n h4 ffD P Ä T C fT f Ii y Ä AA A n hA W AAH thtCO C hr ttCl auc o V h iirl
mrft K fl Ä h, tti Ä h s feA n fn a k
A iic jfAn h Ach ni zk V4 IA rtfl I UI PV S Ü f
ibi TÄ h h rt l V V ffl Ä 9 h V
C Ä,iA A rtr s ff K h A A AA I 7 h JÄ V l IA AÜ 0 ßO T i l hR PS l

rtir Äl lÄ Afl K h h J t O h flW
h JihV hnA t hi PIA 7A P S q t
hjr j ffDJiü VA s n n l tlC hA m r

1 V p 375 nota 35 2 gnära ciglio 3 v 375 nota 32
4 fü/a faccia 5 v 375 nota 33 6 hedi labbro 7 afdn bocca
c P 375i 34 8 3 9 mento 10 madi gnan
cia Ii snga/e voce 12 mbrma collo 13 a VV/z spalle 14 gur
mti spalle doreo 15 cbma petto 16 hrma mammella 17 cicchele
gomito 18 büba ascella 19 kärka braceio 20 cüba dito
21 kiensa unghia 22 cinitccia costola 23 garil ventre 24 libix
cuore 25 colli rene 26 andiira ombelico 27 marimcm intestino

28 uffä basso ventre 29 vmddi fianco miidamttddi inguine 30 mila
piede 31 silba piede 32 leggi sarbii polpaccio 33 anä pianta
del piede 34 hojii taglia statura 35 niifa coipo persona 36 nä
ma uomo 37 cfr niti moglie 38 nadde donna 39 dira mascliio

40 nilm ni 41 leggi käni questo 42 duffit venire 43 cfr lo
lacim combattero impf 2 sing loladdc etc 44 sic ms J forse da leg
gere lÄ AAÜ o lÄ AVAÜ 45 s J 46 ali pron pei s
2 sing 47 agnu chi 48 ani pron i pers sing 49 v p 375
nota 27 50 malif perche 51 v nota 42 52 mali clii che cosa

53 dnbbi affare cosa



PiccDÜ sludi cliopici 377

A r i inc AU h/j s hR, hX JAü
Vri Z hCjeO Jtü Afl J T flfiPtl hmth AAa 9 ¥n Vh rVfl h i 0
n R in 4 äA ÄÄ h äJ Kt 0 nA m l A I f ÄAhJi O
A A n f fl i t xn h nd U hvi xn h j
ft h j l ftc Ä h h VJ ft M o rt hSi i h Jrt fD 3 ft A, irt i a 7 s Jh hrt P
AÜ rt ft Ä ÄArtftCD 9 ff M H h h PAÜ
VA M h hft l 9 i lni l h l A fl J s
Äft nA V Tffi iV r ort l rtJ P Kn
nc i iA d d oo n n l nAnA ftjf

i i n ö nft ifl ht n in ny
fl Ä l W p Jj/jJ S ffoX li Aff H ÄR lxft h ft irx hfth L h i e a ftlf J h n l l n tfD s j rp fVl C flJft nf ÄA A V/ ÄHV rliff t
h d Scguono ancora alquanto parole presso che illegibih

i karäni via aimmino 2 adimu andare 3 ms V hAU J
4 v p 376 nota 40 5 V Jl 376 nota 41 0 doghnk ivaro

7 argiü essere generoso lilierale 8 en neg verli beku conoscere
9 buddena pane 10 ms parreblie leggerei jiiuttosto fj fll u far
si birra 12 dadi idroniele 13 fon came 14 gnacciit mangiare v
P 375 t ii 13 15 dugu bere 16 com tau donnire 17 v p 374
nota 24 18 v i 374 nota 28 19 andäko gallina 20 eyyu gri
dare 21 edh sera 22 diti annoltare 23 ms 24 ms
Artftfl ff 5 adeinu andare nolisi il gnip o ft,7i de 26 goü
va seiocco 27 bhsa jngro 28 giabh forte 29 nulgh vile
30 mäna casa 31 halbalh jiorta 32 edde luogo posto 33 ma
räta pazzo 34 asseiiu entrare 35 bäu uscire 36 läi siediti
37 käi alzali 38 rf arrivare 39 ö/i resLare 40 v nola 25
41 arredu correre 42 caditcciu jiregare domandare 43 sic ms
44 dukicbu dukubsaeiii ammalarsi 45 dütt nu lire 46 fäju guarire

47 küfu cadere 48 bäu i iangcre 49 cfr nasii dolore Rridiotti
Kobecchi



Ulli Kdssini Ticoili sliiili lii nici

Suir autore di questa interessante nota nulla il ms di
chiara Alcuni cquivoci come arbä elefante dcnimal
gatto e ylrfi iisä capello räs testa escludono

ch egli fosse un Galla d origine Forme amariche quali mas
fä sät f r allä ag wassä non sono dello Scioa e fa
rebbero piuttosto pensare al Goggiam al Dembiä etc L uso
di voci della lingua letteraria in luogo della volgare parlata
come zveetu adawa kama enza portano a pensare ad un
ccclesiastico d altra parte la pessima scrittura e le molte
scorrettezze anche nell amarico dimostrano ch egli non era
invero un maestro Dall insieme si sarebbe condotti a sup
porre che autore della nota sia stato un giovane ccclesiastico
della fine del secolo XVIII o dei principi del XIX probti
bilmente nativo del Goggiam ove appunto in que tempi
r elemento Galla assurgcva a speciale importanza politica



379
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Eine altsyrische Inschrift

Viin E Littmann

Herr Dr E Herzfeld hatte die Ereundlichlieit mir
die Photographie eines altsj rischen ReHefs mit Inschrift znr
Veröffenthchung zuzusenden In einem Briefe bemerkt er
dazu folgendes Die Photographie stammt von einem Bagh
dader Händler dessen Bruder in Urfa ist Der Gegenstand
befand sich in der Nähe von Urfa Der Stein ist glaube
ich in den Handel gekommen aber es kann sein dass er
sich noch im Orient oder bei einem Pariser Händler befindet

Man sieht es der Photographie ausser an den Anfängen
der Zeilen auch sonst an dass das Relief aus einem grösseren
Stück herausgemeisselt ist Die beiden Büsten waren ge
wiss einst im Halbkreis umrahmt wie in einem Arcosol
Ich glaube dass das Relief ursprünglich Felsrelief war nicht
eine grosse Quader Es stammt jedenfalls aus einer Grab
höhle

Für diese Angaben sowie für die Übersendung der Photo
graphie spreche ich Herrn Herzfeld meinen besten Dank aus

Die Inschrift ist zu lesen

pi t orj 1
sn I Ol r ÄviaA 2

s s S 0 2kir 3
pi xOÄ t 3 Ä A x j 4

x n 5



Spreclisaal

1 Dies ist
2 das Bild der Qaitm
3 Tochter des Arkü das gemacht hat
4 Abdallät der Sohn des Küzä
5 aus HB IN

Die Ergänzungen auf der rechten Seite ergeben sich
ohne weiteres Da die Insciirift syrisch ist müssen wir in
Z I icn lesen nicht S T und für ein cn ist auch reichlich
Platz vorhanden da in Z 2 ein ausgefallen ist In Z 2
3 und 4 kann über die ergänzten Buchstaben kein Zweifel
sein In Z 5 könnte man zwischen und t schwan
ken nach der Photographie ist mir ersteres wahrscheinlicher
aber der Sinn würde ja auch bei der zweiten Lesung der
selbe bleiben Nur das letzte Wort der Inschrift ist un
sicher Die ersten beiden Buchstaben und a sind deut
lich dann folgt ein Zwischenraum der vielleicht einen Buch
staben enthalten hat danach ein oder vielleicht ein 1
ob danach noch ein gestanden hat was man wegen der
Endung anzunehmen geneigt ist kann erst nach defini
tiver Lesung des Ortsnamens entschieden werden

Z 2 Das Wort K AxJSiA ist im Syrischen selten es
scheint sogar einen heidnischen Beigeschmack zu haben Im
Palmyrenischen ist es bekanntlich recht häufig bei Bildern
von Frauen Es kommt auch in der Inschrift von Nerab
vor nnd in einer nabatäischen Inschrift s Florilegium Mel
chior de Vogüe S 378 vgl auch PoCtN n Inscr semit S 180

Der Name in ist eine Kurzform wie er in Wirklich
keit zu vokahsieren ist ist mir unbekannt Andere Namen
von derselben Wurzel sind häufig ich erinnere an ICp lO pO
an Kaiafiog Kacov/nog Moxei/wg Auch Kaiafia kommt in
einer Inschrift aus Tema im Ilaurän vor

Z 3 Der Name CVAIK ist wie es scheint neu Er ist
wahrscheinlich ft ir zu lesen Möeflichcrweise ist er eine

O

Kurzform eines griechischen Namens der mit Aqxi be
ginnt Vielleicht ist er aber auch persischen Ursprungs



S ieclisaal 38 1
Z 4 Interessant ist es den Xamen iA t in sj risclien

Buchstaben zu finden Er Icommt in dieser Form auch Pognon
1 c S 83 und in einer palm Tenischen Inschrift vor Vog 943
und ist ein neues Beispiel für den arabischen Einfluss in
Edessa und Umgegend Im Arabischen kommt er gar nicht
mehr vor sondern ist wie Wellhausen Reste arabischen
Heidentums 2 Ausg S 32 Anm 2 mit Recht hervorhebt
ganz in Abd Alläh aufgegangen Der Name Kttzä ist
auch im Neuen Testament und im Nabatäischen belegt
Luc 83 heisst ein enixQonoi des Herodes XovCä und CIS II
Nr 227 Jaussen Savignac Mission en Arabic Nabat
Nr 21 wird ein Ntir genannt Das Wort stammt bekannt
lich aus dem Persischen und bedeutet Krug Im Deutschen
kommt der Familienname Krug vor

Die Inschrift ist paläographisch wichtig Sie ist zweifel
los heidnisch also wohl aus dem i oder 2 Jahrhundert nach
Christo Die Buchstaben haben noch recht altertümliche
Formen werden aber bereits zum grossen Teile mit einander
verbunden Dass die Verbindung der Buchstaben in ara
mäischer Kursivschrift schon ziemlich alt ist sehen wir z B
deutlich an der Syllaeus Inschrift von Milet vgl Lidzbarski
Ephemeris f sem Epigr III S 89 und die Abbildung bei
Clermont Ganneau Ree d archeologie Orientale VIII Der
griechische Teil ist in schönen Majuskeln ausgeführt der naba
täische in Kursive Das lag eben daran dass der Steinmetz
ein Grieche war der die nabatäische Vorlage sklavisch nach
zeichnete wäre er ein Nabatäer gewesen so hätte er sicher
seineVorlage in schöne getrennte Lapidarbuchstaben umgesetzt

In unserer Inschrift ist das o in Z 2 noch nicht mit dem
folgenden Buchstaben verbunden und zeigt seine Entstehung
aus älteren Formen deutlich an der links unten über die Linie
hinausgehenden Verlängerung der senkrechten Linie die ur
sprünglich der Schaft des Ganzen war vgl Pognon 1 c
S 20 Eine recht alte Form hat das die Schleife am
linken Fusse des Buchstabens fehlt noch durchaus Dieselbe
Form findet sich in syrischer Schrift auf dem Sarkophag
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der Königin Sadda n oder Helena von Vdiabene der aus
der ersten Hälfte des i Jahrhunderts n Chr stammt vgl
Lidzbarski Handb d nordsemit Epigraphik I S 11 7 u
483 Andererseits findet sich diese Schleife im Nabatäischen
schon in vorchristlicher Zeit so in der grossen Tempelinschrift
von Sl aus dem letzten Viertel des letzten vorchristlichen
Jahrhunderts und in einigen syrischen Inschriften aus dem
I Jahrhundert n Chr die von Pognon veröffentlicht sind
Wahrscheinlich ist unsere Inschrift daher eher in das i als
in das 2 Jahrhundert n Chr zu setzen

Die beiden dargestellten Personen werden walirschein
lich Mann und Frau sein Der Mann trägt die auch aus an
deren edessenischen Darstellungen bekannte Zipfelmütze vgl
z B das von Chabot im Journal Asiatique igo6 I S 281 ff
veröffendichte Mosaik Die Frau ist mit zwei Halsbändern und
einem schleierartigen Überwurf geschmückt Letzterer ist etwa
dem heutigen izär oder der ägyptischen liabara vergleich
bar er ist bei den weiblichen Figuren des von Exiting
publizierten Mosaiks Florilegium de Vogüe S 232 mit einem
hohen Kopfputz verbunden Es ist wahrscheinlich dass für
den Mann auch eine besondere Inschrift gesetzt war Sonst
bliebe noch der Ausweg dass Abdallät bar Küzä der dar
gestellte Gatte gewesen sei und dass man in Z 5 das Zei
chen das ich oben nach aller sonstigen Analogie als J ge
lesen habe als fliest Dann könnte die Zeile bedeutiMi

a so T der sich neben ihr befindet

Zu den Assurinschriften

Von Ernst Weidner

Im ersten Bande der Keilschiifttexte aus Assur histori
schen Inhalts sind unter Nr 57 und 58 zwei Bruchstücke
von Inschriften veröffentlicht worden bei denen der Name
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ck s Herrschers abgebrochen ist Sie stehen deshalb dort
unter der Rubrik Inschriften noch unbestimmbarer Herr
scher Indessen lässt sich bei aufmerksamem Vergleiche mit
den übrigen Texten unschwer feststellen welchen Herrschern
jene Fragmente zuzuweisen sind Diese Feststellung ermög
licht die Schlussformel Sie lautet in Nr 57
R 3 a n a ar kat ümept rubü ar ku ü

4 e mi ma i ga ru Sü ü e na hu vta
5 ü da sü na ri ia ü sü mi Sat ra
6 a na ds ri Sü In te ir lAs Sur
7 ik ri be sü i Se ine sa sn nii sat ra
S i pa Si tu nia Sü nnt Si i i sa ta ru ti In na ri ia ii sa

ani sa ku
g i ÄS Sur Ujl si rn a si ib E har sag k/ir kicr ra

10

Damit vergleiche man nun die Schlussformel bei Adad

nirari I MKA 3 R 5 ff 4 R 7 ff 5 R 5 ff
65 R 3 ff Sie lautet z B in 3 R ff

5 a na ar ka at iiniept ru bu ü ar ku ü
6 e nu ma dum Sü ü ü sal ba rzi ma
7 e na liu ü lu ii ini lu i tab ba lu us
8 an i u su lu di is na ri ia ü Sti ine iat ra
g a Jia äs ri Sü lu te ir tA USAR Var As sur A sur

ik ri bc sii
10 i se iin nte sä sü nie sat ra i pa si iu nia
11 Sic nni sti i Sä ia ru ii lu ü na ri ia
1 2 ü Sä ani sa ku a na sä al lu uk ti
13 i nia nu ii etc
23 tA USAR Var As Sur A Sur ilu si ru a si ib E fyar

sag kür kür ra
24 tA nu tEn lil etc

Wie man sieht stimmen die beiden Texte wörtlich
genau überein, nur dass in den Texten MKA 3 etc nach

1 So iiKichte ich vorschlagen ME ss RSCHMmT Kcilsclirifttexte aus Assur

il znl iirzen
2 Von dem Passus Xr 57 4 5 und 3 6 8 naturgemäss abgesehen
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usamsaku noch ein längerer Zusatz folgt der in Nr 57 viel
leicht aus Raumrücksichten fortfiel Daraus dürfte sich mit
Sicherheit ergeben dass Nr 57 eine Inschrift Adadniräri s I
ist Auch die Schrift zeigt genau denselben Duktus wie
die andern in MKA veröffentlichten Inschriften dieses Herr
schers

Was Nr 58 anlangt so kann nicht der gering ste
Zweifel obwalten dass wir hier eine Inschrift Asir rim ni
sesu s vor uns haben Man vgl nämlich Z 8 ff mit MKA
63 Z 12 ff

8 ü ur ki ü9 e nu nta düru Sü a t ü
e nu hu ma e ip pu Sü

10 I IA Sir it tJAdad ik ri
bi Sü

11 i Sä titi ü sit zi ig ga ti
12 a tta äS ri si iia Itt tc ir

12 ii tir ki ii13 c tut Uta dfirii Sit a lti
c nu Jiii nta 14 e ip pit stt

lA Sir il Adad 15 ik ri
bi Sit

i Sä ii ü Sii 16 zi ga ti Stj
a na äS ri si na 17 lu tc ir

Es ist leicht ersichtlich dass die beiden Schlussformeln
Zeichen für Zeichen übereinstimmen Auch der Duktus ist
genau derselbe Dadurch wird bewiesen dass beide Texte
von Asir rim nisesu herstammen Das hat nun noch ein
interessantes weiteres Ergebnis zur Folge Die Inschrift
Nr 58 erwähnt in Z 3 einen Herrscher Pti zu uf A sir
der vordem die Mauer baute Der bisher bekannte Puzur
Asir der Vater Enlil bani s kann damit nicht gemeint sein
da er in beträchtlich späterer Zeit lebte Wir haben also
noch einen zweiten älteren Puzur Asir vor Asir rim nisesu
anzunehmen Ein anderer Weg der Eösung ist meines
Erachtens nicht möglich

1 S Delitzsch AO XI i S 44
2 Vgl ScHN BEL MVAG 1908 i S 21 f
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Der dreissigste Tag

Von Ernst Weidner

In den astrologischen Berichten der Sargonidenzeit findet
sich oft erwähnt dass der Mond am 30 Tage eines be
stimmten Monats sichtbar geworden sei Man hat bisher
allgemein angenommen, dass damit der letzte Tag des ver
flossenen Monats gemeint sei an dem der Mond unvermu
teterweise bereits wieder sichtbar wurde während man ihn
erst am folgenden Tage dem ersten des neuen Monats er
wartete Dass man dann weiter schloss dies sei nicht ge
rade ein Anzeichen für einen hohen Stand astronomischer
Kenntnisse im damaligen Babylonien und Assyrien war ge
wiss sehr berechtigt Indessen hat man hier wieder einmal
den Babyloniern Unrecht getan

Es ist bekannt dass die Monate bei den Babyloniern
entweder 30 oder 29 Tage umfassten War das erste der
Eall so sagte der Babylonier

mittat arki iiviti XXXk ttSallam
Die Dauer des Monats vollendet den 30 Tag

ThR 5 3 8 5 6 II 3 17 6 7 36 3 41 R 2 4 S
R I usw

Daneben findet sich auch
ilSitt ina ix ihnü uSallam

Der Mond vollendet im Monate x die Tage
ThR 42 4 51 1 2 52 i 53 i 54 1 2 55 1 2 62

R 3 und R 7 88 R 12 etc
Hatte dagegen der Monat nur 29 Tage so hiess es

iSiti ina arahs iintü utarra
Der Mond wendet im Monate x die Tage zurück

ThR 53 3 u 4 62 R 5 70 7 8 etc
1 Vgl Ungn 1 ao X 3 S 22 J VSTROW Religion II S 464 f

Kdgler SSB II I S 14
2 Es ist ümü zu lesen und dies als Pluralis die Tage zu Lassen Vgl

zu diesem Pluralis IV R I tga Delitzsch AGr S 192
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Nun wechselten nicht etwii 30 und 29 tägiije Monate
regelmässig ah Es konnte der Fall sein und war es wohl
auch meistens trotzdem war es nicht selten dass zwei oder
gar drei Monate von gleicher Länge aufeinander folgten
Dazu vergleiche man z B ThR 53 i 5

i Sin tna l JAdari titttit n ü Sal laiii 2 i tm u
XIVka it ti ilSavtas iii ita ntai iiia 3 tSitiJ ina rahJSfi
saniti iinttt tt taf ra 4 USiit ina aiiljAiii ftjnii ti tar ra
5 Siti ina l Simthii a tta tui ra ki inaddu
Im Monate Adar vollendete der Mond die Tage Am
14 Tage ward er mit der Sonne gesehen Im Monate Ni
san wandte der Mond die Tage zurück im Monate Airu
wandte der Mond die Tage zurück Ais der Mond im Mo
nate Sivan wieder zum Zurückwenden neigte

Hier hatte also der erste bis dritte Monat je 2g Tage
Auch in der spätbabylonischen Zeit war es nicht anders so
gibt z B die von Epping und Strassmaier Astroitontiscltcs
aus Babylon Tafel i 3 publizierte Ephemeride Sp 12g für
die einzelnen Monate folgende Dauer an

Nisan 2g Airu 30 Sivan 29 Tammuz 2g Abu 30
Elul 29 Elul II 29 Tesrit 30 Kislev 30 Arahsamna 2g
Tebet 30 Sebat 30 Adar 29

Die Erklärung für diese Tatsache ist leicht gefunden
der neue Monat begann wenn die Neumondsichel zum ersten
Male am Abendhimmel gesichtet wurde Wenn dies aber
uiibestreitbar ist so ist es ausgeschlossen dass die Mond
sichel am 30 als letztem Tage des Monats wieder sichtbar
wird War das der Eall so zählte der vergangene Monat
eben nur 2g Tage und mit dem 30 begann der neue Das
Rätsel lösen uns die spätbabylonischen Ephemeriden Dort
heisst es zu Anfang der Abschnitte z B J Nisannu i

Airu JO Die erste Angabe schliesst zugleich den
Vermerk ein dass der vergangene Monat 30 Tage zählte

l Vgl F ISSI CH Ililpi fclit Anniversnry Volume p 281 f
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dit zweite dass er nur ig liatte In diesem Sinne sind auch
die astrologischen Omina der Sargonidenzeit zu fassen Wenn
es z B ThR 71 i 2 heisst

y Sin ina arah Abi innn XXX in innamir sapaU b
int Akkadit i

Wird der Monat am 30 Ab sichtbar Auflösung von
Akkad
so will das sagen der Mond ist am i Ab sichtbar gewor
den wobei der vergangene Monat Tammuz eine Dauer en
29 Tagen hatte der i Ab also als 30 Tag die Periode ab
schloss

Den zwingenden Beweis dafür liefert der Text ThR 70

1 8
i y Sin ina iahSimäni ümu XXXkan innamir 2 dul

du Amtirri Ah la ma a ikJcal 3 y Sin ümu XXX an in
namir Sü ru np pu ji 4 KI MIN ri gim omHnakri ibaSSi
5 y Sin ina tamarti Su Hjar biS na an mur 6 arlj u ni zik
tam ub ba la 7 II arJjdnifl da rat a J i c is 8 ümu ut
tirir ra araijAiru h Simänu Wird der Mond am 30 Sivan
sichtbar so wird die Fülle Amurri i s den Ahlamü fressen
Wird der Mond am 30 Tage sichtbar so wird Kälte oder
Kriegsgeschrei des Feindes dasein Glänzt der Mond bei
seinem Erscheinen sehr stark so wird der Monat Schädigung
bringen Zwei aufeinander folgende Monate wandten die
Tage zurück der Airu und der Sivan

Da nun Z 8 ausdrücklich besagt da ss der Monat Sivan
nur 29 Tage hatte so kann in Z i der 30 Sivan nur als
I Monatstag gefasst werden mit der Nebenbedeutung dass
der Airu nur 29 Tage hatte was ja auch durch Z 7 8
ausdrücklich bezeugt wird

Das Wichtigste bei der ganzen Angelegenheit ist aber
die erneute Feststellung dass die Facliausdrücke die wir in
den astronomischen Texten der spätbabylonischen Zeit finden
bereits zur Sargonidenzeit vollständig ausgeprägt sind Was

l An aiulcvcr Stelle werde ich zeigen dass sie bereits im 14 Jalnh v n Z
vrillig ansgeprägt vorliegen gl einstweilen BahyloniacaW 193 ff
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das für die Frage nacli d ni Alter der babylonischen Astro
nomie zu besagen hat kann nur für den der nicht sehen
will im Dunkeln bleiben

Eine vermeintliche Sonnenfinsternis

Von Ernst IVeidner

In der Chronik Br M 35968 welche L W KiXG im
zweiten Bande seiner Chronicles concerning early Babyloitian
Kings p 70 86 und 157 179 veröffentlicht hat findet sich
Kol II Z 14 die Angabe

ina bSiinäni iintn XXVI Sa Satti Vllt ünin
ana müsi itit r m a isätn ina libbi Sante in naniar in a

Am 26 Sivan des 7 Jahres verwandelte sich der Tag
in Nacht und Feuer wurde am Himmel gesehen

Diese Angabe welche aus der Zeit der Vorgänger des
Nabü mukin apK stammt deutete KiNG auf eine Sonnen
finsternis welche er auf den 31 Juli 1063 oder 20 Juni 1070
v Chr festlegen wollte Auch der Astronom P H Co well
ist wiederholt für die erste Deutung eingetreten Der chro
nologische Wert der Erwähnung einer Finsternis i st leicht
einzusehen indessen ist es auf Grund neu veröffentlichter
Texte möglich nachzuweisen dass King s Annahme sich
nicht halten lässt

Auch schon rein äusserlich liegen schwerwiegende Be
denken vor Handelte es sich wirklich um eine Sonnenfin
sternis so könnte man die Angabe atalü iSatnaS unter kei
nen Umständen entbehren Und dann das Feuer am Him
mel Eine Deutung auf die Korona bei totalen Sonnen
finsternissen ist doch wirklich recht gezwungen und wird nun
auch durch neue Stellen entscheidend widerlegt Ich meine

1 S King a a O I p 238 g
2 S Kl NG a a O 1 p 238 n 2
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damit Virolleaud Astrologie Chaldeenne 2 Suppl CVII
R 2 5 dort lesen wir

2 y samee ü elät Same ittaplas nia
3 y ina libbi Sanie iSatu it tan viar
4 y ina libbi Same isdtu it tan pah
5 y ina Same kakkabanipt la

zu deutsch
2 Ist der Himmel oder die Höhe des Himmels sichtbar

und
3 Wird am Himmel Feuer gesehen
4 Glänzt am Himmel Feuer auf
5 Wenn am Himmel Sterne nicht sichtbar sind

Die Vorderseite des Textes handelt soweit erhalten von
hakukutum mit der Bedeutung Morgen und Abendröte
wie ich Babyloniaca VI p 1 7 nachgewiesen habe Dieses
hakukutum wird VACh Adad XXXIII 42 erklärt als i Sa
tum Feuer Nun findet sich dieses isdtu auf der Rückseite
unseres Textes wieder In Z 2 wird der Fall erwähnt dass
der Himmel wolkenfrei ist in Z 4 dass Sterne nicht sicht
bar sind natürlich infolge von Bewölkvmg Das weist auf
die Abendzeit hin Dann kann iSätn nur auf Erscheinungen
gehen die durch die Abendröte hervorgerufen werden es
dürfte kaum etwas anderes in Frage kommen als die Rot
glut einer Wolkenbank am Wcsthorizonte bei Untergang der
Sonne

Das wirft nun auf die Stelle der Chronik helles Licht
Die Zeit ist Sivan also der Beginn des Hochsommers in
Mesopotamien wo zuweilen Gewitter von entsetzlicher Wir
kung auftreten Und darauf geht unsere Notiz Es handelt
sich um ein furchtbares Gewitter das den ganzen Himmel
mit tiefschwarzem Gewölk überzieht und das Land in Fin
sternis hüllt Die Zeit seines Auftretens ist Sonnenunter
gang und als die Sonne sinkt wird das schwarze Gewölk
in ein tiefrotes bis violettes Licht getaucht Das ist das

Zeitschr f Assyriologie XXVII 26
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Feuer welches am 1 limmel erscheint Dass ein solches Ge
witter von dem Chronisten angeführt wurde ist selbstver
ständlich Dazu treten noch zwei besondere Gründe i i st
die Zeit Monat Sivan bemerkenswert da die Gewitter in
jener Gegend gewöhnlich erst im Tammuz und Ab auftreten
2 mag die Furchtbarkeit des Gewitters so gross gewesen
sein dass man sich nicht erinnern konnte je etwas Ahn
liches erlebt zu haben

Meines Erachtens gibt diese Deutvmg alkMu einen guten
Sinn für die Angabe der Chronik eine Sonnenfinsternis je
doch ist ausgeschlossen

Aus einem Briefe des Herrn Joh v Galgöczy

an C Bezold

Budapest d 3 Okt 1912

J Dyneley Prince hat mir in Band XXVII
S 258 60 der ZA die Ehre erwiesen einen Teil meines
ebenda Bd XXV 89 ff erschienenen Artikels einer kurzen
Besprechung zu unterziehen und verwirft indem er mich
über die Btnvandtnisse des Wortes TAG abjiii belehrt die
von mir beantragte Gleichstellung des Kaldu schen Würde
namens Tig in na mit dem gleichen türkischen iigiii

Es bleibe dahingestellt ob ein sumirisches Wort lAG
abiiu existiert hat oder nicht ob also die Umschriften

Thureau Dangin s DAG Entemena Kegel V 13 DAG
na gal GB VI 7 DAG na lu a ibid 60 DAG csi ibid
VII 55 DAG PA GH II 6 und Jensen s TAK minus TAK
za kur KB VI 503 Z 240 165 TAK dir TAK giig ibid
570 Z 90 49 etc bestehen oder als unrichtig gestrichen
werden müssen diese I rage steht ohnehin mit meiner Auf
stellung in keinem sachlichen Zusammenhange Man könnte
sogar die andere Frage füglich ausschalten ob nämlich
TIG K kisddu ein sumirLschcs oder a s syri sches Wort sei
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denn die zwei Würdenamen haben mit Nacken blutwenig
zu tun es handelt sich lediglich darum ob in dem Kaldu
schen Titel dem ersten Ideogramm der Lautwert TIG ge
geben werden kann Prince selbst aber bejaht in seinem
Materials S 331 diese Frage nur dass er noch hinzufügt
from the Semitic values tig tiq tik i Nun umschreibt Peiser

in KB IV 292 Anm 7 das ideogr Äquivalent des a ss3Ti
schcn Wortes nalplaplu mit TIK ud du a WlNCKl ER in KT3
V 2 S 33 jenes des Wortes siniir kisddi mit TIK lj ar und
Jensen in KB VI 240 Anm 3 jenes von sibir kisddi mit
za kur TIK Ich setze voraus dass Prince die Kompetenz
dieser drei Herren in der I esung der Ideogramme nicht in
Zweifel zieht Wenn diese also einem mit unbedingt sumi
rischen Silben in enger Gemeinschaft stehenden Ideogramme
den Lautwert TIG K zuerkennen so kann und muss das
selbe glaube ich ebenfalls sumirisch tikku also nicht
das Original sondern nur eine Entlehnung sein

Übrigens bestand der Kaldu sche Titel unzweifelhaft
mochte er wie immer gelautet haben Zu der Umschrift
TIG IN NA desselben suchte und fand ich in dem türki
schen TIGIN ein annehmbar erscheinendes Analogon und
unterbreitete dasselbe der Fachwissenschaft Kennt nun Prince
etwas Besseres kann er überhaupt die mit GU EN NA trans
skribierte Gruppe nur irgendwie etymologisieren die ange
führten Wörter heavy und important wird er selbst
kaum dafür betrachten so möge er damit hervortreten ich
lasse dann meine Erklärung sofort fallen

Iiis dahin aber erlaube ich mir sogar für die andere
Stelle in GB Cyl XVI 17 ein Analogon anzuführen Die
von Prince beantragte Korrektur der Thureau Dangin
schen Übersetzung ist unzulässig denn GU EN NA kann in
seinem dortigen Zusammenhange nicht die Deutung Prinz
gehabt haben Es handelt sich um den Thron Ningirsu s
den Gudia niemals seinen Prinzen sondern immer so
zuletzt in Z 16 seinen König genannt hat In den
vorangeh Mul Mi Zeilen ist on diesem Thron kcMue Erwäh
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Illing umsoweniger ist also sein Standort angegeben die
Übersetzung dass er in dem GU EN NA stand passt daher
ganz gut Letzteres wird folglich gewiss ein Bestandteil des
Eninnii gewesen sein und ich werde mit der Vermutung
kaum irregehen dass wir denselben heutzutage das Schiff
der Kirche benennen würden Ob den Baumeistern Gu
dia s ebenfalls die Gestalt oder Idee eines Schiffes vorge
schwebt hat als sie ihre technischen Ausdrücke sich zurecht
legten weiss ich natürlich nicht aber das Wort Mulde
Trog wäre ebenso gut geeignet zumal die Urform des
Schiffes ohnehin ein Trog ein ausgehöhlter Baumstamm ge
wesen sein muss Nun bedeuten eben die ural altaisclien
Wörter und zwar ungarisch tekiw tekeii ö karacaj tekcne
osmawli und cagataj tekne Mulde Trog und wenn wir
die Ideogrammgruppe anstatt GU EN NA mit TIG EN NA
umschreiben so ist das Analogon gegeben Dass auf diese
Weise einem einzigen Worte zwei so heterogene Begriffe
wie Prinz und Trog unterschoben würden wäre in den
antiken Idiomen Mesopotamiens keine alleinstehende Selten
heit Auch das Wort kisädii bedeutet ja nicht nur Hals
Nacken sondern auch Ufer Strand
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Recensionen

Seltene assyrische Ideogramme Gesammelt von Rru no
Meissner Assyriologische Bibliothek herausgegeben von
Friedrieh Delitzsch und Paul Haupt XX Leipzig
J C Hinrichs sche Buchhandlung igo6 lo XX 72 1 Ss in 4

Dieses Werk ist ein Zeugnis für den enormen Zuwachs
an zweisprachigem Textmaterial der der Ass Tiologie seit
dem Erscheinen von R E Brünnow s vortrefflicher Clas
sified List zugute gekommen i st Wohl die meisten von
uns die dieses grundlegende Buch seit seiner Ausgabe be
nutzen konnten werden nicht verfehlt haben sich bei ihrer
Lektüre dort Zusätze einzutragen Aber wenige werden da
bei mit der zeitraubenden Konsequenz verfahren sein wie
der Verf und darf man getrost hinzufügen wenige
werden zu einer solchen für ein Supplement berechneten
Arbeit so gut vorbereitet und geschickt gewesen sein wie
grade Mei ssner

Das Werk ist ganz ähnlich wie Brünnow s eingerichtet
es ist in deutlicher von A RTUR Sch varz in München aus
geführter Autographie abgefasst die Belegstellen sind in
gutgewählten vielfach den üblichen auf S VI f zusammen
gestellten Abkürzungen gebucht eine Registrationsnummern

1 Vgl meine Anzeigen in dieser Zeitsc/iri/t II 454 ff IV 427 ff V
108 ff

2 D rss die Nummern niclit wie dort am oberen Seitenrand wiederholt
sind empfinde ich als Nachteil
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Liste und eine Zeichenübersicht orientieren über die Vus
wahl des Materials und die Anordnung des Stoffes ein
assyrisches und sumerisches Wörterverzeichnis erhöht die
Brauchbarkeit und den Wert der Sammlung Und vor allem
die Arbeit selbst ist gründlich vorsichtig und dabei wie
viele Einzelheiten zeigen scharfsinnig angefasst und zumeist
auch durchgeführt Wer M s Assyriologische Studien und
seine kritischen Bemerkungen zu den Sj llabar Heften von
CT durchstudiert hat durfte auf eine solche Arbeit hoffen
und ist davon sicher nicht enttäuscht worden

Wenn ich von den Ausstellungen die naturgemäss jeder
Fachmann an einer Sammlung von über siebthalbhundcrt
Quartseiten machen kann zwei prinzipielle herausgreife so
trägt an der starken Betonung der ersteren der Verf selbst
die Schuld Melssner ist ob mit Recht oder Unrecht
verfängt hier nichts trotz einem von uns über die An
erkennung seiner Prioritäten wachsam wofür ich den l esern
der ZA keine Belege zu geben brauche er versäumt aber
selbst in nicht allzu wenigen Fällen seine Vorgänger zu
nennen Ich will natürhch nicht darüber rechten dass ich
mir bei der Katalogisierung der Kujimdschik Sammlung
hunderte von bilinguen Gleichungen in meinem BRtiNNOW
notierte deren Texte erst nach Jahren vom Britischen Mu
seum ediert und wiederum nach Jahren vom Verf für seine
Sammlung verzettelt wurden das liegt in der Natur der
Verhältnisse und es wäre unbillig aus derartigen faktischen
Prioritäten einen Vorwurf abzuleiten Aber Ch Viroleeaud s
Premier Supplement a la liste des signes cuneiformes de
Brünnow Paris 1903 und vor allem Cir FoSSEV s Contri
bution au dictionnaire sumerien assyrien Supplement d la
Classified List de Brünnow mussten irgendwie erwähnt

werden wozu ich bemerke dass von letzterem Werk die
erste Hälfte im November 1905 und die zweite im Mai 1907

l Vorsintflutliche Zitate wie z B S 397 0 51 statt K 2056 und 0
59 statt K 2057 sollten übrigens endlich verschwinden
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also noch vor der 4 Lief S 241 ff von M s Sammlung
zur Ausgabe gelangte Auch die im April 1906 erschienenen
zahlreichen Verbesserungen zur ersten Hälfte die Frdr
Hrozny in der Wiener Z f d K des Morg XX S 92 ff gab
hätten nicht mit Stillschweigen bedacht werden sollen Dass man
gelegentlich in F S SEY s Contribution auch eine Stelle findet
die M entgangen ist und dass letzterer wohl auch einmal
versehentlich eine Angabe wiederholt die schon bei Brün
now steht, sei nebenbei bemerkt Aber auch abgcsehn
von diesen systematischen Sammlungen die ihm vorlagen
zitiert der Verf die ass3 riologische Literatur durchaus nicht
restlos Es hätte z B gewiss nichts geschadet wenn um
mir persönlich naheliegende Beispiele zu wählen die Glei

chungen Igf H tV t JI ZA XV 423 f

y I ebd s 425 totpf su jilj rani nia etc ebd S 425 N i
V zi nii SH etc Lit Ztrlbl 1904 1397

ar hi ebd Sp 1628 und die Glessen zu
ZA XVI 415 gebucht worden wären Auch die Lesung u
on 11 11 Lit Ztrlbl 1901 1537 vgl jetzt wieder ebd

1912 1448 wäre wohl der Erwähnung wert gewesen Sie

1 Sitzber Heidelb Akad 191 1 Nr 7 S 4 und S 29 N I
2 Von den von mir PSBA X 1888 418 ff veröffentlichten Syll ibaren

sind seltsamerweise Iv 4175 mul K 4816 z B 1 3 sa ha pu xmbe
riicksiclitigt geblieben Die Gleichung tllI T H Ht

y E yy i l di 1908 2595 wenigstens
in di n Nachträgen notiert Nr 10007 i ebenso wie die unter Nrr 10045
nnd 10061 ohne Namensnennung Auch bei Nr 2739 tjj y kaiami
hätte ein Hinweis auf ZA V 285 N I dem Werke keinen Eintrag getan vgl
jetzt auch J stro v ZA XXII 156 note Und bei Nr 6738 wäre auch das
Zitat ZA VII 205 angebracht gewesen wo mir Jensen in liebenswürdiger Weise
die Priorität der Gleichung tagan tamal vindiziert was Meissner schon OL
IX 549 vergass trotzdem er dort grade den Text besjirach auf den ich sie
basiert hatte Mit Namensnennungen verfährt der Verf übrigens ziemlich in
konsecjuent so werden auf S 614 Hrozny Reisner Viroli e mtd Weiss



396 Rczonsictncn

resultiert aus K 4561 das ich hier als Nachtrag zu den sog
sumero akkadischen S3 llabaren nach meiner Kopie vom

14 August 1890 in extenso folgen lasse

II IMT III
IHM i ElI HI

E II
IlMI

I

III
II

I
I

1 i m
i m

S S5 S
sss sS

K

A IIk
J I

mj

i

III
11

i m i
t m

I

1

1
Ii

I

I

1
I

I

1

Die zweite Ausstellung gipfelt darin dass auf eine sy
stematische Ausbeute der gesamten veröffentlichten Lite
ratur die freilich nicht das Werk weniger Jahre hätte sein
können vom Verf offenbar verzichtet wurde So steht um
nur ein paar vereinzelte Beispiele herauszugreifen der Titel
von Nr 891 auch CT XXII no 5 4 Die Lesung von
BACH und Zimmern gebüln ond genannt aber der Name Johns der grade einen

ganzen Artikel über das Zeichen verfasst hat wird unterdrückt Vgl
jetzt auch Dhorme Rev Assyr VII 13 n 5 Dies geschah gewiss absiclits
los ob aber Analoges nach dem oben Ges agten dem Verf selbst behagen würde
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Nr 1 33 1 ist nach HusSEY s Kollation AJSL XXIII 155 zu
präzisieren und das Fragezeichen bei Nr 520 bzw Nr 10044

nach Jastroav Rel II 392 N 7 zu dlgen y
li il du war aus CT XVIII 30 IV 29 nach der Ver

besserung von Pinches PSBA XXV 1 99 aufzunehmen
Die y i Liste 82 5 22 946 Pinches PSBA XXIH 188 ff
XXV 200 ist zwar im Nummern Index p VII zitiert aber
weder unter S 243 ff noch in den Nachträgen S 628
630 trotz Thureau Dangin s Bemerkungen Rev d Ass
VI 128 verzettelt Auch das nächste Zeichen JI
fehlt wieder für das Pinches PSBA XXVI 163 aus 81 11 3
1539 die nichtsemitische Aussprache maSdu und die Werte

tJibu Frucht und Sin gebucht hat Und die
leichfalls fehlende Stelle 5 t t jt in bu die

ich mir am 26 Januar 1891 aus K 5248 notierte wäre jetzt
leicht zugänglich gewesen GRAY AJSL XVII 1901 p 243

Selbst die Glossen in Uari ER s Leiters sind nicht durch
wegs ausgebeutet so fehlt z B JJ t t j fVJ zu
SP C auf K 520 Harper no 80 3 f vgl Behrens
Briefe S 76

Und dass der Verf ViROLLEAUD s Astrologie chalde
enne nicht benützt hat ist ein entschiedener Nachteil des
Buches sie war ihm wie er im F iw /bemerkt in Breslau

1 Das dort 203 ff envälnile unnunil ered fragment ist natürlicli 93058

CT XII 21
2 Die Zeichen J J, M ahrscheinlich identisch viel

leicht auch mit wenn letzteres der Fall sein sollte dann hat viel
leicht der Lantwert gtirin etwas mit giir ru Vir Suppl I Z 13 zu tun
Z 14 und 34 dieses Textes könnten dafür Z 1 5 6 beziehungsweise
dagegen sprechen

3 S ziüetzt SCHOLLMEYER Hymnen und Gebete an Samai S 34
4 ViROLLEAUD s verdienstliche Beiträge zu dem Werk sind leider nicht

inuner genau und vollständig So ist sub Nr 11039 i JU ausser
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nicht zugänglich konnte aber doch wohl von einer grosseren
Bibliothek beschafft werden Abgcsehn von den sehr zahl
reichen hier nicht näher zu erörternden Glossen des
Werkes ergeben sich grade aus ihm allerlei Parallelen und
sonstige Anhaltspunkte die für ein Supplement zu Brünnow
Bedeutung haben Wiederum nur ein paar Belege zu Nr 4799
qablu vgl Adad XV 6 zu 6066 ent Sin XXXIV 25
parall Suppl XXI 5 zu 7,536 Saun Istar VI 8 20 zu 7584
kavtu Sama s II 8 Nr 4034 ist J sicher nicht wohl
verschrieben vgl nur Sin III 80 XXXIV 21 Auch
einige Fragezeichen könnten jetzt wohl getilgt werden wie
vermutlich das zu Nr 3652 durch Vergleich von Sin XXXIV
19 f Istar I 70 XXIII i2 XXV 7 mit Suppl XLIX
24 iiltabak mä Und Nr 1446 darf vielleicht nach Sin III
7 1 ergänzt werden l/ nn

Aber auch abgesehen von Trolle ud s Textausgabe
scheinen die astrologischen Inschriften deren Bedeutung
doch niemand mehr verkennen wird etwas stiefmütterlich
behandelt zu sein yjt f S 122 lia ra b pn konnte
schon aus III R 53 10 a belegt werden s DELITZSCH HWB
291b und jetzt Vir Istar XXV 11 Von Thompson s

Sama s XIV Z 21 aucli ncich Z 41 lulcgt und nach ebd Z 24 und Adad
XXXni 12 doch wohl lionelisch zu lesen s jetzt auch Hoi l Kl Beiir 16
In der nächsten Nummer 11040 lies statt X 20 ff X 21 ff und statt XIX

I ff XIX 2 ff Die Ang aben über dieses f r J
übrigens nicht Regenbogen sind auch nicht erschöpfend vgl nur Samas
XX 2 lätar XXV 5 vgl 8 XXXVI 6 jetzt auch Supjil I 12 16 18
22 II 32 XXXVl 13 XLV iS LVllI 14 LXI 20 28 331 36 Aus
meinem Calalogiie hätte Mf i s sner statt sich mit einem etc zu begnügen auch
noch hinzufügen können K 12462 p 1244 K 13625 1327 und Rm 2
268 p 1662 Und warum fehlt z B unter Nr 11210 d as Zitat Tho mpson
Rep 207 r 4 wanun unter Nr 11331 die Zitate SamaS I 30 XIV 54 und dazu
die phonetisch geschriebenen Stellen Sin III 39 XXVI 5 Adad IX 18 und
XVII 16 jetzt auch Suppl 11 35 hon 1 35 V 33 f VIII 21 23 25
I XI 9 Da ist doch wohl auf beiden Seiten etwas flüchtig gearbeitet worden

Und warum erseheint Nr 7133 wiederam als Nr 11226 imd werden Nrr
10454 10926 11161 und 11299 auf Ss 670 bzw 672 673 674 wiederholt
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ports wiir zu Nr 5432 aus 220 0 3 221 2 verglichen mit
22202 die Lesung ni is sa bu leicht zu erschliessen Und
zu den beiden Belegen für den Stern EJ
Nr 5271 konnten doch schon aus meinem Catalogue drei
weitere hinzugefügt werden K 10566 Cat p 1098 D T 77
p 1548 jetzt Vir Suppl LIV 15 und 79 7 8 223 Cat
p 17 18 Was endlich eine Angabe wie Nr 7491 Kl lHI

Thompson Astrol pass etc be
zwecken soll vermag ich absolut nicht einzusehen Und
ebensowenig um noch einmal ein anderes Gebiet zu
streifen warum die Nit 982 1000 1019 und 10180 von
Nr 4010 losgetrennt und imter letzterer das einzige Zitat
aus ZA XVI verzeichnet ist Ist denn dem Verf nicht er
innerlich was er selbst Privatrecht loi was Peiser Aktenst
57 102 XV 5 und Bab Vertr XX ff was Johns DD
II 51 ff und Thureau Dangin ZA XVII 192 N 4 was
Clay BE XIV p 5 ff und Luckenbill AJSL XXIII 288
294 und schliesslich POEBiiL BE VI 2 p 42 und n 3 ge
äussert haben Dem ist wohl aus dem unpublizierten bi
linguen Fragment K 4636 Cat p 650 noch hinzuzufügen

y HP iy lyAlan wird bei der Benützung des Buches nach allen diesen
Erfahrungen ein gewisses Gefühl der Befürchtung nicht los
dass doch da und dort noch Wichtiges übersehn sein könnte
Dabei habe ich es mit den verschwindenden obigen Aus
nahmen unterlassen meinen Brünnow auf die un
veröffentlichten Belege nachzusehen die ich mir während
der Abfassung des Catalogue notierte diese sollen womög
lich bald nachgetragen werden

Schliesslich sei noch der Titel des Werkes einer harm

1 Auch in ileni iniverülTenlHchtcn Text K 10845 i ilcr Stern irwähnt
Von der Astrol chald seile ich hier ab

2 Die letztgenannte Stelle mag ja selbst für die Schhtssnachträgc zu s iät
veröffentlicht sein Dass übrigens mindestens zwei y zu diffeienzieren
sein werden brauche ich wohl kaum zu bemerken
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losen Kritik unterzogen und zwar nur deshalb um die fol
genden Bemerkungen daran zu knüpfen Eigentlich seltene
Ideogramme hat der Verf verhältnismässig nur wenige mit
geteilt z B die aus der Tafel 38128 CT XII 25 f die
weiland 80 11 12 9 hiess und damals was M entgangen zu
sein scheint von Jensen und mir ZA III 202 f besprochen
wurde In der Kujundschik Sammlung ist mir nur ein ein
ziges Fragment mit ähnlicher Einrichtung bekannt geworden

Man sieht auch auf diesem Gebiet gilt das dies diem
docet und der verdiente erf ist gewiss der letzte der
dies verkennen wird Er hat unbeschadet der obigen Aus
stellungen die zu machen ich als Rezensent für meine Pfhcht
hielt in ernster Arbeit ein ungemein nützliches für jeden
Ass3 riologen unentbehrliches Hilfsmittel grossen Stils ge
schaffen für das ihm jeder von uns Dank wissen wird

Heidelberg am 17 Nov 1912 C Bezold

K 7696
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